
;0 Uhr

iis-
men
hn)

zur bis

Leiter
jmiliche
e.

muh
ittel,
flöſt?

wenn
vaſſer

chher

uszu
und

viel
ſpar
eren
veich
nnig,

litteldeuts
2 7

merſeburger Feitung Kreisblott Merfeburger Kurier
W u. r r4. Ferur. 1 u. 2102. Telegr. Adr. Tageblatt.175. Jahrgang Ur. 233 S an hoh. Gewalt (Seirkebetstung) beſter
ein Anſpruch auf Lieferung od. Rückvergütung

Reues Angebot
Muſſolinis in London

Italiens Botſchafter Grandi bei Sir Samuel Hoare
„Times“ veröffentlicht einen ausführlichen

Bericht über den Jnhalt einer Unterredung
zwiſchen dem engliſchen Außenminiſter Sir
Samuel Hoare und dem italieniſchen Bot
ſchafter Grandi. Danach iſt Muſſolini auf dem
Wege über ſeine Botſchafter in London und
Paris mit einem neunen Verhand-
lungsangebot an die engliſche und die
franzöſiſche Regierung herangetreten.

Grandi übermittelte dem engliſchen Außen-
miniſter eine ſehr herzliche Botſchaft Muſ-
ſolinis, die mit der gleichzeitig dem franzöſi
ſchen Miniſterpräſidenten Laval überreichten
Mitteilung gleichlautend iſt. Muſſolini er
klärt darin, daß die jetzt von den Jtalienern
ergriffenen Maßnahmen in keiner Weiſe
ſeinen Beſchluß änderten, wenn irgend mög-
kich in voller Uebereinſtimmung mit der eng
liſchen und der franzöſiſchen Regierung einen
Schritt zu vermeiden, der zur Ausdehnung
des Streitfalles führen könnte. Nach Anſicht
Muſſolinis würde der Sache des Friedens ge
dient und die Dauer der Feindſeligkeiten ver
kürzt werden. wenn anſtelle der gegen-
wärtigen Spannung im Mittelmeer eine ehr-
liche Zuſammenarbeit im Intereſſe einer
enögültigen Regelung treten würde. Alle
betroffenen Parteien könnten zu dieſem
wünſchenswerten Ziel beitragen durch eine
gleichzeitige und entſprechende Aufhebung
der Vorſichtsmaßnahmen, die zur Begegnung
einer Gefahr ergriffen worden ſeien, die in
Wirklichkeit nicht vorhanden ſei.

Aus dieſem Grunde wolle er ſich nicht von
den internationalen Beſprechungen in Genf
zurückziehen, obwohl er nicht der Anſicht ſein
könne, daß Italien bis jetzt in Genf gerecht
behandelt worden ſei. Die jetzt in Afrika
eröffneten militäriſchen Maßnahmen ſchließen
nach Anſicht Muſſolinis nicht die Tür zu einer

friedlichen Erörterung mit der engliſchen und
der franzöſiſchen Regierung. Dieſe Erörte-
rung würde das Ziel haben, eine Verſtändi
gung herbeizuführen, die ſowohl die gerechten
Forderungen Italiens befriedigte, als auch
eine friedliche Regelung des gegenwärtigen
Streites erzielen würde, wobei die Jntereſſen
aller betroffenen Parteien angemeſſen berück-
ſichtigt werden ſollen.

fü

Appell an Jkalien
Eine Rede Baldwins in Bournemonth.
Englands Miniſterpräſident Bald win

hielt geſtern nach dem Abſchluß der Jahres-
tagung der konſervativen Partei in Bour
nemouth eine Rede, in der er in bezug auf
den italieniſch-abeſſiniſchen Streitfall der Be
hauptung entgegentrat, daß es ſich hierbei um
eine Angelegenheit zwiſchen England und
Italien allein handele. Von Anfang an habe
England lediglich in ſeiner Eigenſchaft als
Mitglied des Völkerbundes geſprochen und
gehandelt. Er ſei jedoch überzeugt, daß er die
Gefühle des ganzen Landes ausſpreche, wenn
er noch in dieſer Stunde an Jtalien appelliere,
ſich einer Aktion zu enthalten, die die Auf-
gabe des Völkerbundsrates noch mühſeliger
machen würde. Vielleicht werde einmal der
Tag kommen, an dem die Nationen, die ihre
Völkerbundsverpflichtungen erfüllen, die
Satzungen mit Waffengewalt aufrecht-
erhalten müſſen.

Die engliſche Arbeiterpartei hat eine ſo-
fortige Einberufung des Parlaments ver-
langt, um zu den Berichten aus Abeſſinien
Stellung zu nehmen. Jtaliens Botſchafter
Grandi weilte geſtern beim engliſchen Außen-
miniſter. Es iſt anzunehmen, daß er den
italieniſchen Standpunkt zum Vorgehen in
Abeſſinien auseinanderſetzt.

Gegen milikäriſche 5ühnemaßnahmen
Pierre Laval zur Unlerzeichnung „mirtſchaftlicher Druckmaßnahmen“ bereit

Der franzöſiſche Miniſterrat hat ſich,
wie u ä Sueiſen verlautet, fürdie r des Artikels 16der Völkerbundsſatzungen ausgeſprochen, der
Maßnahmen für den Fall eines Angriffes
gegen ein Völkerbundsmitglied vorſieht. Der
Miniſterrat befand ſich mit Laval in Ueber
einſtimmung, daß jeder Gedanke an mili-
täriſche Sühnemaßnahmen gegen den
Angreifer zurück gewieſen wird. Man
glaubt in Paris, daß dieſe Anſicht von allen
in Genf vertretenen Ländern geteilt wird, be
ſonders von England. Miniſterpräſident Lav el
gab weiter die Natur der wirtſchaft
lichen Druckmaßnahmen“ zur Kon
nis, die er für ſeinen Teil zu unterſchreiben bereit iſt, und die automatiſ h
gegen den Angreifer ausgelöſt werden, ſoba“d
der Völkerbundsrat den Angreifer bezeichnet
haben wird. Dieſe wirtſchaftlichen Sühnemaß-
nahmen gehen von der Kreditverweigerung
bis zum Verbot der Waffenansfuhr und der
Ausfuhr ſolcher Rohſtoffe, die für die Kriegs
induſtrie notwendig ſind. Sie gehen ſchließ-
lich bis zur Beſchränkung und ſogar bis zuen

u V g r dem ehe als für
en reitfall verantwort et werden wird. a

Die Maßnahmen ſchließen jedoch die Mög-
lichkeit der Blockade aus, die als mili-
täriſche Maßnahme bezeichnet wird. Es wird
jedoch in gut unterrichteten Kreiſen betont, daß
der Mechaniszmus dieſer Maßnahmen zeitkich
und ſachlich geſtaffelt ſein wird. Es heißt, daß
Miniſterpräſident Laval gewiſſe Möglichkeiten

für ein „Arrangement“ ins Auge gen t
und daß er im geeigneten Augenblick nicht
zögern wird, ſeine FAäge zu wer
Unter dieſen Umſtänden wird in Paris her-
vorgehoben, daß Baron Aloiſi ab Sonnabend
in Genf anweſend ſein wird. Frankreich wir
alſo, ſo betont man, ſich keiner Verpflichtune
entziehen, die ſich aus den Völkerbunds-
ſatzungen ergeben. Aber es will auch nirhßt
auf ſeine verſöhnende Rolle verzichten, die es
von Beginn des Streitfalles an übernommen
hat.

Jm Miniſterrat iſt weiter die Antwort
der franzöſiſchen Regierung auf die engliſche
Anfrage wegen der Haliu ne Ru äu
Falle eines Streitfalles im Wzteſmeer e
Abänderung angenommen worden. in
darauf ab, die von Enolons goni Zu
ſammenarbeit zur See auf alle militäriſchen
Gebiete zu erweitern, zu Waſſer, zu Lande
und in der Luft.

Die franzöſiſche Antwort auf die engliſche
Anfrage über eine Flottenzuſammenarbeit
im Mittelmeer wird am heutigen Sonnabenòö
vom franzöſiſchen Bokſchafter dem Foreign
Office überreicht.

Laval nach Genf abgereiſt

Miniſterpräſident Laval reiſte geſtern vor
Mitternacht nach Genf ab. Auf dem Bahnhof
hatten ſich zum Abſchied zahlreiche politiſche
Perſönlichkeiten, unter ihnen mehrere Mi-
niſter, eingefunden.

Merſeburg, Sonnabend Sonniag, den 5. Oktober 1935
ſtellgevühr.
G
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„Sehützengräben un d Fall gruben werden ausgehoben
Kurz vor Ausbruch der Feindseligkeiten haben die Abessinier die einzige Eisenbahnline von
Dschibuti, nach. Addis Abeba mit Befestigungen ausgebaüt, um sie gegen Angriffe wirksamer
schützen zu können. Dieses Bild zeigt. Abessin ier beim Ausbau von Fallgruben und Schützen-
gräben. Der Bau erfolgt, wie man sieht, unter- der Leitung von Europäern. (Scherl-Bilderd.-M)
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Jn einer Zeit, da die Welt erfüllt iſt von
kUnruhe, Erſchütterungen und Kriegsvorbe-
reitungen, feiert das deutſche Volk ſein
ſchönſtes Friedensfeſt, den Erntedanktag.

Wenn alle Kornfelder leer ſtehen und nur
noch die Hackfrüchte der Ernte harren, wenn
die goldgelben Ackerfelder vom Pflug der
Bauern umgebrochen werden, um zur Winter-
ruhe oder zu neuer Saat gerüſtet zu ſein,
danken wir alle der göttlichen Fruchtbarkeit
unſerer Urmutter Erde, die unſere Heimat
und die Quelle alles menſchlichen Lebens iſt.
Das Erntedankfeſt. iſt im nationalſozialiſtiſchen
Deutſchland kein Feſt des Landvolkes allein.
Alle Deutſchen feiern dieſen Tag und geben
ſo ihrer Verbundenheit mit der Heimatſcholle
Ausdruck. Das iſt heute kein leeres Lippen-
bekenntnis, ſondern ein wahrhaftes Erlebnis!
Wir empfinden an dieſem Tage, daß wir alle
auf die Ernte aus deutſcher Erde und deut-
ſchem Bauernfleiß angewieſen ſind, und daß
wir alle, wo immer wir mit unſerer Kraft
dem deutſchen Volke dienen, von der Ernte
des Landes leben, das unſer aller Vaterland
iſt.

Wie anders war es noch vor wenigen
Jahren! Das demobkratiſch-liberaliſtiſche Sy-
ſtem zwang die ganze Nation in zerſetzende
Klaſſenkämpfe. Arbeiter ſtanden gegen Unter-
nehmer, Städter gegen Bauern, Handwerker
gegen Beamte, Klaſſendünkel gegen Klaſſen-
haß. Jn jener Zeit gab es auch in Deutſch-
land Bauernunruhen und Streiks. Jn Schles-
wig-Holſtein wehrten ſich die Bombenleger
erfolglos gegen die Maßnahmen einer volks-
fremden Regierung, die in Verblendung und
Unverſtändnis dem Untergang des deutſchen
Bauerntums tatenlos zuſah.

Aber iſt es nicht auch heute
Ländern ähnlich vie damals bki uns, hören
wir nicht tägk von Bauernunruhen in
Litauen? Gärt es nicht in den Reihen der
franzöſiſchen Bauern? Stehen die amerikani-
ſchen Farmer nicht ſeit Jahren in einem der
ſchwerſten Kämpfe um ihre Exiſtenz, und geht
nicht in Sowjetrußland, dem Land, das einſt
die Kornkammer Europas war, ein Millionen-
ſterben durch die Reihen der ruſſiſchen Bauern

ohne daß die Regierung auch nur das Ge-

och in vielen

ringſte zur Hilfeleiſtung täte.?

Erntedanktag 1935
Don Dr. Wilhelm Frick

Reichs und Preußiſchem Miniſter des Jnnern.
Das Deutſche Reich erfreut ſich indeſſen

der Ruhe des Friedens und der Ordnung
Gewiß, auch wir kämpfen noch hart, denn der
deutſche Boden iſt eng begrenzt. Aber der
deutſche Bauer hat durch die Agrargeſetzgebung
der Regierung Adolf Hitlers wieder Land
unter den Füßen. Er iſt nicht mehr das Aus
beutungsobjekt volks- und landfremder Ge-
treide- und Börſenſpekulanten und erhält für
ſeine ehrliche Arbeit wieder ehrlichen, feſten
Lohn. Der nationalſozialiſtiſche Staat ſichert
ihm wieder ſein Auskommen und gibt ihm
ſeinen Ehrenplatz innerhalb der Nation, wie
er jeder ehrlichen Arbeit ihren Rang und
Lohn ſichern will. Der deutſche Bauer darf
wieder voll Freude und Stolz das Ernte-
dankfeſt feiern und das ganze deutſche Volk
mit ihm.

Am Erntedanktag 1935 gedenken wir aber
auch des Ertrages der Arbeit des Führers,
der Ernte der Nation und fürwahr, wirdürfen uns auch ihrer freuen. Zum erſten
Male feiert das befreite Saarland gemeinſam
mit dem Mutterland dieſes ſchöne Feſt. Nach
15 Jahren der Fremdherrſchaft iſt es wieder
mit dem Vaterland vereint. Trotz aller Sor
gen und Schwierigkeiten ein freies Land.
Gemeinſam mit allen andern deutſchen Volks
genoſſen hat es den Tag miterlebt, an dem
uns der Führer im März dieſes Jahres die
Wehrfreiheit und damit die Gleichberechtigung
mit allen anderen Völkern gab. Die Er-
werbsloſigkeit iſt erneut geſenkt worden, und
der Zeitpunkt iſt nahe, da alle Dentſchen
wieder in Arbeit ſtehen und aus ihrer Hände
und ihres Geiſtes Fleiß ihr Brot verdienen.
Ein Verſprechen nach dem anderen löſt der
Führer ein und gibt damit dem Reich Ver-
trauen, Geſchloſſenheit und Kraft. Als er die
Macht übernahm, forderte er 4 Jahre Zeit
bis zur erſten großen Etappe der Befreiung
aus Zerriſſenheit und Ohnmacht, aus Not

Der deutſche Bauer

beteſligt ſich am 6. Oktober am Ernte
danktag auf dem Bückeberg bei Hameln
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und Arbeitsloſigkeit. Zweieinhalb Jahre ſind
ins Land gezogen, und ein neues Deutſchland,
ein Staat der Wehrfreiheit, der, Ehre, Ord-
nung und Kraft iſt aufgerichtet

So dürfen wir in dieſen en nicht nurden Erntedanktag des. deutſchen Bauern feiern,
ſondern können uns äuch der nationalen und
politiſchen Ernte des Reiches erfreuen.

Am Bückeberg, dem Wahrzeichen alten
deutſchen Bauerntums, wird der Führer in
mitten ſeiner Bauern das Erntedankfeſt be-
gehen. Jn zehntauſenden deutſchen Dörfern
und tauſenden Städten wird an dieſem Tage

die ganze Nation der Vorſehung dafür danken,
daß es dieſes Feſt der Freude in Freiheit

und Frieden begehen darf.

r A.

Ganz Königsberg ein Lichtermeer
Die Oſtprenßenfahrt des Führers.

Den Führer auf ſeinen Fahrren mit
dem Volke zu ſehen, iſt immer ein beglücken-
des Erlebnis. Beſonders glückhaft aber er-
ſchien dieſes Einswerden von Führer und
Volk in Oſtpreußen dieſe Gläubigkeit, die
die Menſchen dem Führer entgegenbrachten,
wenn er vorbeifuhr oder unter ihnen ſtand.
Glaube an den Führer und Glaube an
Deutſchland ſprach aus dieſen Geſichtern.
Gauleiter Koch faßte das in Worte, wenn er
ſagte, daß der Führer nicht nur Deutſchland,
fondern daß er gerade hier im reichfernen Oſt
preußen die Menſchen weder ſeeliſch frei ge
macht und einen Druck von ihnen genommen
habe, unter dem ſie viele Jahre litten. Jn
Oſtpreußen flüſterte ſich gerade in dieſen
Wochen die Reaktion wieder einmal Hiſtörchen
ins Ohr von angeblichen Reibereien zwiſchen
dieſer und jener Organiſation der Partei.
Dieſe Tage des Führerbeſuchs waren für die
Reaktion ein Schlag ins Geſicht. Jn wuchti-
ger Geſchloſſenheit haben Partei und Volk
ihre Einheit und Einigkeit unter Beweis ge
ſtellt, ſtand das Korps der Amtsträger der
Bewegung zuſammen vor dem Führer, um
von ihm die Parole zu empfangen. Und das
junge Geſchlecht? Oſtpreußens Jugend hat
große Tage hinter ſich, und die Pimpfe, das
ſavolt, die Mädel des BDM. können ſtolz
ein.

Freitag früh fuhr der Führer über Elbing
und durch das Ermland nach Königsberg.
Auf der ganzen Fahrt wurde ihm wiederum
ein triumphaler Empfang bereitet. Zunächſt
beſichtigte der Führer bei Elbing die Siedlung
„Vogelſang“, wo eine Reihe von alten Kämp-
fern der NSDAP. angeſiedelt worden iſt.
Dann ging es über Frauenburg, Braunsberg
und Heiligenbeil nach Königsberg. Jm Erm-
land boten ſich Bilder von einer Begeiſterung,
die kaum noch zu übertreffen ſind. Durch die
ganzen Orte hindurch war der Fahrdamm in

einen einzigen grünen Teppich aus Tannen-
grün und bunten Herbſtblumen verwandelt.

Kön erg beſichtigte der Führer
zunächſt das SA.-Ehrenmal und dann ſämt-
liche Räume der Staatliches Bernſteinmanu-
faktur. Freitag nachmittag ſammelte ſich in
der Stadthalle das geſamte oſtpreußiſche

„Führerkorps der Partei, die Vertreter ſämt-
licher. Gliederungen der Bewegung, vor denen
der Führer nach einer Begrüßung durch Gau-
leiter Koch in eindrucksvoller Weiſe ſprach.
Auf der Rückfahrt war ganz Königsberg illu-
miniert. Die ganze alte ſchöne Stadt am

Pregel glich einem Lichtermeer, ein romanti-
ſcher Eindruck in dieſer wunderſamen Däm-
merſtunde. Geſtern abend beſuchte der Führer
die Oper. Bei ihm waren die Spitzen der
Bewegung in Oſtpreußen, die Führer der
HJ., des Arbeitsdienſtes und dazu die Offi-
ziere des Volksheeres.

Der Führer war geſtern mittag bei Gau-
leiter Koch zu Gaſt, wo ihm vom Oberbürger-

der Ehren-
Prvovinzial-

meiſter der Stadt Königsberg
bürgerbrief der oſtpreußiſchen
hauptſtadt überreicht wurde.

Der Heidebauer
Verſe zum Erntedanktage.

„Still im Sonnenglanze liegt die Heide
Gib mir deine Hand! Wir ſchreiten beide
Jn ein Meer von Licht.

noch dampft die Pflugſchar von den
Mühen,

Und des Stahles weiße Planken ſprühen
Tau von unſerm Schweiß.
Aus des heil'gen Ackers dunklen Schollen
Schöpfen wir in ruheloſem Wollen
Jetzt des Himmels Preis.
Golden prangt das Korn. das wir geſchnitten.
Nun vergiß, was lange wir gelitten,
Weib, und ſorge nicht!

Sieh,

Fritz Droop.

Lachen unker Unkerdruck
Von Peter Bam m.

Wenn der Menſch auf die Spitze eines
hohen Berges gelangt und von da auf die
Erde hinabblickt, ergreifen ihn erhabene Ge-
fühle. Es iſt ſchwer, dieſe erhabenen Gefühle
genauer zu beſchreiben. Aber jedermann
weiß Beſcheid. Denn wer von uns hätte nicht
ſchon einmal mit Hilfe der Drahtſeilſbahn den
Gipfel eines hohen Berges erreicht?

Man ſollte annehmen dürfen, daß die
Gefühle um ſo erhabener werden, je größer
die erreichte Höhe iſt. Aber das Leben hat
nur wenig Neigung zu Kurven lineagren
Charakters. An irgendeiner unerwarteten
Stelle pflegen Kurven umzukippen und ins
Minus hinabzuſanſen.

Es iſt intereſſant, daß die Berge auf
unſerer Erde nicht höher ſind, als die Er
habenheit der menſchlichen Gefühle es ver
trägt. So etwa bei ſiebentauſend Meter näm
lich fängt die Höhenkrankheit an und bei
neuntauſend haut auc) der widerſtandsfähigſte

Seit Donnerstag 21 Uhr iſt der tele-
graphiſche Verkehr zwiſchen Addis Abeba und
Jtalien unterbrochen, ein Abbruch der diplo-
matiſchen Beziehungen erfolgte jedoch bis jetzt
noch nicht. Auch der italieniſche Geſandte hat
Addis Abeba noch nicht verlaſſen, da er bisher
die Päſſe für ſich und das Geſandtſchafts-
perſonal noch nicht erhalten haben ſoll. Man
hört, daß die Geſand!ſchaftsmitglieder unter
Umſtänden als Geiſeln für etwaige völker-
rechtswidrige Handlungen Italiens interniert
werden ſollen. Nach einer Meldung aus Rom
wird der italieniſche Geſandte ſeinen Poſten
nicht verlaſſen, bevor nicht die wenigen noch
in Abeſſinien weilenden und ſeinem Schutze
unterſtellten Jtaliener in Sicherheit ſind.
Erbilterter Kampf um Aduag

Jnzwiſchen wird an der Aduaga-Front er-
bittert gekämpft. Nach abeſſiniſchen Meldungen
haben ſich die Abeſſinier in ihren Berg-
ſtellungen ſo gut verſchanzt, daß der italieniſche
Angriff nur ſchwer vorwärts kommen ſoll.
Die Jtaliener, ſo heißt es weiter, machten die
ſtärkſten Anſtrengungen, um Adua zu erreichen
und damit eine günſtigere Stellung beziehen
zu können. Die Verluſte ſollen auf beiden
Seiten beträchtlich ſein. Nachrichten, wonach
die Jtaliener ſchon am erſten Tage Adua be-
ſetzt hätten, ſind falſch, jedoch wird mit dem
Fall Aduas in Kürze gerechnet. So
ſoll der Oberbefehlshaber der abeſſiniſchen
Verteidigungsſtreitkräfte an die Regierung
ein Telegramm folgenden Wortlautes gerichtet
haben: „Können Adua nicht mehr lange halten.
Stadt unter heftigem Artilleriefeuer.“ Der
Oberbefehlshaber habe weiter berichtet, daß
die Jtaliener unter Einſatz von ſchwerer Ar-
tillerie, Bomben flugzeugen und ſchweren
Tanks einen Großangriff machen. Einer
Meldung des „Daily Telegraph“ aus Addis
Abeba zufolge hat ein abeſſiniſcher Regie-
rungsvertreter erklärt, daß Abeſſinien auf
Grund eines lange vorbereiteten Planes nie-
mals beabſichtige, die Linie Akſum--Adrigat
zu verteidigen. Der wirkliche Entſchei-
dungskampf werde viel weiter ſüd-
lich vor ſich gehen.
Foridauer der Schlacht bei Akſum-Adug

Wie Havas aus Addis Abeba berichtet,
dauert die Schlacht an der Front Akſum--
Aönuga mit unverminderter Heftigkeit an. Die
Abeſſinier leiſteten erbitterten Widerſtand.
Der Hautteil des abeſſiniſchen Heeres unter
dem Befehl des Ras Seyum habe noch nicht
in den Kampf eingegriffen; nur eine Diviſion
unter dem Befehl des Generals Gabriel
Woelde, die dem Ras Seyum mit unterſtellt
ſei, habe gegenwärtig mit dem Feinde Füh-
lung. Die Italiener hätten Jnfanterie, Ar-
tillerie, Tanks und Flugzeuge, aber keine be-
rittenen Truppen eingeſetzt. Die Flugzeug-
geſchwader löſten einander zwecks ununter-
brochener Bombardierung ab. Während die
Jtaliener vor allem auf ihre Luftwaffe
zählten, ſchienen die militäriſchen Befehls
haber des Negus ihre Hoffnungen auf das
Fußvolk zu ſetzen und gute Stimmung zu
bewahren.

Aus dem Hauptquartier des Gouverneurs
Seyonm erhielt, wie der „Berl. Lokal-Anz.“
mitteilt, die abeſſiniſche Regierung folgendes
Telegramm: „Die Jtaliener haben heute am
frühen Morgen die Offenſive an der Nord-
front wieder aufgenommen, und zwar mit
wechſelnden Erfolgen. Sie haben nach ſchwe
rem Artilleriebombardement die kleine Stadt
Mairaba und den Berg Marab in der Nähe
von Akſum eingenommen. Die italieniſchen

Erhabenheit in das Nichts einer nur allzu
menſchlichen Lächerlichkeit hinabſchleudert.

Die weſentlichen Merkmale des Höhen-
rauſches ſind Sprechſucht, unbezwinglicher
Lachreiz und völlig ungeorönetes Benehmen
im Sinne des Durchbruchs vollkommener
Albernheit.

Eine Erhabenheit von fünftauſend Meter
Höhe, die ſich nach weiteren fünftauſend Meter
in Albernheit verwandelt, ſtimmt uns miß-
trauiſch. Daß wir aber, je höher wir in den
Himmel hinaufſteigen, um ſo alberner wer-
den, und daß uns kurz vor unſerem Tod in
zwölftauſend Meter Höhe eine unbezwingliche
Lachſucht überfällt, das ſtimmt uns nachdenk-
lich. Wir müſſen uns damit abfinden, daß die
Albernheit dem Himmel näher iſt als die
Erhabenheit. Es iſt jedermann freigeſtellt,
darüber traurig zu ſein, aber es iſt nichts
daran zu ändern.

Nun wäre es verwunderlich, wenn ſich der
menſchliche Forſchungsdrang nicht auf dieſes
himmliſche Gelächter geſtürzt hätte. Es iſt
eine Kleinigkeit, den Himmel in Breslau ein-
zuſperren. Der eingeſperrte Himmel heißt
Unterdruckkammer. Jn der Unterdruckkam-
mer kann man den Höhenrauſch künſtlich
erzeugen.

Ernſte Profeſſoren fangen in der Unter-
druckkammer an, ihre Aſſiſtenten vergnügt in
den Bauch zu boxen. Für Aſſſiſtenten ohne
Zweifel ein hoher Genuß. Aber der Höhen-
rauſch geht auch mit einer Ueberſchätzung der
eigenen Fähigkeiten und mit Verluſt der
Selbſtkritik und Unterſchätzung von Gefahren
einher. So boxen Aſſiſtenten im eingeſperr-
ten Himmel ihren Profeſſor ebenfalls ver-
gnügt in den Bauch. Und das iſt für Pro-
feſſoren kein Genuß.

Die Wiſſenſchaft benutzt die Unterdruck-
kammer zur Eignungsprüfung für Flieger.
Aber auch die Philoſophie, die ſo gerne das
Weltall an Schweinsleder bindet, ſollte ſich
die Unterdruckkammer zunutze machen. Jm

einen Höhenrauſch, der ihm vom Gipfel der

Tank und Infanterie ſollen bis zu einem
Punkt auf der Mitte zwiſchen Aduag und Akſum
vorgedrungen ſein. Die äthiopiſchen Streit-
kräfte verteidigen Adna erfolgreich.“

Die italieniſchen Truppen haben inzwiſchen
nach einer in Rom eingegangenen Nachricht
Adrigat (Tigre) beſetzt. Amtliche Verluſt-
ziffern ſtehen noch aus. Geſundheitszuſtand
und Stimmung der italieniſchen Trupven
ſollen vorzüglich ſein. Reuter zufolge wurde
in Addis Abeba mitgeteilt, daß die abeſſiniſchen
Truppen unter Ras Seyonm einen Rückſchlag
in der Provinz Agame erlitten höten „Star
weiß zu melden, daß die Abeſſinier voraus-
ſichtlich die Schlacht um Adua nicht bis zur
Entſcheidung kämpfen würden, ſondern daß ſie
Befehl erhalten hätten, ſich vor dem italieni-
ſchen Vormarſch langſam zurück ſehen.
„Evening Standard“ berichtet, daß die
Abeſſinier während der Nacht die Dunkelheit
und ihre Bodenkenntnis ausgenutzt hätten,
um einen Guerillakrieg einzuleiten.
der Aufmarſchplan der Abeſſinier

Ueber den Aufmarſchplan der abeſſiniſchen
Truppen wird folgendes bekannt: Die ſüdliche
Armee wird um Harrar konzentriert, die
nördliche um Deſſie, und die zentrale um
Addis Abeba. Man rechnet damit, daß der
Aufmarfſch 18 Tage beanſpruchen wird. Der
Kaiſer und die Kaiſerin haben einen Rund
gang durch Addis. Abeba gemacht, wobei ſie ſich
davon überzeugten, daß die Bevölkerung die
Ereigniſſe bisher ruhig aufgenommen hat. Die
Prieſter verſuchten, die Bevölkerung mit dem
Hinweis auf die Geſchichte von David und
Goliath guten Mutes zu machen. Eine japa-
niſche Jünglingsorganiſation verteilt in Addis
Abeba Aufrufe gegen die weiße Raſſe.
Einführung einer Telegrammzenſur

Die zuſtändigen Stellen in Addis Abeba
erklären, daß die Regierung über die Kämpfe
an den einzelnen Frontabſchnitten ſpäter ein
Kommuniqué herausgeben werde. Man hört
gleichfalls, daß wahrſcheinlich ſchon am Sonn
abend eine allgemeine Telegraphen-
zenſur eingeführt wird, um wie man
ſagt den vielen Falſchmeldungen, die täglich
aus Addis Abeba in die Welt gingen, ent-
gegenzutreten. Jetzt iſt auch der italieniſche
Konſul aus Deſſie mit einer 150 Mann ſtarken
Karawane unbehelligt in der Hauptſtadt Abeſ-
ſiniens eingetroffen.
„Nehmt die italieniſche Freundſchaft an

oder ſterbt!“ eNicht nur an der Nordfront, ſondern auch
an der Ogadenfront haben italieniſche
Flieger Bomben abgeworfen und verſchiedent-
lich auch Flugblätter in amhariſcher Sprache.
Jn Ogaden ſoll, wie eine Meldung aus Addis
Abeba beſagt, zurzeit ein allgemeiner italie-
niſcher Vormarſch unmöglich ſein, da das Ge-
biet noch völlig vom Regen durchweicht ſei.
Wie „Exchange Telegraph“ meldet, iſt es jetzt
auch am zweiten italieniſchen Frontabſchnitt
ſüdlich von Eritreg am Berge Mouſſa Ali
zu Kämpfen gekommen. 50000 Abeſſinier
ſollen hier den italieniſchen Vormarſch in
Richtung der Eiſenbahnlinie Addis Abeba
Dſchibuti aufhalten. Die Italiener verfügen
an dieſer Stelle über 96 Tanks und eine große
Anzahl von Flugzeugen. Reuter zufolge lief
in Addis Abebc. ein Telegramm aus Harrar
ein, daß im Gegenſatz zu der Meldung aus
Addis Abeba auch in der Provinz Ogaden
ſchwere Kämpfe ſtattgefunden haben ſollen,
bei denen die Abeſſinier 2000 Tote und viele

eingeſperrten Himmel kann man die Würde
prüfen.

Wer, aus der Unterdruckkammer entlaſſen,
im Film geſehen hat, wie albern er im Him-
mel wirkt, der wird die Naſe gern etwas zur
Erde ſenken. Würde beruht auf Alter, Ver-
dienſt und einem Sauerſtofföruck von 160 mm
Queckſilber Das erſte und zweite mögen
wir uns ſchwer erworben haben. Im dritten
hängen wir ganz und gar von der Güte der
Schöpfung ab. Darum wird der Weiſe es
vorziehen, die erhabenen Gefühle nur dann
zu haben, wenn er die Berge vom Tal aus
betrachtet.

Der Arzt als Erz'eher
Die Aufgaben der Pſychotherapie.

Ueber die neuen Aufgaben der Pſychothe-
rapie unterrichteten ſich anläßlich der Er-
öffnung des erſten deutſchen allgemeinen
ärztlichen Kongreſſes für Pſychotherapie in
Breslau etwa 200 Aerzte aus ganz Deutſch-
land. Profeſſor Dr. med. Dr. jur. M. H. Gö-
ring wies in ſeiner Begrüßungsanſprache
auf die grundſätzliche Ungleichheit der Men-
ſchen hin, woraus zu folgern ſei, daß die
Pſychotherapie nicht zu weicher Schickſals-
ergebenheit, ſondern zu hartem Kämpfertum
zu erziehen habe. Der Vertreter des Reichs-
ärzteführers Dr. Peſchke erklärte, der Fort-
ſchritt der mediziniſchen Kenntniſſe dürfe nicht
dazu führen, daß aus der Heilkunde eine
Technik werde. Aufgabe des Arztes ſei es,
die raſſefremden Elemente im Volkskörper
auszumerzen und eine roſitive wie negative
Ausleſe zu ſchaffen. Der Pſycho-Therapeut
ſoll, wie ſein Name ſagt, zugleich Seelſorger
ſein. Als Abſchluß der Sitzung wurde ein
Telegramm an den Führer geſanoöt.
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Richard-Strauß-Feſt in Heidelberg. Jn
Verbindung mit der Stadt Mannheim plant
Heidelberg ein ſiebentägiges Richard Strauß-
Feſt. Strauß ſelbſt wird dabei mitwirken.

Erbitterke Kämpfe der Jtaliener um Adug
Adrigat eingenommen Großangriff mit Bombenflugzeugen und Tanks Nächklicher Guerillagkrieg

Verwundete verloren haben ſollen. Jtalieni-
e Kriegsflugzeuge ſollen nach Deſfyvelerwer ſein, um das Hauptquartier des

abeſſiniſchen Kronprinzen mit Bomben zu be
legen. Aus Addis Abeba wird noch gemeldet,
daß die italieniſchen Flugzeuge über der
Tigre- Provinz Flugzettel mit dem Schlag-
wort „Nehmt die italieniſche Freundſchaft an
oder ſterbt!“ abwerfen. Die Einwohner
werden auf den Flugzetteln aufgefordert, ſich
von Abeſſinien zu trennen und ihren eigenen
König zu wählen
Der erſte italieniſche Heeresbericht

Vom italieniſchen Propagandaminiſterium
wurde geſtern folgender amtlicher Heeresberi ht
veröffentlicht: Am 3. Oktober um 5 Uhr haben
Armee-, Schwarzhemden- und Eingeborenen
diviſionen, um die unmittelbar bevorſtehende
abeſſiniſche Bedrohung zurückzuſchlagen, die
Grenze zwiſchen Barrachit und Meghee über-
ſchritten. Zwiſchen einigen Elementen der
feindlichen Deckung, die keineswegs, wie in
Genf angekündigt wurde, von der Grenze zu-
rückgezogen war, haben die italieniſchen
Marſchkolonnen ſich auf ſchwierigem und un-
wegſamem Gebiet vorwärtsgeſchoben auf einer
Linie, die durchſchnittlich 20 Kilometer von der
Grenze entfernt iſt. Der Widerſtand der
abeſſiniſchen Streitkräfte iſt nicht beträchtlich
geweſen. Die Bevölkerung hat die italieniſchen
Truppen am Eingang ihrer Behauſungen er-
wartet und weiße Fahnen geſchwenkt. Die
italieniſche Truppenintendanz hat ſofort eine
Verteilung von Lebensmitteln für dieſe Be-
völkerung vorgenommen, die ſich in einem
Zuſtand äußerſten Elends befand. Die Luft
ſtreitkräſte haben drei taktiſche Erkundungs-
flüge vorgenommen und ſind bis über Macalle
und bis zum Fluß Tacazze vorgedrungen.
Andere Geſchwader haben Manifeſte für die
Bevölkerung abgeworfen. Zwei Bomben
geſchwader, die einem heftigen Jnfanterie- und
Artilleriefener ausgeſetzt waren, haben be-
waffnete abeſſiniſche Streitkräfte um Adua
und Adigrat bombardiert. Während der Nächt
haben die Truppen auf den bisher errrichten
Stellungen haltgemacht. Jn der Morgen-
dämmerung des heutigen Tages wurde der
Vormarſch auf der ganzen Linie wieder auf
genommen. General de Bono hat telegra-
phiert: „Der Geiſt der Truppen iſt ausge-
zeichnet.“

Hochkonjunkkur in Abeſſimen- Flaggen
Politiſche Prügeleien in Nenuyorks Negerviertel

Infolge der zunehmenden Zufammenſtöße
zwiſchen Negern und Jtalienern, namentlich
in Harlem, dem Negerviertel von Neuyork,
ſtehen die verſchiedenen Polizeiwachen, etwa

1000 Poliziſten und 300 Detektive, ſeit geſtern
morgen unter Alarmbereitſchaft. Die
Flaggenfabriken in Harlem ſtellen maſſen-
weiſe abeſſiniſche Flaggen her.

Henry de Jonvenel geſtorben.
Der frühere franzöſiſche Botſchafter in

Rom, Henry de Jouvenel, iſt in der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend an einer Ge-
hirnblutung im Alter von 59 Jahren ge-
ſtorben.

Qufele Akt Eenekleiee
ist gut für Herz und Nerven Quſck steigert die Kraft
und Ausceauer im Berut, beim Sport, auf Reisen.
Quick überwindet Müdiqgkeſit und Abspsnonung. Prels
RM. 1.20 in Apoth. u. Drogerien. Probe gratis durch

„Hermes“, fabrik pharm. Präparate, München sW

Keine germaniſche Skernwarke
Tatſachen gegen Wunſchbilder.

Eine Streitfrage, die in den letzten Jahren
weite Kreiſe der deutſchen Wiſſenſchaft be-
ſchäftigt hat, ſtand im Mittelpunkt der Schluß-
ſitzung der Bremer Tagung des Reichsbundes
für deutſche Vorgeſchichte. Es ging um die
Frage, ob der oft genannte Gutshof Oeſter-
holz bei Detmold eine alt germaniſche Ge-
lehrtenſchule und Sternwarte geweſen ſei,
was ſeinerzeit von Direktor Wilhelm Teudt,
Detmold, behauptet und erſt kürzlich durch den
Aſtronomen Hoopman in verſchiedenen Punk-
ten beſtätigt worden war.

Prof. Hans Reinerth, Berlin, berichtete
nun von Ausgrabungen, die er in dieſem
Sommer im Auftrage der „Reichs gemeinſchaft
für deutſche Volksforſchung“ in Oeſterholz
ausgeführt hat. Die Ergebniſſe haben nun-
mehr die von Direktor Teudt aufgeſtellten
Behauptungen ihrer Vorausſetzung beraubt.
Dieſe neuen Erkenntniſſe konnte auch Direk-
tor Teudt in der Ausſprache nicht entkräftigen,
zumal der Potsdamer Aſtronom Dr. G. Müller
ebenfalls in der Ausſprache die Ergebniſſe der
Prof. Reinerthſchen Ausgrabungen unterſtrich;
außerdem wurde das Gutachten von Prof.
Hoopman verleſen, in dem auch dieſer For-
ſcher ſich auf den Boden der durch die ſied-
lungsarchäologiſchen Grabungsmethoden ge-
wonnenen wiſſenſchaftlichen Tatſachen ſtellt.

Gegen eine Ueberorganiſation im Schrift-
tum. Anläßlich der Einführung Fes neuen
Präſidenten der Reichsſchrifttumskammer,
Hanns Johſt, hielt Johſt eine Rede, in der
er erklärte, er ſehe die größte Gefahr für das
Schrifttum in einer Ueberorganiſation. Er
wolle ſtatt deſſen die freie Ausſprache pfle-
gen. Er ſchloß ſeine Anſprache mit den Wor-
ten: „Teilen Sie mit mir den Glauben, daß
es mit unſerer Sache gut ſteht, weil wir als
einziges Land der Welt eine muſiſche Regie-
rung beſitzen!“

5. Oktober
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„Jhr Soldaten, ihr ſollt zu Bette gehn
Und nicht ſolang' bei den Mädchen ſtehn!

i Der Hauptmann hat's geſagt
3 tönt des Abends das Hornſignal der Kaz z Hornſignal von der ga je Domſtadt wieder Garmiſon Die Geſchichtes ſerne lang hallend bis zur Stadt hinein, wenn e Geſchichte der Soldatenſtadt Mee I r weht. Dann horchen auch ſt rſeburg von kurſächſiſcher Jeit bis heuts

ie alten Soldaten auf, die lange das zweier- i uet, tf, g zweie Hoch über der alten Domſtadt rauſchen j ter ein finſteres ü iſt dier lei Tuch mit dem ſchlichten Rock des Bürgers und donnern die Motoren unſerer gren WKakke t ein. An dürr und hager jung iſt die Luftwaffe! Und doch wie reich
ig Seite We er Ter hen und u und in den Straßen zeigen ſchlanke Jung- grauen Elenskoller ſchucht Ang de t de r ſt e i er r Siggt

a nnend in der Richtung, aus der die mä i t S Keter e och irgend den! Als vor dem Kri ier Klänge kommen, durchs Fenſter in die Nacht. zur re Anſerer wide gen an e das 33 zur L r r ne de t
ich Von fünf bis fünf Uhr dreißig Gewehr- ſeburg wieder Garniſon geworden iſt Jn Neben ihm ſch ſt t Dr. in. lertanben und Alpatroſe ſeuerten
en reinigen und anſchließend bis ſechs Uhr Putz wenigen Tagen wird ſich unſere Flieger der Streit reitet Dr. Martinus Luther, außer ihnen noch niemand die gewaltige Zuund Fuckſtunde ob das heute noch ſo iſt? Da gruppe der Bürgerſchaft vorſtell d d Wie En rin Gottes, der einſt hier predigte. kunftsbedeutung der Heeresfliegerei. Jm

mals, als wir noch im bunten Rock ſteckt von j ilitä en und die Ein Einſamer reitet gebückt daher. Er Anfang des Krieges übt unten ſteckten, von jeher ſo militärfrommen Merſeburger hält den Stock ſchräg üb Sattelknopt g. des Krieges übernahmen die deut
en Minne m ins Städtchen, werden es ſich nicht nehmen laſſen ihre verhält und entukrigat iner Plberner Taren r Zunächſt nur Auſtlärunge-

ine oder Stine wartete berei Fli ſche e Taba- aufgaben. S ie erſt ie ihren Soldaten und ſchon 4 Hinble Agf Vieſe ide d beſnwbes Dre eine Priſe. Unter dem abgegriffenen hiehen Großes ſur vie ln Die glieger
ging der Unteroffizier vom Dienſt, umgürtet e reiſpits ſcharfe große Augen. Friede waren nicht nur die Augen des Heeres ſan

n ans behelmt, mit ſtrenger Dienſtmiene durch Tage der Flie er“ rich, den ſie den Einzigen nennen. dern wurden auch bald die beſten Gehilfen
e ie Kaſernenſtuben: „Alles zu Hauſe?“ g Der Sieger von Roßbach und Leuthen! der Artillerie. Als Jagdflieger nahmen ſiend „Jawohl, Herr Unteroffizier!“ erſcheint es angebracht, einmal kurz die Ge- Hier in Merſeb den Kampf mit den feindlichen Feſſelballdie D S ſchichte der Garniſonſ erſeburg, in der „Faſanerie“ F f Tiefeer Gefreite und Stubenälteſte ſpritzte arniſonſtadt Merſeburg zu ſtrei- übernacht i i und Flugzeugen auf und als Jnfanterieflieger vor, ſchlug die Hacken zuſammen: „Stube fen, damit unſere neuen Soldaten wiſſen, daß wo a er die Reichsarmee ger wurden ſie die Hoffnung des grauen
d vierzehn belegt mit einem Gefreiten und acht ſie auf der Grundlage einer ehrwürdigen und ſchlug. Unſer Schloßhof ſah ſeine Sieges- Kämpfers der vorderſten Linie. Wir altenDenn nenden ebende meldete ruhmvollen Tradition weiterbauen am Werke beute r erinnern uns noch dankbar
zu h, der Waſſerdienſthabende folgte. Noch ein t ieſer Beſuche, ebenſo wi ihen Blick des Unteroffizier n Den beleibten Mann dort nannten ſein I Dur wer wer ſtets mita r ſeineun waſchbecken, auf Ger un Krige anf Benen Soldaten einſtmals den „kleinen Korporal“. Freude nachts das Orgeln der ſtarken Motore
ner und ausgerichtete Schemel. Dann ging er rm harte kalte Auge, die kühne Stirn un-der Das alles gehört für den alten Soldaten folgen a e de Le Wenn Jhmder i 4 er J. 7 w. em uße ſeine Bezwinger:ich mit zum Begriff „Zapfenſtreich“ und eine Blüche r nict g r r 9 J wäörts“gen e und r n P Vrerkom- Serzog Singer W viele en DeTr acht ihn an. Da ſoll es vorgekom- aus der N uer vor s der Nacht auftauchen dd men ſein, daß beim abendlichen Abfragen des t en und wieder ver-Die Unterofſtziers ein Man g s wehen. Auch der lächerliche König „Jmmer-ine 9 n e It v 7e ſollte gerade mal hinan gegangen ſein v er r eem Als ſpäter der Offizier der Ronde durch die Merſebur v Steine d Daneaz vom Schnarchen erfüllte Stube ging, war ſahen e Dieſe Steine, dieſe Mauerni jedes Bett belegt, die Spinde waren ver- würdig. e rchte. Darum ind ſo ebrJe ſchloſſen und alles in beſter Ordnung. Dem g J talte Poſten vor dem Kaſernentor aber war es mit 18 kehren wir nun wieder zur Wende desr ten in der Nacht. als ob dort in der dunklen lig Jahrhunderts zurück. Auch der unglück-Ecke ſich jemand über die Mauer ſchwang. h Krieg 1806/07 hat Merſeburg mitgeſpielt.
en Man täuſcht ſich aber oft des Nachts, veſon- während der Befreiungskriege die Völan ders wenn es regnet kerſchlacht bei Leipzig entbrannt war, wurdeu Eng an der Kaſerne aber ſchlich ein Schat- Pre ß e n WMerſong ttria. Sacht ten entlang, ſhnallte das Koppel unter, ſchob en aus Merſeburg vertrieben. Dieack die Mütze unter den Rock und ſtieg dann dreiſt iegesnachricht von der Schlacht bei Waterloo Wten ind aocesſürchtis die Treppe hoch. Er war Rittmeister Frhr. Manfred von Richthofen. n Wilhelm III. von Hauptmann Oswald Boelchke.
en eben „herade mal hinausgegangen“ igkei in erieburg, woran au ſW kam nun zurück, trat in Die Einve, zog ich DrtDwer Wehrhaftigkeit und echten Soldaten- WaterlooBrücke erinnert. 9 nur hörten, wenn unſere „Bomber“ mit voller

auf nell aus, nahm beim Schein eines Zünd Al Nachdem Merſeburg durch den Wiener Ladung über die Front hinwegzogen, umge- nen Wanieh nltent Heſen ſog m kann das Kongreß preußiſch geworden, erhielt es denen „drüben“ einige Eier ins Neſt zu legen.

e ner umhüllten Beſen, legte ſich ſelbſt an „Trabantenkorps“ d 13 o 1 hhinein und träumte ſüß von Sine r Herzöge von Sachſen Merſeburg gelten. Aber preußiſche Garniſ ihr n alle die Flieger aufzuzählen, die
bis der Horniſt „Wecken“ blies nach der das war noch nichts Rechtes. Jeder alte Sol on der 9 amen mit blutigem Siegel in das Buchlieblichen Melodie: „Haſt du, verfluchter dat ſträubt ſich, dieſe ſeltſame Garde als regel e 1816 rückte das Füſilierbataillon des Preuß. nert eutſchen Geſchichte einſchrieben. Erin-

ren Hund, denn noch nicht ausgeſchlafen?“ rechtes Militär anzuſehen. Viel beſſer ge e 25 in Merſeburg ein. Als von ellle“ 5 J man T T den „Adlerel e e e e e er eheZapfenhauen“ ſo glatt vonſtatten. Da z Kurfürſten von Sachſen, die draf Kleiſt von Nollen wir auf S s ſtolz ſinöße arme Häschen, die ſelbſt eim z 1738 unſere Landesherren wurden. Der erſte e von 1816 bis 1821 im Merſeburger der e ins nſeres De t
ch marſh, marſch“ auf dem Exerzierplatz nie ſo Truppenteil, der damals ſeinen Einzug in oß. Er verſtand es mit großem Takt, die am 19 Mat rer iſt er wurde
ort gehe waren wee Frnf Winter vörin Merſeburg hielt, war das Kurfürſtl Jn- Nerſeburger mit den neuen preußiſchen Ver gebore m 91 in Giebichenſtein bei Halle
twa Zapfenſtreich. Und kaum waren ſie noch fanterie- Regiment Prinz Laver hältniſſen zu verſöhnen und genoß hohe Ver 3 r. r war der große Lehrer unſerer
ern durchs Tor gewiſcht. da ſetzte der Horniſt an Während der ſchleſiſchen Kriege Friedrichs des ehrung bei der Bürgerſchaft, woran noch ſein des r „Jch erinnere mich noch der Zeit,
Die und das Tor fiel zu. Redn Sagen das Stolbergſche Infanterie Standbild im Schloßgarten erinnert. getan wa r a ſuchte aufſen Aber wehe dem armen Sünder, der Regiment, das Küraſſier- Regiment Prin Von 1823 bis 1824 garniſonierte l atte. Wir Verdunkämpfer uchten ihn

kam! Der Poſten kannte kein Erbarwen, z wen und nachdem wieder Regiment J Bataillon des 32. Jnft.- Regiments in 37 Uanen Jean aue fur ne
9 en Unteroffizier nahm den W in Merſeburg in Garniſon. erſ mee von 1825 bis 1832 das Füſi- und n Ala mere dſgaſtl ges Wort e rer
„Verbrecher“ gleich gründlich ins Gebet: „So Lir wiſſen nicht mehr allzuviel übe s ataillon desſelben Truppenteils. N ierzi ftſi t r gisver gleich s C „S r das Truppenteils. Nun nach vierzig Luftſiege 28ein Hammel! Dient noch im erſten Jahr und alte Soldatenleben in unſerer Stadt. Jn der aber kommt etwas, was ſelbſt nur wen er Somm gen am Hrtober i

acht will ſchon übern Zapfen hauen. See Tage Lewegten Zeit des ſiebenfährigen jenen e Merſeburger wiſſen: Es lag auch ſogar mal Abſeurg Somme, vom Feinde unbeſiegt. durg
Se koſtet das, Freundchen je mee t Tor Merſeburg von eben jahrigen Krieges war Artillerie in unſerer Stad d zwar lGe chen, und die wäſcht dir kein kurſächſiſchen Soldaten f r Stadt, und zware Regen ab!“ und eine Art Bürgergarde bewachte St d rei von 1832 bis 1835. Im Jahre 1835 kam Nach Boelcke wurde der Jrhr. Manfpe5ge Und dies Schloß. S h h Stadt und dann unſere et en von Richthofen der deutſche Heros dUnd dies propyhetiſche Wort ging meiſtens di „So arg kriegswütig werden aber Luft. Er br di e erää,J in Erfüllung. Schon bald hielt der Deliquent dieſe behäbigen „Stadtſoldaten“ nicht geweſen rei z t ein V nd mip ſtiegalles ſteckt a w unterm Arm in Her en daß r man nicht vernom- Merſeburger Huſaren großen Schlacht in Dranke geh W nis

s ſteckte, deſſen er für di urz ieſe Garde dem groß iedri ß d in Frankrei ärzn laubszeit“ bendtigte, feier W e den Weg verlegt hätte, als r 1835 rückten der Stab und den roten Kampfflieger mit ſeinem Dreidecker-n. düſtere Haus, dem „Vater Philipp“, ſtreng, eilte. Wäre den Herren auch ſchlecht e ments Nr. 13 des Königl. Huſarenregi- geſchwader in die Schlacht eingreifen und
z gerecht und mit biſſigem H kommen. Le Nr. 12 in Merſeburg ein. Am 30. März dann die Luftgegner der Reihe nach abſtürzench g Humor vorſtand. D 1901 ſchied es wieder von ſeiner Garnif ſah, der wird dieſen Anblick ni ſAber auch dieſe drei Tage gingen herum Da wir nun gerade bei den Kriegsläuf-ſtadt, es wurde nach T T Srniſor Wir Jnfanteriſte Anblick nie vergeſſen.
v Das wiſſen wir alten Soldaten genau und W ten ſind. die das Merſeburger rn ſchneidige Regiment halte e De Naſen er e d mehr dieinnern uns ihrer heute ſogar ganz gern. Denn hat, möchten wir unſerer junge hervorrage Amtei Feldzug 1866 in der Luft als manchmal gut war.

gar n jungen Garniſon rragenden Anteil genomme d Richthofen, der Strate der Luft, fiwir wiſſen auch. daß das nun mal mit auch darüber berichten. Iſt nicht im Kriege 1870/71 ſi er Teſlaw zig Luſtſiegen am ar hheiligen Kommiß gehört, weil es it zum größte König hi Iſt nicht nur der 8 50/71 ſich tapfer geſchlagen. achtzig Luftſiegen am 21. April 1918 bei Vauh n es ia ſ an König hier geweſen. L 9 z ſ S veinem ſchönen alten Soldatenliede heißen n a Großen der Geſchichte r gt 5 die r e

i e 4 s Nr. 36 ſei a-hren Wer nie bei „Vater Philipp“ ſaß, e und engere Heimat berührten. ſerne in der Weißenfelſer Straße 1913 ver Unvergeſſen
be nie Kommißbrot trocken aß, c Den Nebel ſchwelen über dem ließ es uns wieder und nach ihm kam das ſind ſie alle, die Toten. Ut Der v e r ung h wer es S ſchattenhaft r ne des Jnfanterie- Regiments 153 die Ueberlebnden. Eier h 27ndes uch kein Soldat genannt! und eder ſchwindend. Die end nach hier, das von Merſeburg aus in n l S un Herdie S g St jährige Geſchichte der Stadt wird bei Weltkrieg zog Weriedurg aus n den der Nagſorger Richthofer z u r

ſter- m v ger of ns r ni t nur alse zoe im Königsmantel mit s el z Welt- rer n rn Geſchwaders,ſei, eif und breitem Schwert e urg anderen Regimen- In auch als Träger des geiſtigen Erbesnd vom Winkerhilfswerl 1933/34 Heine der Sra dte ner. Herr See n angelegt e n et re e ehe hralſe Wehr Stden n t g Fliegerkamerad, eim Führers die deutſche Luftwaff iunt Zu unſerm geſtrigen Bericht über die Ver- Er ſchuf Merſeburgs erſten Mauerring und davon in ſtummem Gedenken und werde r Dem Führer und ihm haſt r r
9 der zweiten halliſchen Strafkam machte es zu ſeiner Pfalz. Wo dort näch darüber klar, daß du jetzt der Träger ihres junger Flieger, wenn du heute als Soldat

htet mer, die ſich mit Krauſe und Genoſſen befaßte, tige Nebel über Wieſen und Felder ziehen Erbes biſt. Jahrhundertealte Tradition ſoll der Luftwaffe deine Dienſtpflicht erfüllgſem n o Verfehlungen der n in ge die Ungarn das war vor der v mit zu neuem Leben gebracht wer kannſt. erfuuen
ni as Wi iIfs auſend ahren en. Es iſt vi s m t5chaft 1934/35, ſondern bereits d Dann reiſe mit auch d beſt n n Blut gefloſſen, da Möge der Geiſt eines Boelcke und einescholz betraſen as WHW. 1933/34 Dann Teitet Otto I. vorbei, ernſt und ge deine Pfli u lebeſt und nun als treuer Soldat Richthofen auch in der Fliegergarniſon Mer-

nun eſſen. Nach der Hunnenſchlacht auf dem e Pflicht tuſt. Vergiß es nicht gedenke! ſeburg eine Pflegſtätte haben. Die Stadtllten Lechfeld macht er Merſeburg zum Bistum. z; Aber noch eine andere Tradition als Und ihre Bürgerſchaft, die Partei mit ſhren
aubt. Jn buntem Wechſel zieht der ſchweigende die der alten Soldatenſtadt Merſeburg ſoll Organiſationen, die Behörden werden „unirek- Das Welker für morgen Geiſterzug weiter. Den geiſtlichen Herren, rer dir gewahrt werden. Schau deine Füh- re Flieger“ in den nächſten Tagen aufs
ter Das trübe und regneriſche Wetter wir er er gg folgen die Macht- er an! Unter ihnen ſtehen noch die t r heißen. Aber auch wir
e S zeherrſcher ihrer Zeit. Der mi en Soldaten des großen Kieges reichde auch den Sonntag über anhalten. Se er mit Flieger ger reicenrich peraturen werden tagsüber eder en h en Geſicht iſt der „Tilly“, Kämpfer der Luft t t r die Hand mitpro nachts ſein. s rn den z Panzerreiter Pappenheim. die im großen Orlog über Belgien, Frank in und üver Merſeurg euch wohl ergehenFor- u en Federn auf dem Hut, darun reich und Rußland den Gegner angingen Wie er Merſeburg
ſie d m „XG,7, n a ten Wilhelm Steinbrecher.ge S rerit Nervös? Abgeſpannt? zDie meiſten Menſchen müſſen ihre Nervenkraft in v ge an unt. der N F r u Hy C e a lte rt

grift verbrauchen. Sie verlieren die Freude an der Natur und an den kleinen diervenſub v werden. Wir müſſen helfen, die verbrauchteeuen harmloſen Freuden, welche das Daſein verſchönen. Der Schlaf flieht, ſi nſubſtanz, NervenNährſtoff genannt, den Nerven wieder zuzuführen.fühlen ſich matt un elend, ohne Luſt und Kraft zur Arbeit ohne Wille ie Ein ſolch vertrauenswürdiger Nerven Nährſtoff iſt das zu Weitrufwer kraft und Ausdauer, ſie altern vor der Zeit. Geiſtige Ermnüdurg i angton Habermann hergeſtellte Vioeitin. Aue dem Vio
Kopffchmerzen, Gedächtnisſchwäche, Unruhe u dgl. mehr ſind die Fol citin haut die Nervenzelle die edelſten Stoffe und Eſſenzen auf, die ſie zur 2 J hre Nerven v e r.ſa g e n Se e den vans r Aneſehen aneiſerne Nerven. Nimm es beizeitenes W n x e r 5 S S a und nähre die Nerven ehe ſie vanoch Letigr ger

or- u ne geiſtige und körperliche g In Pulverform von 3,20 Mark ile e D. eeeeeeeeeeeeeneeeeeeeteeeeeeer a 3 ſchachsmuſter koſtenlos durch die Vioeitin Fabrik Berlins W20ſ8s ung
egie-
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Ein gefährlicher 5chulweg
Tauſend Kinder bitten um Schutz und Hilfe.

Lieber Leſer! Genieße, einmal einen
ſchönen Herbſtmorgen und, fliege morgens ſo
kurz nach ſieben Uhr aus nach dem Weſten
unſerer Heimatſtaöt. Durch den Tunnel der
Lauchſtädter Straße gehſt du hinaus ins
„Freie“. Ach, du meine Güte, wann darfſt
du von ungeſtörter Freiheit ſprechen.
Schnatternde luſtige Buben und Mädels be-
völkern in bunter Maſſe beide Straßenſeiten.
Am tollſten wird es, wenn ſich die Zuflüſſe
von Richtung Gagfah, Lauchſtädter-, Horſt-
Weſſel- und Moltkeſtraße zu einem jugend-
lichen Menſchenſtrom vereinigen mit dem

iele Albrecht-Dürer-Schule, Katholiſche
ule und Oberlyzeum. Froh ſchlägt dir dein

altes Herz, wenn du im Strome dieſer
munteren Plappermäulchen mitgehſt.

Aber einmal reißen alle Geſprächsfäden
ab, wenn es gilt, das Spinnbeinkreuz an der
Ecke Lauchſtädter, Moltke, HorſtWeſſel- und
Thietmarſtraße zu überſchreiten. Ja, auf-
paſſen hat unſere Schuljugend ſchon gelernt
durch elterliche Belehrung und Verkehrs-
unterricht! Aber alle Jungen und Mädel
ſind auch bei dieſem Fache oft nicht bei der
Sache oder ſie trödeln mit bedrücktem Ge-
wiſſen wegen mangelhaft ausgeführter Schul-
arbeiten den Weg zur täglichen Arbeitsſtatt,
Der immer wachſende Verkehr an dem oben
angeführten Straßenſchnittpunkt wächſt ſich
auch aus zu einem großen Gefahrenpunkt.
Freilich iſt den ſechsjährigen Studenten be-
kannt, die Straße gradlinig auf kürzeſtem
Wege zu überſchreiten. Aber dieſe Schüler-
beinchen, die öfter auch ins Stolpern geraten
bei großem Eifer, brauchen zu ſolcher Ueber-
querung allerhand Schrittchen. Und wenn nun
aus der Horſt-Weſſel-Straße ein Autolaſtzug
herandonnert, die Lauchſtädter Straße eine
Limouſine angeſauſt kommt, der von der ent-
gegengeſetzten Seite her ein Fliegerauto ent-
gegenhupt, vielleicht gar noch an der Ecke der
Thietmarſtraße ein Lieferwagen hält, wo nun
ſchnellſtens laufen?

Mittags bei Schulſchluß iſt es dieſelbe
Sache, nur manchmal eine Schattierung
dunkler. Da ſoll dann der Heimweg der über
1000 Kinder zum elterlichen Mittagstiſch noch
ſchneller zurückgelegt werden, und wenn
Milchreis mit Apfelkompott lockt, iſt oft auch
die Straßendiſziplin unter der Bewußtſeins-
ſchwelle. Radelnde Schüler und Schülerinnen
aller Schulen im Weſten erhöhen die Gefahr
auf den Straßendämmen noch. Hier an dieſem
„Straßenquintett“ wären Abſperrungen durch
Ketten bis zum Fußgängerweg über die Fahr-
dämme eine vorbeugende und fürſorgliche
Einrichtung. Außerdem ginge der Hauptweg
nach der Gagfah, den ſicher die meiſten Schul-
kinder gehen, abzuleiten und weniger gefahr-
voll zu geſtalten, wenn Brotuffſtraße, Ueber-
ſchreiten der äußeren Lauchſtädter und von
da ab auch bei ſchlechtem Wetter der Weg an
der roten Mauer hinter Schmidts Sägewerk
bis zur Bismarkſtraße benutzbar wäre. Jetzt
wird er meiſt gemieden, weil man mit blanken
Schuhen zur Schule kommen will und den
Schmutzweg hintenherum meidet.

r

Kunſtausſtellung im Schloßgarken
Sie iſt auch am Sonntag geöffnet.

Die Kunſtausſtellung des Münchener
Künſtlerbundes „Ring“ im Schloßgartenſalon
zu Merſeburg iſt auch kommenden Sonntag
von 10 bis 18 Uhr geöffnet. Sie zeigt mit
über 200 Werken erſter Münchener Maler das
klare Bild einer deutſchen Kunſt, die den Weg
zur Schönheit wieder gefunden hat. Die Aus-
ſtellung wird von allen Schichten der Bevölke-
rung lebhaft beſucht. Mehrere Bilder ſind be-
reits in hieſigen Privatbeſitz übergegangen.

re ajJWzJaiſbah

Kurszeklel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Auf dem heutigen Wochenmarkt betrugen

die Durchſchnittspreiſe für Eier 11--13, Käſe
5--12, Roſenkohl 35, Meerrettich 20, Matz 20,
Zwiebeln 6-10, Weißkraut 10, Wirſing 12
bis 15, Rotkraut 15, Spinct 8—-10, Bananen
2 Stck. 15, Blumenkohl von 20 an, Möhren
2 Pfund 15, Kohlrabi 5, grüne Bohnen 20
bis 25, Kürbis 5, Sellerie 2 Stück 25, Radies-
chen 5, Zitronen 8, Pfifferlinge 60—-70, Hage-
butten 10, Kartoffeln 4—-5, Steinpilze 45,
Champignons 50, Perlzwiebeln 60, rote Rüben
10, Tomaten 15, 2 Pfd. 25, grüner Salat
2 Stück 15, Sauerkraut 15, Aepfel 20--30,
Preiſelbeeren 40, Birnen 10—-25, Pflaumen
25——-30, Weintrauben 25-40, Tauben 40--70,
Kaninchen 60, Enten 95--100, Hühner 70,
Rebhühner 120, Faſanen 250, Haſe Pfund
100, Gans 85-100, Senfgurken 10 Pfd. 90,
Pfeffergurken 25, Bücklinge 40, Salzheringe
10, Seelachs 30, Rotbarſch 35, Kabeljau 35,
Seegaal 35, Filet 40—50, Matjesheringe 10
bis 15, Schellfiſch 50, Scholle 45, lebende Karp-
fen 90—100, Flußfiſche 30——50, ger. Rotbarſch
60, Flecken 65 Seelachs 60, Schweinsfiſch 60.

e

Zum Tag der Flieger
Am kommenden Wochenende finden in

Merſeburg, wie wir ſchon berichteten, die
„Tage der Flieger“ ſtatt. Um auch aus-
wärtigen Volksgenoſſen Gelegenheit zu geben,
die Veranſtaltungsreihe zu beſuchen, iſt in der
Nähe des Flugplatzes ein Parkplatz ein-
gerichtet worden. Es ſind für Fahrräder
10 Pf., für Motorräder 25 Pf., für Auto-
mobile 40 Pf. Parkgebühr zu entrichten. Jn
dieſer Gebühr iſt die Verſicherung ein
geſchloſſen.

„Gukes bringen und nicht müde werden!“
Die Kreisſynode Merſeburg kagte Goktesdienſte ſind Kraftquellen

Zur Kreisſynode hatte Superintendent
Berckenhagen, Merſeburg, als Vor-
ſitzender die Synodalen für geſtern vormittag
um 10 Uhr in den Saal von Müllers Hotel
zuſammengeruſen. Jm Mittelpunkt der Ta-
gung, an der die Pfarrer, Kirchenvertreter
und Kirchenälteſten im Kirchenkreis Merſe
burg teilnahmen, ſtand ein Vortrag über ein
vom evangeliſchen Konſiſtorium geſtelltes
Thema
„Wie werden unſere Gottesdienſte die rech
ten Kraftquellen für die volksverbundene Ge
meinde und wie wird dieſe Gemeinde die
rechte Trägerin ſolcher Gottesdienſte?“

Dieſem „vom Pfarrer Mehl, Paſſendorf
Schlettau, gehaltenen Referat gingen einige
Programmpunkte voraus.

Eingeleitet wurde die Tagung mit einer
Eröffnungsandacht, in der Superintendent
Berckenhagen das Wort des Jeſaja 61,
10 „Jch freue mich im Herrn und meine
Seele iſt fröhlich in meinem Gott“ deutete.
Dieſes Wort ſei ein mutiges Bekenntnis
trotz aller ſcheinbaren Unruhe, in der die
Kirche in der heutigen Zeit hineingeſtellt iſt.
Wenn wir ſo unſerem Gott und der Ge-
meinde in aller Ehrfurcht dienen wollen, ſo
führte Superintendent Berckenhagen
aus, ſo können wir uns dennoch in dem
Herrn freuen, daß er uns den Führer ge-
ſandt hat, an den wir glauben. Von ihm
iſt das Bekenntnis zum poſitiven Chriſten-
tum immer wieder, ſo erſt auf dem letzten
Parteitag, erneuert worden. Die Partei,
Regierung und Staat haben nie die Abſicht
gehabt, einen Kampf gegen das Chriſtentum
zu führen. Seien wir uns deſſen bewußt,
daß wir nicht untereinander Kampf führen
und dadurch unſer Chriſtentum entwürdigen.
Freuen wir uns der Zeit, die uns mitten
hineingeſtellt hat in das Leben, das Entſchei-
dungen von uns fordert und an dem wir
mitarbeiten ſollen als Hüter und Wahrer des
Wortes Gottes, das wir unſerer Gemeinde
künden ſollen.

Je feſter wir davon überzeugt ſind, daß
wir unſern Glauben in uns tragen, um ſo
weniger werden wir Grund zum Streit
haben, ſondern können den Menſchen Gutes
bringen und nicht müde werden Gottes Wort
zu predigen.

Nach gemeinſamem Geſang vor und nach
der Eröffnungsandacht wurde dann die Be
ſchlußfähigkeit der Synode feſtgeſtellt. Neu
in die kirchlichen Körperſchaften als Aelteſte
und Vertreter aufgenommene Mitglieder
wurden durch den Vorſitzenden verpflichtet.
Dann erſtattete Superintendent Bercken-
hagen den Bericht über die kirchlichen und
ſittlichen Zuſtände im Synodalbezirk. Er
ſtellte ſeinem Bericht die Hoffnung voraus,
daß Kirche und Volk wieder zueinander fin-
den möchten. Erſtarrte Formen müſſen mit
neuem Leben erfüllt werden. Gegenſeitige
Auffaſſungen über dies und das müſſen über-
troffen werden vom Willen zur Einheit. Die-
ſer Wille, das freue den Vortragenden be-
ſonders betonen zu können, ſei auch im Kir-
chenkreis Merſeburg überall vorhanden. Alle
Arbeit und aller Dienſt der Seelſorger habe
auch der Verwirklichung echter Volksgemein-
ſchaft zu dienen. Jm Bewußtſein der hohen
Verantwortung wollen alle Mitglieder der
Synode ihre Aufgabe gegenüber dem
Chriſtenglauben und der erdgebundenen
Wirklichkeit erfüllten. Die Verbindung
zwiſchen Wohnhaus und Kirche, die ſo oft
verloren gegangen iſt, muß wieder neu ge-
knüpft werden. Das beſte Vorbild ſei noch
immer das eigene Beiſpiel, deshalb
müſſen wir uns zuerſt fragen, ob wir ſelbſt
unſere Pflicht getan haben.

Die weiteren Ausführungen des Super-
intendent Berckenhagen befaßten ſich mit
den Möglichkeiten des Aufbaues einer leben-
digen Gemeinde. Beſonders ernſt ſei die
Frage der Erziehung der kirchlichen Jugend,
doch müſſe auch hier das Elternhaus vor-
bildlich vorangehen. Sonſt teilte Super-
intendent Berckenhagen noch mit, daß
alle Pfarrämter des Kirchenkreiſes, und ſei
es auch in Einzelfällen nur kommiſſariſch, be-
ſetzt werden konnten. Die im letzten Kirchen-
jahre neu zur Kreisſynode Merſeburg ge-
kommenen Pfarrer begrüßte der Vorſitzende
und ſtattete auch denen ſeinen Dank ab, die
aus dem Kirchenkreiſe ausgeſchieden ſind.
Auch im vergangenen Berichtsjahr hat die
Synode einige beſondere kirchliche Feierſtun-
den erleben dürfen, ſo den Beſuch unſeres
Biſchofs Peter, ebenfalls haben an vielen
Orten Erinnerungsfeiern und Ausſtellungen
aus Anlaß der 400-Jahrfeier von Luthers
Bibelüberſetzung ſtattgefunden. Das erfolg-
reich verlaufene Miſſionsſeſt in Schkopau ver-
dient beſondere Würdigung. Die Gaben für
kirchliche Zwecke ſind nicht weſentlich zurück-
gegangen. Ueberall konnten im Kirchenkreiſe
Erneuerungsarbeiten und Wiederinſtand-
ſetzungen durchgeführt werden. Auch durch
die Beſchaffung feuerſicherer Schränke zur
Aufbewahrung der Kirchenbücher haben ſich
die kirchlichen Körperſchaften erfolgreich an
e Durchführung der Arbeitsſchlacht betei-
igt.

Superintendent Berckenhagen ließ
ſeinen Bericht ausklingen mit der Mahnung
„Hab deine Kirche lieb, wirf deinen Glauben
nicht weg“. Nicht nur körperliche Ertüchti-
ung ſei wichtig, notwendig ſei auch ſeeliſchefigfeichtung. Bloßer Jdealismus allein ge

nügt nicht. Die Kraft zu ſtändiger Bereit-

ſchaft, zur Erfüllung des nationalſozialiſti-
ſchen Grundſatzes „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz“ kommt nur aus ewigen Quellen.

NSV. und WHW. haben der Kirche nicht
die Arbeit genommen. An den Wirklichkeiten
des Lebens hat ſich die Kraft der Kirche
immer aufs neue zu bewähren.

Jn ſeinem Vortrag befaßte ſich Pfarrer
Mehl, Schlettau, in längeren, bis ins Ein-
zelne ge“7 uden Ausführungen mit dem ihm
geſtellten Thema. Er kam zu dem Schluß,
daß die Aufgabe, eine einige Nation zu ſchaf-
fen, wichtiger ſei als kirchenpolitiſche Aus-
einanderſetzungen. Jedes Werk an der Volks
gemeinſchaft iſt auch ein Gottesdienſt. Wir
ſollen keine Zeit haben zu unfruchtbarem
Streit. Es geht nicht um die Rede, ſondern
um die Kraft.

Wir wollen keine Profeſſoren, ſondern
ſchlichte Menſchen ſein, die das Wort Gottes
künden.

Nach einem Beſchluß der Synode wird
der Vortrag von Pfarrer Mehl in ſeinem
vollen Wortlaut gedruckt. Er ſoll allen
Kirchenmitgliedern zugeſtellt und zum Gegen-
ſtand ausführlicher Betrachtung in den Ge
meindeabenden gemacht werden. Einige An-
träge, die der Vereinheitlichung der kirch-
lichen Kaſſengeſchäfte dienen ſollen, wurden
beraten. Dann erfolgten die Berichte der

einzelnen Vertreter. So ſprach Pfarrer
Riem über die Arbeit der inneren Miſſion,
Superintendent Scheibe erläuterte die Auf
gaben der äußeren Miſſion, über den Guſtav-
AdolfVerein erſtattete Pfarrer von Probſt
Bericht, die nach wie vor notwendige Arbeit
des Evangeliſchen Bundes wies Superinten
dent Berckenhagen nach und Rektor
Linke, Leunag, ſchilderte Aufgaben und Auf
bau der Muſik in der Kirche. Die letzten
Punkte der Tagesordnung betrafen die Ent-
laſtung der Synodalrechnung 1934, die Feſt
ſtellung des Haushaltsplanes 1935 und den
Beſchluß zur Aufbringung der Synodal-
abgaben.

Aus allen Berichten und in der Ausſprache
ging der einmütige Wille aller Pfarrer und
Vertreter des Kirchenkreiſes Merſeburg her-
vor, auch in Zukunft in voller Einmütigkeit
an den gemeinſamen Aufgaben, der Er-
neuerung und Wiedererweckung des kirchlichen
Lebens mitzuarbeiten.

Dafür ſagte Superintendent Bercken
hagen in ſeinem Schlußwort allen Mitglie-
dern ſeinen Dank. Er gedachte auch des Füh-
rers, deſſen aufrichtigſter Wunſch es iſt, auch
innerhalb der Kirche dem deutſchen Volk den
Frieden zu geben. Mit dem Gruß an Adolf
Hitler, mit einem gemeinſamen Gebet und
dem Schlußgeſang wurde die Kreisſynode
Merſeburg gegen 3 Uhr nachmittags beendet.

Run dankek alle Gokk!
Zum Ernkedanktag: „Ein Kapitel vom Acker des Lebens

„Die Hochwaſſerkataſtrophe am Unterlauf
des Gelben Fluſſes in China nimmt immer
größere Ausdehnung an. Die Reisfelder
im Umfang von mehreren tauſend Quadrat-
kilometern ſind vernichtet. Seit Tagen
nähren ſich Tauſende von Baumrinden.
1700 000 Menſchen flüchten, verhungern,
ſterben So las man es kürzlich in
den Zeitungen. Viele ſehen darüber hin-
weg, haben höchſtens ein kurzes „Bedauer-
lich. Ein Chriſt aber wird ernſt, faltet die
Hände, betet und dankt! Beten und
Danken zwiſchen dieſen beiden Polen
ſchwingt der Kraftſtrom chriſtlichen Glau-
bens. Beten für andere, danken für ſich
und die Seinen das iſt poſitives Chriſten-
tum. Tun wir das alle?

„Nun danket alle Gott“ klingt es morgen
wieder freudig aus dicht gefüllten Kirchen
in Stadt und Land. Und es iſt gut, daß ſeit
alters ein Tag im Jahr dieſes Dankgefühl
großwerden läßt. Denn Feſte feiern die
Menſchen gern auch früher die Heiden
ernten wollen ſie alle und möglichſt viel, aber
danken?

Eine uralte Legende erzählt uns, daß ſich
einſt alle Tugenden vor Gott verſammelt
hätten. Sie kannten ſich alle untereinander,
nur zwei ſahen ſich völlig fremd an: die Güte
und die Dankbarkeit! Ja, es gibt wenig
Dankbarkeit auf der Welt. Davon kann
jeder ein Lied ſingen aus eigner Erfahrung.
Undank iſt wie ein Tritt aufs Herz. Viel-
leicht geſchähe mehr Gutes unter den Men-
ſchen, wenn ſie mehr Dankbarkeit für ein-
ander hätten!

Am meiſten Undank erlebt Gott. Iſt die
Ernte einmal geringer, gleich wird gemurrt
und geſcholten. Jſt ſie gut, wird ſie als
ſelbſtverſtändlich hinge nommen. Wären wir
an Gottes Stelle, wir würden wahrſcheinlich
überhaupt nichts mehr geben! Oder haben
wir von Gott irgend etwas zu verlangen?

Die Erntedankfeſtfeiern des Dritten
Reiches haben hier eindeutig die Richtung
gewieſen. Dieſer Tag iſt nicht nur Her
Ehrentag des deutſchen Bauern, des „erſten
Repräſentanten des Volkes“, ſondern auch
ein Sinnbild für die gewaltige völkiſche
Schickſals gemeinſchaft aller ſchaffenden Deut-
ſchen, denn ſie wollen in allen Ständen und
Berufen einig vor ihren Gott treten
und danken. „Um ſo größer iſt unſer Dank
dem gegenüber, der unſern Aeckern ſo reich-
lich Segen gab An unſern Herrgott
richten wir in dieſer Stunde in Demut die
Bitte, uns auch in Zukunft ſeinen Segen zu
geben zu unſerm Werk und das tägliche
Brot.“ Mit dieſen Worten überwand Adolf
Hitler die unſelige und ehrfurchtsloſe Zeit,
da zwei Völker in unſern Grenzen wohnten;
ſie ſprachen die gleiche Sprache, und verſtan-
den ſich nicht, ſie arbeiteten am gleichen Bau
und halfen ſich nicht, ſie aßen das gleiche Brot
und gönnten es ſich nicht!

Die Ehrfurcht vor Gott und lebendiger
Glaube an ihn das iſt ſeit Jahrhunderten
in unſerm deutſchen Volk das feſteſte Band
der Menſchen untereinander. Mag man
dieſen Gott nennen wie man will, die Vor-
ſehung, den Allmächtigen, den Ewigen, wenn
wir ihn nur erleben als den perſönlichen
Herrn und Vater.

Wie anders wird auch dann unſere Stel-
lung zum täglichen Brot, zu Ausſaat
und Ernte! Nich? Tinte und Feder, nicht
Wiſſenſchaft und Kunſt, ſondern der Pflug iſt
Anfang aller menſchlichen Kultur. Säen und
Ernten gilt ſeit Urzeit als ein heiliges Werk.
Der Schweizer Ref mator Zwingli war im
Gebirge aufgewachſen. Dort wuchs kein
Korn, dort hatte er noch nie ackern, ſäen und
ernten geſehen. Als er, ein Knabe, mit
ſeinem Vater zum erſten Mal ins Tal kam,
wo gergde Säeleute langſam und gemeſſen

über die Felder ſchritten und das Korn aus-
ſtreuten, da kam ihm das Tun ſo ſtill und
feierlich wie die Bewegungen eines Prieſters
am Altar vor. Und er fragte leiſe den
Vater: „Vater, was tun die Männer From-
mes dort? Der Vater lachte: „Solches ſahſt
du nie zu Haus, ſie ſtreuen das Brot des
lieben Gottes aus!“ Da liefen dem Knaben
die Tränen über die Backen: Ach Vater, wie
iſt das feierlich!“

Ja, die Keimkraft des Saatkorns iſt ein
göttliches Wunder, ein Geheimnis, un-
ergründlich ſür den klugen Menſchenverſtand.
Darum iſt der Bauer allzeit ein frommer
Mann geweſen und hat einſt am Beginn der
Saatzeit vor dem erſten Wurf die Mütze
vom Kopf genommen und gebetet: „Hilf,
lieber Gott!“ Er wußte ſich mehr als
mancher gedankenloſer Städter abhängig
auf Gnade und Ungnade wovon? Zufall
und Witterung? Nein, vom allwaltenden
Gott und Vaters unſeres Lebens! „Der
Wolken Luft und Winden gibt Wege Lauf
und Bahn, der wird auch Wege finden, da
dein Fuß gehen kann.“

Und du? Haſt du nichts durch Gottes
Güte geerntet? Biſt du nicht ſatt geworden
reichlich und täglich? Hat nicht auch ſonſt
der Acker beines Lebens manche Frucht ge
tragen in Wachſen und Werden, in Hoffnung
und Erfüllung, in Freud und Leid? Hier
gilt es: „Wos der Menſch ſäet, das wird er
ernten.“ Jeder kennt ſeine gute oder ſchlechtr
Ausſgat, und wer da nicht genügend ſelbf
mit Pflug und Hacke ſein Unkraut ausjätet,
nämlich Neid und Geiz, Triebe und Be-
gierden, Zwietracht und Haß, der muß
wohl Gottes hartes Pflügen und Eggen
ſpüren. Alles, was Er auch ſchicken mag
mit Dank! Danken und Denken kommt
im Deutſchen aus einundderſelben Sprach-
wurzel.

Drum laß dies kommende Erntedankfeft
nicht nur eine flüchtige Stimmung ſein,
ſondern ein ernſtes Beſinnen auf Gottes un-
verdiente Gnade, ein Aufruf zur Tat und
Leben, zu dem feſten heiligen Willen: J ch
will dankbar werden! Dann hat es
auch Kraft, das alte Tedeum:

Nun danket alle Gott!
7iehen.

Ein Veferan hak Geburkskag
Der Privatmann Ludwig Daumann,

Burgſtraße 4, beſchließt am Sonntag bei noch
verhältnismäßig guter Geſundheit das
87. Lebensjahr. Der greiſe Herr, der ſeit
über fünf Jahrzehnten Mitbürger unſerer
Stadt iſt, hat am Feldzuge von 1870/71 teil-
genommen. Dem greiſen Veteran gratu-
lieren auch wir herzlichſt und wünſchen ihm
weiter einen geſunden Lebensabend!

Schlägerei um eive Frau
Heute nacht gegen 1.10 Uhr kam es an der

Geiſel zu einer Schlägerei. Die Polizei nahm
mehrere Feſtnahmen vor. Es drebte ſich, wie
ſo oft ſchon, um eine Frau Eine Menge
Neugieriger hatte ſich eingefunden, die dem
Streit vergnügt zuſahen.

Poſtbriefkaſten werden rot.

Merſeburg hat insgeſamt 40 Poſtbrief-
kaſten. Dieſe werden gegenwärtig, ſoweit es
ſich nicht um in letzter Zeit aufgeſtellte Kaſten
handelt, die ſchon das neue Poſtrot haben, in
der neuen Farbe angeſtrichen. Sockel und
Zeittafel werden ſchwarz und heben ſich da-
durch wirkungsvoll ab. Wer in den nächſten
Tagen die Poſtbriefkaſten benutzt, ſei zu be
ſonderer Vorſicht ermahnt.
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Fußballkämpfe am Erntedanktag
Preußen erwarket den Tabellenführer Zeitz Sportv. 99 muß nach Bilterfeld und Reumark

Der VfL bei Weiſe-Halle

Am Erntedank Sonntag herrſcht wi eder in allen Klaſſen ein reger Punktſpiel
betrieb, da es zu Abſetzungen nicht gekommen iſt. Allerdings werden nun die Spiele
auf einen kürzeren Zeitpunkt zuſammeng edrängt, da auf Veranlaſſung des Reichs
miniſteriums für Volksaufklärung und Propaganda am 6. Oktober in der Zeit von
12—-15 Uhr jeglicher Sportbetrieb unterſagt iſt. Die Spiele der erſten Mann-ſchaften werden alſo erſt um 16 Uhr begin nen und erleiden dadurch keine Ausfälle.
Lediglich bei den Treffen der unteren Mannſchaften und Jugendklaſſen werden ſich
durch dieſe Anordnung Nenuanſetzungen notwendig machen. Die Mannſchaften Merſe
burgs und des Geiſeltals erſcheinen morgen wieder vollzählig am Start und haben
es in ihren Spielen mit ſehr guten Gegnern zu tun. Zum einzigen Merſeburger
Fußballſpiel erſcheint der bisher unbeſie gte Tabellenführer Zeitz auf dem Preußen

wie ſich die Merſeburger gegen dieſen
Nach Preußen muß nun diesmal 99 nach

Bitterfeld. Die Blaugelben ſind hier durch die letzte Niederlage der Schwarzweißen
genügend gewarnt und werden ſich demen tſprechend wappnen müſſen. Die am ver-
gangenen Sonntag ſpielfreien Neumärker müſſen zu Ammendorf 1910 und ſollten
hier nur bei einer gewaltigen Formverbe ſſerung ehrenvoll abſchneiden können. Jn
der Kreisklaſſe ſteht der VfL. in Halle vor ſchwerer Aufgabe. Die Weiſe- Mannſchaft
gehört zu den beſten und ſtärkſten Kämpfern ihrer Klaſſe und will erſt beſiegt ſein.
In Leuna ſtehen ſich die beiden Neulinge gegenüber und Kayna hat Schkeuditz zu

platze, und hier wird man geſpannt ſein,
Ueberraſchungsgegner ſchlagen werden.

Gaſte.
begeben ſich nach Amsdorf.

Jn der Gauliga ſind morgen wiederſämtliche Mannſchaften mit Punktſpielen be-
ſchäftigt und treten ſich wie folgt gegenüber:

Wacker Halle--Kricket Magdeburg.
Spielvg. Erfurt-Sportfreunde Halle.
96 Magdeburg--SC. Erfurt.
Deſſau 05—1. FC. Lauſcha.
Steinach 08—-1. SV. Jena.

Abgeſehen von den halliſchen und Steinacher
Spielen, in denen die Ausſichten gleichverteilt
liegen, ſollten in den übrigen Treffen die da-
heim ſpielenden Mannſchaften ſtark genug
ſein, um die Sieger zu ſtellen. Jn der Be-
szirksklaſſe ſpielen:

Preußen Sportvgg. Zeitz.
VfL. Bitterfeld--99 Merſeburg.
1910 Ammendorf--Spielvg. Neumark.
Schwarzg. Weißenfels --96 Halle.
98 Halle--Wacker Nordhauſen.
Wacker Mückenberg--TuR. Weißenfels.

Nach dem bisherigen Durcheinander und
fortgeſetzten Ueberraſchungsergebniſſen dieſer
Klaſſe iſt es hier beſonders ſchwer, beſtimmte
Sieger vorauszuſagen. Auch die morgigen
Paarungen führen faſt gleichwertege Gegner
zuſammen. Trotzdem iſt aber damit zu rech-
nen, daß ſich die bisherigen Favoriten 99,
Zeitz, 96 und 98 nach Kampf durchſetzen wer-
en. Jn Mückenberg und Ammendorf da-
gegen ſind die Ausſichten verteilter, wenn auch
Weumark und Mückenberg in ihren bisherigen
Epielen nicht überzeugen konnten. Auch die

Jn. Mücheln wird der Sportver ein Landsberg erwartet und die Beunger

1. Kreisklaſſe hat wieder ſechs Spiele
auf ihrem Programm. Es treffen ſich:

Lenna--Glückanf Braunsdorf.
Sportring Mücheln --Landsberg.
SV. 22 Kayna--VfB. Schkeunditz.
Weiſe Halle--VfL. Merſeburg.
Amsdorf--SV. 26 Benna.

Fav.-Blauweiß--Gieb.-Sporibrüder.
Für dieſe Klaſſe gilt das gleiche wie für

die Bezirksklaſſe. Auch hier ſtehen ſich ſo gute
Mannſchaften gegenüber, daß die Sieger erſt
mit dem Schlußpfiff feſtſtehen werden. Be-
ſonders ſchwer wird es der VfL. in Halle mit
Weiſe haben. Die Gaſtgeber ſind auf eigenem
Platze immer ſehr ſpielſtark und daher nur in
Beſtform beſiegbar. Kayna und Mücheln
ſollten nach den bisherigen Ergebniſſen zu
knappen Siegen kommen. Ausgeglichen er-
ſcheinen hier die Mannſchaften in Leunag,
Amsdorf und auch in dem halliſchen Rivalen-
treffen. Jn den Abteilungen 6 und 7 der
2. Kreisklaſſe treffen ſich

Zöſchen--Freienfelde.
Menſchau--Spergau.
Tſchft. Dürrenberg Günthersdorf.
Altranſtädt--Schladebach.
Schotterey SV. Dürrenberg

Vor dieſen Spielen der Bezirks-, 1. und
2. Kreisklaſſe ſtehen ſich faſt überall die 2. und
3. Mannſchaften in Punktſpielen gegenüber,
doch wird ſich hier infolge der Zeitnot manche
Abänderung ergeben müſſen.

Großkampf auf dem Preußenplatz
Sie Schwarzweißen ſpielen gegen den Tabellenſührer S5porkvg. Zeitz

Jm einzigen Merſeburger Fußballſpiel be-
kommen die Anhänger dieſer Sportart in
dieſer Serie erſtmalig die Zeitzer Sportver-
einigung zu ſehen. Die Gäſte ſind nach
Naundorf in den bisherigen Punktſpielen
wohl die größte Ueberraſchung dieſer Serie
Alle fünf Punktſpiele konnten die Zeitzer bis-
her ſiegreich beenden und erzielten dabei das

Morgen 15.30 Uhr Preußenplatz

Preußen Spvgg. Zeitz
beachtliche Torergebnis von 17:3. Dieſe Tor-
quote zeigt deutlich, daß die Elf auf allen
Poſten ſehr gut beſetzt iſt, denn während ihr
Sturm die meiſten Tore in der Bezirksklaſſe
erzielte, ließ ihre Hintermannſchaft die
wenigſten Gegentreffer zu. Die Elf ſpielt
einen nur auf Erfolg eingeſtellten Zweckfuß-
ball, wobei ihnen die Beweglichkeit und
Schnelligkeit ihrer einzelnen Spieler gegen-
über ihren bisherigen Gegnern ſtets ein
großes Plus war. Erſt am vergangenen
Sonntag kam dieſe Mannſchaftseinheit etwas
ins Wanken, denn die Zeitzer hatten ſchwerſte
Arbeit zu verrichten, um dem Neuling Wacker
Mückenberg im Endſpurt mit 3:2 gerade noch
die Punkte abzunehmen. Dies knappe Er-
gebnis ſollte den Boruſſen nun aber nicht
Veranlaſſung geben, die Zeitzer Gäſte etwa
als nicht mehr ſo ſpielſtark einzuſchätzen. Die
Preußen haben ja ſelbſt erfahren, wie ſchwer
es iſt, die eifrigen und kampfesluſtigen
Mückenberger zu beſiegen. Sie waren ſelbſt
heilfroh, daß ihnen noch ein Unentſchieden ge-
lang. Die Merſeburger ließen am vergange-
nen Sonntag in Bitterfeld viel von ihrem
ſonſtigen Kampfgeiſt und ihrer Einheit ver-
miſſen. Sie werden deshalb morgen mit um-
geſtellter Elf antreten. Vor allem ſoll das

Schmerzenskind, der Sturm, verſtärkt wer-
den, weswegen man Dreſe und Kunth
nach vorn genommen hat. Ein großes Plus
wird für die Schwarzweißen ſein, daß man
Weiſe wieder auf den Mittelläuferpoſten ge-
ſtellt hat. Hier iſt nach unſerer Meinung für
dieſen ſympathiſchen Spieler der geeignete
Platz, zumal er bei ſeinem großen Kampf-
geiſt und der gewaltigen Ausdauer im Sturm
nie voll ausgenutzt wurde.

Die Preußen werden morgen wie folgt
ſpielen: Herfurth; Bock, Günderoth; Janſen,
Weiſe, Vogler; Lehmann, Kunth, Meiſter,
Dreſe, Brettſchneider I.

Hoffentlich gelingt es dieſer Elf, wieder
einmal ſich zu einer guten Geſamtleiſtung auf-
zuraffen und dem Gegner zumindeſt eben-
bürtig zu ſein. Jm Vorjahr gelang den
Preußen auf eigenem Platze gegen Zeitz ein
Unentſchieden. Ein gleiches Ergebnis würde
für Schwarzweiß ein großer Erfolg ſein, zu-
mal ſich die Elf bewußt ſein muß, daß ihr
Punktkonto durchaus nicht zu einer Sorgloſig-
keit Veranlaſſung gibt.

Die 99 er in Bitterfeld
Gelingt den Blaugelben auch hier ein Sieg?

Seit ihrem gemeinſamen Abſtieg aus der
Gauliga ſtehen ſich dieſe beiden alten Rivalen
erſtmalig wieder zum Punktkampf gegenüber.
Vieles hat ſich aber ſeit ihrer Zugehörigkeit
zur Bezirksklaſſe verändert, dabei allerdings
beſtimmt zum Vorteil der Merſeburger.
Während es den Bitterfeldern bisher nicht
gelang, in ihrer neuen Umgebung die ihnen
zugetraute überlegene Rolle zu ſpielen, ſteht
99 noch immer ungeſchlagen mit an der Spitze
der Tabelle. Die Gaſtgeber kamen anfangs

nach Ammendorf

überhaupt nicht in Schwung. Von 98 wurden
ſie glatt beſiegt und der Neuling Naundorf

Führung im Endſpurt doch noch beide Punkte
abnehmen. Erſt in Ammendorf und am letzten
Sonntag im Spiel gegen die Merſeburger
Preußen gelang es den Bitterfeldern, die
erſten Punktſiege zu erringen. Vor allem der
letzte Erfolg über dte Preußen ſollte den
99ern zur Warnung dienen. Allem Anſchein
nach hat die Bitterfelder Elf nun endlich ihre
Schwächeperiode überwunden und wird nun
unter Einſatz aller Kräfte verſuchen, das an-
fangs verloren gegangene Terrain wieder
aufzuholen. Erſchwert wird die Aufgabe der
9H9er noch dadurch, daß ihrer Elf anſcheinend
der Bitterfelder Platz nicht liegt. Jn den
früheren Punktſpielen mußten ſie jedesmal
in der Muldeſtadt Niederlagen hinnehmen.
Die Merſeburger ſtützen ſich auch morgen
wieder auf ihre bisher erfolgreiche Elf. Es
bleibt nur zu hoffen, daß ſie in dem morgigen
Spiele gleich von Beginn an ſich reſtlos ein-
ſetzen und nicht erſt wieder, wie am letzten
Sonntag, den Gegner zu einem klaren Vor-
ſprung kommen laſſen. Gegen Ammendorf iſt
dieſer Leichtſinn noch einmal aufgeholt wor-
den, bei den Bitterfeldern dürfte dies ein be-
deutend ſchwereres Beginnen ſein. Sollte
Bach, der am vergangenen Sonntag durch
ſeine Verletzung noch ſtark behindert war, wie
der voll hergeſtellt ſein, dann haben wir das
Vertrauen zu der 99er-Elf.

Was iſt mit KReumark los?
Die Spielvereinig. morgen in Ammendorf.

Die Elf der Geiſeltaler bereitet ihren Mit-
gliedern und Anhängern in dieſem Jahre
große Sorgen. Seit ihrem Unentſchieden im
erſten Spiel iſt die Mannſchaft in ihren
Leiſtungen kataſtrophal zurückgegangen. Was
die Urſache hierfür ſein mag, iſt nicht feſtzu-
ſtellen, zumal doch größere Spielerauswechſe
lungen nicht vorgenommen ſind. Es iſt doch
kaum anzunehmen, daß der Weggang zweier
Spieler die reſtlichen neun derartig depri-
miert hat, daß ſie nun von Niederlage zu
Niederlage eilen. Dies kann doch nicht der
Grund ſein. Wie oft hat gerade Neumark
früher das Kunſtſtück fertig gebracht, aus-
gerechnet die „Favoriten“ auch mit oftmals
ſtark erſatzgeſchwächten Mannſchaften zu be-
zwingen. Wo iſt der früher von allen
Gegnern ſo gefürchtete Kampfgeiſt der Geiſel-
taler geblieben? Es will jetzt in allen Reihen
nicht klappen. Bald liegt es am Sturm, bald
an der Hintermannſchaft. Für das morgige
Spiel haben die Neumärker nun einige Ver-
änderungen in ihrer Elf vorgenommen. Jm
Sturm hat man Krug aus der Reſerve auf
Halblinks genommen, und das Tor wird der
wieder vom Arbeitsdienſt zurückgekehrte
Scharſchmidt hüten. Das morgige
Spiel muß die Wendung bringen. Es muß
diesmal bis zum Aeußerſten gekämpft wer-
den. Es geht um den Verbleib in der Be-
zirksklaſſe. Doch wer wird nach den bisheri-

gen beiderſeitigen Spielen an einen Neu-
märker Sieg glauben? Ammendorf wird
gleichfalls auf Revanche für die beiden letzten
Punktſpielniederlagen von Neumark brennen,
wozu ſie noch den eigenen Platz und das
heimiſche Publikum zum Vorteil haben. Nach
den Ammendorfer Leiſtungen am letzten
Sonntag auf dem 99Her-Platz rechnen wir bis
zum Beweis des Gegenteils mit einem Siege
des Gaſtgebers.

Weiſe-Halle gegen BVfL- Merſeburg
Nur der ganze Einſatz entſcheidet den Sieg.

Nachdem der VfL. nunmehr die Klippe
gegen Kayna überwunden hat und ſich damit
den 2. Tabellenplatz ſicherte, ſteht er am Sonn-
tag erneut vor einer ſchweren Aufgabe. Weiſe
hat bekanntlich eine ſchnelle und techniſch gute
Mannſchaft zur Stelle, welche zumal auf
ihrem Platz ſehr gefährlich iſt. Sie gingen
jedoch vom Pech verfolgt in die Verbands-
ſpiele und mußten dadurch unnötige Punkte
abgeben. Sie werden nun verſuchen, ihr
Pluskonto zu erhöhen. Ob es ihnen gegen
unſeren VfL. gelingen wird? Auch der VfL.
fährt mit ſeiner zur Zeit ſtärkſten Mannſchaft
und wird wohl kaum die Abſicht haben, die
Punkte in Halle zu laſſen, ſondern beſtrebt
ſein, ſeinen Platz zu halten, nötigenfalls zu
verbeſſern. Sollte dabei wie am Sonntag
gegen Kayna in den letzten 20 Minuten ge-
ſpielt werden, ſo ſollte man mit Beſtimmtheit
annehmen dürfen, ihr Sieg wäre gewiß.
Allerdings iſt dies nie vorauszuſagen. Man
weiß nicht, wie ſich die Mannſchaft zurecht-
findet. Es ſteht aber feſt, daß der VfL. zur
Zeit eine entſchloſſene Mannſchaft zur Stelle

konnte ihnen trotz Platzvorteils und einer 3:0-

hat, welche beim richtigen Einſatz etwas
leiſten kann. So hoffen wir, daß es ihm ver-
gönnt ſein wird, als Sieger hervorzugehen,
obgleich Meißner immer noch nicht mit von
der Partie ſein kann. Klaus, Schönfeld,
Brödel, Schlotte, Heß werden zeigen können,
ob ſie entſchloſſen ſind und Tore erzielen.

Vor dieſem Spiel ſtehen ſich Weiſe 2. und
VfL. 2. gegenüber. Dieſes Treffen wird der
VfL. wohl ſicher für ſich entſcheiden können.
Nebenbei wird in dieſem Spiel der von Weſt
falen zugewanderte Holtmann ſeine
Prüfung ablegen.

Leung--,, Glückauf“ Braunsdorf
Erſtmalig ſtehen ſich die beiden Spitzen

vereine der vorjährigen 2. Kreisklaſſe als
Gegner in der 1. Kreisklaſſe gegenüber. Wir
entſinnen uns, daß zwiſchen ihnen immer heiß
um den Sieg gekämpft wurde, und auch dies-
mql wird es kaum anders ſein. Braunsdorf
hat ſeine Mannſchaft durch die Rückkehr ver-
ſchiedener Arbeitsdienſtler durchſchlagskräfti-
ger geſtaltet. Der Sturm iſt noch beſſer be
ſetzt als in den Aufſtiegsſpielen, und wenn
nicht alles trügt, hat man ſich in Braunsdorf
vorgenommen, die in Leuna erlittene Nieder-
lage der Aufſtiegsſpiele gut zu machen. Und
Leuna? Da ſieht es ähnlich aus. Allerdings
brauchte Leung etwas mehr Zeit, um in
Schwung zu kommen. Man ließ am Sonn-
tag durch das Reſultat gegen Giebichenſtein
aufhorchen. Der Schein kann aber trügen.
Die Mannſchaft iſt morgen außerdem durch
Abgang ihres guten Torwarts Jacob, der
zum Arbeitsdienſt eingezogen iſt, erneut ge
ſchwächt, und man muß abwarten, wie ſich der
neue Mann bewähren wird. Zweifellos
ſtehen ſich zwei Mannſchaften gegenüber die
ſich ebenbürtig ſein dürften und die Papier-
form läßt auf einen knappen Ausgang
ſchließen.

9B 22-kayna Schkeuditz
Durch taktiſch ſchlechtes Spiel haben die

Kaynaer am Sonntag ihre erſte Niederlage
erlitten. Taktik iſt überhaupt die Schwäche
der Grubenleute. Sie verfügen über eine
ausgeglichene Mannſchaft, in der das Schluß-
dreieck hervorragt, und doch entſprechen die
Erfolge nicht der Spielſtärke der Mannſchaft.
Wenn die Kaynger am Sonntag gegen Schkeu-
ditz nicht eine zweite Enttäuſchung erleben
wollen, müſſen ſie anders ſpielen als gegen
VfL. Die Schkeuditzer ſind der vorjährige
Meiſter, ihre Spielſtärke iſt bekannt, wenn
auch der Start in der neuen Serie kein guter
war. Es wäre ganz verkehrt, die Flugſtädter
zu unterſchätzen. Sollten die Kaynger aus der
Niederlage vom vergangenen Sonntag ge-
lernt haben, dann müßten die Schkeuditzer ge-
ſchlagen werden.

Sporkring Mücheln Landsberg
Beide Gegner haben ſich in dieſer Serie

gewaltig verändert. Mücheln iſt bisher ſtets
zu einer kaum geahnten guten Form auf-
gelaufen und hat ſich dadurch einen guten
Tabellenplatz erkämpft. Die vorjährige
Favoritenelf Landsberg dagegen iſt noch weit
von ihrer Form entfernt und ſchwebt noch in
Abſtiegsgefahr. Die Geiſeltaler, die das
Kunſtſtück fertig brachten, zwei ſo gute
Gegner wie Weiſe und Schkeuditz geſchlagen
heimzuſchicken, ſollten auch diesmal in der
Lage ſein, den Sieger zu ſtellen, zumal ſie auf
eigenem Platze auch im Vorjahr Landsberg
beſiegen konnten. Sie werden nicht gewillt
ſein, den einmal erkämpften guten Mittel-
platz wieder abzugeben.

Einkracht Amsdorf--5. 26 Beunga
Die Beunager gehen morgen einen ſchweren

Gang. Die gewiß nicht ſchlechten Amsdorfer
konnten bisher noch nicht einen einzigen
Pluspunkt auf ihr Konto bringen und ſtehen
an letzter Stelle der Tabelle. Einem ſo
ſchlecht daſtehenden Gegner noch dazu auf
deſſen Platze gegenübertreten zu müſſen, iſt
immer eine heikle Angelegenheit, die noch da
durch erſchwert wird, wenn man ſelbſt noch
nicht ſattelfeſt iſt. Die Beunger kamen an-
fangs auch nicht recht in Schwung und erſt das
halliſche Spiel gegen Favorit brachte hier die
Wendung. Ob ihre Form nun aber ſchon ſo
beſtändig iſt, daß ihnen morgen in Amsdorf
ein Sieg gelingt, muß erſt das Spiel beweiſen.
Da aber eine Niederlage Beuna ſelbſt in Ge-
fahr bringt, werden ſie alles daranſetzen, um
mindeſtens ein Unentſchieden zu retten.

Zöſchen-Freienfelde.
Beide Gegner ſtehen punktaleich an der

Spitze der Tabelle und werden ſich deshalb
einen erbitterten Kampf um die Führung
liefern. Nach den Leiſtungen des letzten
Sonntags zu urteilen, ſollte Zöſchen morgen
aber die größeren Ausſichten haben, zumal ſie
noch auf eigenem Platze ſpielen, es ſei denn,
Freienfelde läuft zu einer beſonderen Form
auf und ſorgt für eine Ueberraſchung.
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Meuſchau-Sperganu.
Beide Gegner ſind Tabellennachbarn.
Während Meuſchau aber noch keinen Punkt
erringen konnte, haben de Spergauer wenig-
ſtens ſchon einen erobert, der noch dazu gegen
Freienfelde erzielt wurde, alſo gegen den
Gegner, gegen den Meuſchau am letzten
Sonntag verlor. Die Papierform ſpricht alſo
für Spergau, doch iſt damit zu rechnen, daß
Meuſchau mörgen auf eigenem Platze ſich nun
endlich heſinnt.

Tſchft Dürrenberg Günthersdorf.
Die Dürrenberger, die auch mit zur

Tabellenführung gehören, treten morgen in
ſtärkſter Beſetzung an und ſollten ſich zwei
weitere wertvolle Punkte ſichern können.
Trotzdem darf aber der Gegner keinesfalls
unterſchätzt werden, da von Günthersdorfer
Seite aus Ueberraſchungen nicht ſelten ſind.

Altranſtädt-Schladebach.
Die Schladebacher haben hier einen

ſtarken Gegner erhalten und werden wohl
kaum zu einem Siege kommen. Obgleich ſie

am letzten Sonntag den SV. Dürrenberg ein-
wandfrei beſiegten, halten wir die Altran-
ſtädter augenblicklich für ſtärker.

Schotterey--SV. Dürrenberg.
Jn dieſem Spiel, das in Dürrenberg aus-

getragen wird, ſollte ſich der SV. endlich be
ſinnen, Punkte zu ſammeln, wenn er nicht den

Anſchluß verlieren will. Zu einem Siege
über Schotterey iſt es aber erforderlich, daß
er zu einer beſſeren Form als in ſeinen bis-
herigen Spielen aufläuft.

Spiele der unkeren Klaſſen
Reſerve: Preußen Sportfreunde;

Ammendorf Neumark; 99 Wacker,
2. „Mannſchaften: Leung--Braunsdorf;
Mücheln Landsberg; Amsdorf Beung;
Kayna--Schkeuditz; Weiſe VfL.; Favorit--
Gieb.-Sportbrüder; Zöſchen--Freienfelde; T.
Dürrenberg Günthersdorf; Altranſtädt
Schladebach; Dürrenberg Schotterey;
Teuditz-SV. Dürrenberg 3.; Ammendorf 3.
gegen Preußen 4. Jugend A: Brauns-
dorf VfLW.; Kayna--Preußen: Beung Neu
mark; 99 Teuditz; Leunga--VfL. 2.; Schotte-
rey-Oberröblingen. Jugend B. Weg-
witz --99; Schladebach-Neumark; Günthers-
dorf VfL. Knaben: T. Dürrenberg
VfL.; Preußen--SV. Dürrenberg; 99 Leunag.
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Ddeſſauer C. in Merſeburg
Am Sonntag empfängt der Merſeburger

Hockeyelnb den Deſſauer Hockeycelub mit
2 Herren und einer Damenmannſchaft.

MHC. 1.--Deſſauer HC. 1.
m Spiel der erſten Mannſchaften wird es

einen harten Kampf geben. Die Deſſauer
Mannſchaft iſt zwar nicht ſo ſpielſtark wie die
beiden letzten Gegner des MHC., gleicht das
aber aus durch Schnelligkeit und Härte. Erſt
vor wenigen Wochen ſchlug ſie den hieſigen
SV. 99 glatt mit 4;:0. Für den MHE., der
mit Erſatz für Zimmermann II und Krauße
antreten muß, gilt es, in dieſem Kampf von
vornherein auf Sieg zu ſpielen. Kann er die
gegneriſche Hintermannſchaft in der erſten
Viertelſtunde überwinden, ſollte an einem
Sieg nicht zu zweifeln ſein.

MHC. 2.--Deſſauer HC. 2.
Auch bei den zweiten Mannſchaften hat der

MHEC. die beſſeren Ausſichten, trotzdem auch
die 2. Mannſchaft in veränderter Aufſtellung
antreten muß.

MHC. Damen Deſſauer HC. Damen.
Für die Damen des MHC. tritt hartes

Training not, das hat das Spiel am ver
gangenen Sonntag deutlich bewieſen. Die
Gegner morgen ſind allerdings bei weitem
nicht ſo gut, ſo daß ein Merſeburger Sieg im
Bereich der Möglichkeit liegt.

MHC. Jugend Mawe Leipzig Jugend.
Nach den bisher gezeigten Leiſtungen ſoll-

ten die Merſeburger auch den dritten Leip
ziger Gegner geſchlagen nach Hauſe ſchicken.

Die Fauſfballer der II. Klaſſe
beginnen die Spielſerie 1935/36.

Die zweite Klaſſe der Fauſtballer beginnt
am Sonntag mit der 2. Serie der Spielreihe
1935/36. Die Vorſpiele werden am Sonntag-
vormittag auf den Plätzen der MTV.-Kampf
bahn am Gerichtsrain zu Merſeburg aus-
getragen. Beteiligt ſind an der Austragung
außer dem MTV. noch Germania Kayng und
Querfurt. Nach den bisherigen Leiſtungen
der einzelnen Mannſchaften darf man wohl
den MTV.ern den vorausſichtlichen Sieg zu-
ſprechen.

Hornfiſcher beſſer als Svenſſon
Deutſche Ringer in Stockholm.

Jn Stockholm begann am Donnerstag abend
eine dreitägige Vergnſtaltung im Ringen, an der
einige der Beſten aus Schweden, Deutſchland und
Finnland beteiligt ſind. Die Deutſchen führten ſich
recht gut ein. Beſonders herzlich begrüßt wurde
Europameiſter Hornfiſcher, der den Schweden
Rudolf Svenſſon in 8:20 beſiegte. Jn einem
weiteren Schwergewichtstreffen erhielt John
Nyman (Schweden) einen 3:0-Punktſieg über
ſeinen Landsmann Akerlindh zugeſprochen. Jm

bei schlechfer Verdauun

Halbſchwergewicht ſtand Seelenbinder (Berlin)
gegenüber Cadier (Schweden) vor einer unlösbaren
Aufgabe, immerhin mußte ſich Cadier mit einem
überlegenen Punktſieg zufrieden geben. Auch im
Mittelgewicht mußte der deutſche Vertreter Laudien
(Wilhelmshaven) durch Löfdahl (Schweden) eine
3:0-Punktniederlage hinnehmen. Weckſten (Finnland)
fertigte Grönberg (Schweden) mit 3:0 ab. Jn den

drei leichten Gewichtsklaſſen konnten ſich die Deutſchen
überzeugend durchſetzen. Gering (München) legte
Evald Nilſſon in 13:55 durch Ueberſtürzer auf die
Schultern (Federgewicht)y, der Leichtgewichtler
Schwartzkopf (Koblenz) fertigte H. Hanſſon
(Schweden) mit 3:0 ab und unſer Weltergewichts-
meiſter Schäfer (Schifferſtadt) beſiegte den ſtarken
Schweden Stig Anderſſon mit 2:1 Punkten.

die letzten dauerrennen der Hgiſon

Guke Beſetzung des „Großen Ernkedank Preiſes“ mit Krewer, Lohmann, Möller

Zum letzten Male in dieſem Jahre
donnern morgen die Motoren um das Holz-
oval der Radrennbahn am Böllberger Weg
in Halle, zum lezzten Male werden ausge-
zeichnete Dauerfahrer ihr Können vor den
halliſchen Radſportfreunden unter Beweis
ſtellen und dann wird es einen Winter lang
ruhig werden um den Radrennſport in Halle.
Der Veranſtalter hat ſich mit der Beſetzung
dieſes letzten Radrennens in Halle, deſſen
Hauptereignis ein Stundenrennen iſt,
die größte Mühe gegeben, und der ſchlichte
Name „Großer Erntedank-Preis“ wird ſeine
Anziehungskraft auf die Radrenngemeinde
in Halle ebenſowenig verfehlen, wie jungſt
einmal der hochtrabende Titel „Länderkampf“
für ein Zuſammentreffen nicht erſtklaſſiger
Fahrer jeden Sportsmann peinlich berührte.

Drei ausgezeichnete deutſche Dauerfahrer
gehen morgen in Halle an den Start, drei
Fahrer, die in Deutſchland in der Saiſon 1935
ſämtliche Sommerbahnen beherrſcht haben;
wir ſahen ſie auch in Halle einzeln fahren,
kämpfen und ſiegen, und es gibt wohl kaum
einen Radſportfreund, der dieſes Zuſammen-
treffen in Halle nicht einmal gewünſcht hätte.
Paul Krewer, Walter Lohmann und
Erich Möller ſind die drei Starter des
morgigen Rennens, die in erſter Linie die
Aufmerkſamkeit aller auf ſich lenken. Walter
Lohmann iſt heute zur Weltklaſſe im Radrenn-
ſport zu zählen und wenn er bei den letzten
Weltmeiſterſchaften in Brüſſel nicht die Rolle
geſpielt hat, die wir alle von ihm erwartet
haben, dann iſt die Schuld hierbei nicht allein
bei ihm zu ſuchen. Der große Gegner Loh-
manns in Halle wird der Kölner Krewer
ſein, der hier bereits gute Rennen gefahren iſt.
Wir kennen Krewer als eleganten und ſehr
ſchnellen Fahrer, der im richtigen Augenblick
auch zu kämpfen verſteht. Der dritte große
Fahrer im Bunde iſt der Hannoveraner
Möller, der am letzten Sonntag beim
„Großen Preis von Europa“ in Frankfurt
das Rennen als Sieger in Rekordzeit be-
endete. Möller, dem in dem Amerikaner Cla-
renee Garman ein ſehr guter Führer zur
Verfügung. ſteht „wird nichts unverſucht
laſſen, ſeinem Siege vom vorigen Sonntage
einen weiteren Erfolg anzureihen, Als vierter
Teilnehmer geht morgen der Hallenſer
Neuſtedt ins Rennen; als Lokalmatador
genießt Neuſtedt das Wohlwollen des halli-
ſchen Publikums in hohem Maße und wenn
„Paule“ morgen gegen dieſe Klaſſengegner
nur einigermaßen gut fährt, werden ihm die
Sympathien der Hallenſer weiter gehören Als
jüngſten Fahrer hat man den Hallenſer
Kirmſe verpflichtet. Wir ſahen Kirmſe
wiederholt in Halle am Start und freuten uns

über dieſes neue Talent. Kirmſe hat fraglos
das Zeug zu einem Dauerfahrer von For
mat in ſich, der nicht nur in ſeiner Heimat-
ſtadt eine gewiſſe Rolle ſpielen wird. Ob ge
rade deshals allerdings ſportlich die An-
ſicht vertreten werden kann, dieſen veranlagten
Jungen ſchon morgen über eine ſo mörderiſche
Strecke zu ſchicken, darüber läßt ſich ſtreiten.
Im Intereſſe der Entwicklung Kirmſes hätten
wir gewünſcht, ihn bei anderer Gelegenheit in
einem kürzeren Rennen im Kampfe mit
großen „Kanonen“ zu ſehen.

J

Welche Wettbewerbe kommen zur Austragung?
Verfolgungsrennen Neuſtedt gegen Kirmſe

mit ſtehendem Start. Dieſes Rennen ſollte
eine ganz knappe Entſcheidung bringen. Will
Neuſtedt gewinnen, ſo muß er vom Start aus
voll fahren, denn Kirmſe wird ſein Beſtes
hergeben, um ſich für fernere Zeiten zu emp-
fehlen. Das Rennen geht über 20 Runden.

Verfolgungsrennen Krewer-Lohmann--
Möller mit fliegendem Start. Um den halli-
ſchen Radſportfreunden beide Arten der Ver-
folgungsrennen vorzuführen, iſt dieſes Rennen
mit fliegendem Start angeſetzt worden. Die
Fahrer müſſen mit je 111 Meter auseinander
ſtarten. Das Anfahren vollzieht ſich fliegend,
dann müſſen die Schrittmacher die Diſtanz,
die ihnen durch Fahnen angezeigt wird, halten,
bis der Startſchuß ertönt. Dieſes Rennen
wird beſonders ſchnell ſein, da beim Start die
Fahrer ſchon voll in Fahrt ſind. Die Diſtanz
beträgt 30 Runden.

Als Abſchluß der Saiſon erfolgt dann der
„Große Erntedank-Preis“ über eine
Stunde in zwei Läufen zu 30 Minuten nach
Kilometerwertung. Hier wird jedem Fahrer
Gelegenheit gegeben, aus den verſchiedenen
Poſitionen zu ſtarten. Jn dem Flieger-
rennen ſtarten noch einmal die geſamten
halliſchen Amateure in einem 10-Kilometer-
Punktefahren mit fünf Wertungen und zwei
Führungspreifſen. Ferner ein Verfol-
gungsrennen für Jugendfahrer über
12 Runden. Zu beiden Amateurwettbewerben
haben 24 Fahrer gemeldet. Ein wendiger Ab-
ſchluß der Saiſon 1995, der durch die Anweſen-
heit des Radſportführers Franz Eggert,
Berlin, eine beſondere Note erhält.

Die angeſetzten Dauerrennen um den
„Großen Erntedank-Preis“ auf der Radrenn-
bahn Halle am Sonntag, dem 6. Oktober. be-
ginnen wie angekündigt pünktlich 2.30 Uhr.
Von 1.30 bis 2.30 Uhr findet die Uebertragung
der Rede des Führers vom Bückeberg anf der
Radrennbahn ſtatt.

die Gegner am 27. Oktober
Dritte Hauptrunde um den Vereinspokal.

Für die mit Rückſicht auf die Bundes-
pokalſpiele vom 13. auf den 27. Oktober ver-
legte dritte Hauptrunde um den Fußball-
Vereinspokal iſt jetzt die Ausloſung vor-
genommen worden. Dabei kamen einige hoch-
intereſſante Paarungen zuſtande. Der Spiel-
plan lautet:
Jn Berlin: Minerva Berlin Eintracht

Braunſchweig;

in Hanau: FC. Hanau 93 Berolina-LSC.
Berlin;

in Mannheim: VfR. Mannheim VfL. Ben-
rath;

in Dresden: Sportfreunde Dresden Maſo-
via Lyck;

in Düſſeldorf: Fortung Düſſeldorf SV.
Waldhof Mannheim;

in Chemnitz: Polizei Chemnitz 1. FC. Nürn-
berg;

in Hannover: Hannover 96--Schalke 04;
in Fürth: Spielvereinigung Fürth Frei-

burger FC.

OAlympiſche Frauenkurnen
Ein Achteskampf 1936 in Berlin.

Anläßlich der Olympiſchen Spiele 1936 wird erſt-
mals in der Geſchichte der Weltſpiele ein Wettbewerb
im Frauenturnen in Geſtalt eines Achtkampfes durch-
geführt. Der Reichsgymnaſtikwart Carl Loges
(Hannover) äußert ſich über die Vorbereitungen der
deutſchen Turnerinnen wie folgt:

Die gewaltigen Vorarbeiten der DT. in den Jah-
ren 1934/35 zur Vereinheitlichung des Frauenturnens,
insbeſondere der Gymnaſtik, haben der Lehrarbeit in
den Schulungsbetrieben der Gaue und Kreiſe eine
fachlich feſte Stütze gegeben. Durch fünf Reichstagun-
gen mit Schulungen, Vorträgen und vorbildlichen
Darbietungen, die insbeſondere von den beſten Tur-
nerinnen der Hannoverſchen Muſterturnſchule
durchgeführt wurden, iſt die Auswertungslehrarbeit in
alle Gaue getragen worden. Ein amtliches Schulungs

programm, nach dem die Vereine eine klare, der Ge
ſunderhaltung des weiblichen Geſchlechts dienende
Lehrarbeit vorbildlich leiſten ſollen, hat das Geſehene
und Gehörte dieſer Tage ergänzt. Eine Breiten-
grundlage, aus der die deutſche Nationalmann-
ſchaft der Turnerinnen herausgehoben werden kann,
iſt alſo gegeben. Unſer Ziel, eine Frauenmannſchaft
herauszuſtellen, die in der Gymnaſtik mit der das
olympiſche Frauenturnen abgeſchloſſen und beendet
wird die naturbedingten Anlagen der Frau und
ihre Bewegungsmöglichkeiten zur reinen harmoniſchen
Darſtellung vereinen, kann und muß erreicht werden.

Während die Turnerinnen der anderen Nationen
mehr auf die Haltungsſchulung eingeſtellt
werden, wird das weſentliche Merkmal der deutſchen
Frauengymnaſtik die Bewegung ſein. Die Gym-
naſtik und Handgerätegymnaſtik der deutſchen Frauen-
riege für die Olympiſchen Spiele werden darum auch
als Kennzeichen deutſcher Frauengymnaſtik die leben-
dige Bewegung bringen, wobei Schlichtheit und Ein-
fachheit die gewollte Künſtlichkeit und Uebertrieben
heit in den Bewegungen verdrängen werden.

Die Wettkampfübungen des Frauenturnens für die
Olympiſchen Spiele ſind erſchienen, Bei der Durch
arbeit der Ausſchreibungen mußten wir feſtſtellen,
daß die Uebungen vor allem ein Bild von der Auf-
faſſung des Frauenturnens in den Staaten geben, die
maßgeblich an dieſem Entwurf beteiligt ſind. Jn
einigen Beſtimmungen beſonders in denen über Gym
naſtik, iſt dagegen den teilnehmenden Völkern völlige
Freiheit gelaſſen, nur die Form des Wettkampfes iſt
vorgeſchrieben. Jn der Gymnaſtik ſollen die Nationen
zeigen, mit welchen Mitteln und nach welcher Lehr-
weiſe ſie den weiblichen Körper gymnaſtiſch ſchulen
Jn der aymnaſtiſchen Gruppe wird die Mannſchaft in
ihrer Geſamtheit gewertet, während die Uebungen an
der Schwebekante, am Barren und am Pferd einzeln
beurteilt werden.

Zur Ermittlung der beſten Turnerinnen der
Nationalmannſchaft finden im November Ausſchei-
dungskämpfe in den Gauen und in den Gaugruppen
ſtatt, um mit dem 8. Dezember in Magdeburg
zur Ermittelung der Nationalmannſchaft zu führen.
Jn Magdeburg werden ungefähr 40 beſte Turnerinnen
aus allen Gauen angetreten, von denen 20 für die
endgültige Schulung auserleſen werden. Für Januar
des nächſten Jahres beſteht dann die Abſicht, dieſe
20 Turnerinnen für einen ſechstägigen Lehrgang in
Hannover zuſammenzurufen. Für den Zeitraum bis
zu den Olympiſchen Spielen ſind dann noch einige
Wochenendlehrgänge vorgeſehen und kurz
vor Beginn der Spiele noch ein ſechstägiger Lehrgang
in Berlin.

Militärhandball auf dem Kaſernenhof
Die Fliegergruppe gegen die Poliziſten.
Morgen vormittag tritt die Handballmann-

ſchaft der Fliegergruppe Merſeburg zum erſten
Male in der beſten Aufſtellung an die Oeffent
lichkeit. Als Gegner hat ſie eine Mannſchaft
des PSV. Merſeburg. Dieſem Spiel kommt
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inſofern beſondere Beachtung zu, als wir
damit Gelegenheit haben, die Mannſchaft
kennenzulernen. Wir glauben aber heute
ſchon ſagen zu können, daß ſie für die Poli
ziſten einen ernſthaften Gegner abgeben wer-
den, wenn dieſe auch in den letzten Wochen
eifrig trainiert haben. Die bisher in unſe-
ren Handballklaſſen vertretenen Militärmann-
ſchaften haben gezeigt, daß ſie der Pflege des
Sports beſondere Beachtung ſchenken. Der
Beſuch dieſes am Vormittag auf dem Ka-
ſernenhof ſtattfindenden Spieles dürfte für
alle Freunde des Handballſports lohnend ſein.
Ueber die Ausſichten für einen Sieg läßt ſich
natürlich zur Zeit noch nichts ſagen.

—-mm—

9porkruhe von 12 bis 15 Uhr
Jm Einvernehmen mit dem Reichsmini-

ſterium für Volksaufklärung und Propaganda
wird mit Erlaß vom 3. Oktober 1935 bezüglich
des Erntedanktages folgendes geändert: Jn
der Zeit von 12 bis 15 Uhr ſind alle Sport-
veranſtaltungen unterſagt, mit Ausnahme
derjenigen, die dem Charakter des Erntedank-
tages Rechnung tragen, z. B. Pferderennen
oder Veranſtaltungen, die im Rahmen des
Erntedanktages abgewickelt werden.

Jn Zweifelsfällen iſt die Entſcheidung der
Gaupropagandaleitung der NSDAP. einzu-
holen.

Der Reichsſportführer.
gez. Breitmeyer.

In letzter Minuke abgefagk
Um die deutſche Vereinsmeiſterſchaft.

Der Endkampf um die Deutſche Vereinsmeiſter-
ſchaft in der Leichtathletik, der am Sonnabend und
Sonntag auf der Adolf-Hitler-Kampfbahn in Stutt-
gurt zwiſchen Stuttgarter Kickers, Akademiſcher SV.
Köln, Berliner Sport-Club und München 1869
getragen werden ſollte, iſt in letzter Minute abgeblaſen
worden.

Das Fachamt Leichtathletik teilt dazu mit, daß die
Veranſtaltung mit Rückſicht auf die terminlichen
Schwierigkeiten, wie das Erntedankfeſt, abgeſagt
worden ſei, da es unmöglich geweſen wäre, den
großen Kampf der vier Vereine nach den vorgeſchrie-
benen Austragungsbeſtimmungen durchzuführen. Die
bereits an Ort und Stelle anweſenden Vereine
München 1860, Berliner SC. und Stuttgarter Kickers
treffen ſich in offenen Wettbewerben. Die Vereins-
meiſterſchaft iſt alſo entſchieden. Stuttgarter
Kickers ſind mit 10 325,62 Punkten Sieger vor ASV.
Köln mit 10221,95 Punkten, Berliner SC. mit
9762,57 und TSV. München von 1860 mit 9762,13
Punkten. Jn der A-Klaſſe ſteht Jahn-Regensburg
mit 7683,38 Punkten an der Spitze, in der B-Klaſſe
nimmt der Reichsbahn TSV. Oſtmark- Frankfurt a, M.
mit 5173,15 Punkten den erſten Rang ein und in der
Klaſſe C hat der VdB. Diez vor 1923 mit 4368,60
Punkten den erſten Platz.

General von Poſeck, der verdienſtvolle Leiter des
Reichsverbandes für Zucht und Prüfung deutſchen
Warmbluts, begeh. am A, Oktober die Feier ſeines
70. Geburtstages.

Eine Berliner Boxſtaffel, beſtehend aus Krüger
(Reichsbahn), Schiller (Oſt), Bauer (VJC.), Roſinſki
(Allianz), Vietzke (Allianz), Borſchel (Allianz), Brunke
(VJC.) und Knorr (Hermes), geht am 12. Oktober in
Arnſtadt gegen eine Thüringer Auswahlmannſchaft in
den Ring.

Jtalien und Oeſterreich tragen am 6. Oktober in
Wien einen Länderkampf in der Leichtathletik aus.

Der Sporkgroſchen hilft
Der Hilfsfonds für den deutſchen Sport

bewährt ſich.

Die ſoziale Einrichtung des „Hilfsfonds
für den deutſchen Sport“ hat ſich auch bereits
in unſerer engeren Heimat ausgewirkt. Wir
freuen uns, berichten zu können, daß einem
verunglückten Sportkameraden des Sport-
vereins Wegwitz der anſehnliche Betrag
von 125 RM. im Auftrag des Reichsſport-
führers überwieſen worden iſt.
Darum erwirb und ſammle auch du Sport-

groſchen!

r ugkc“*dk-——,nmm

9porkliche Bekannkmachungen
Kreis Saale im Gau 6 (Mitte) vom DFB.

Abſetzung für Sonntag, 6. 10. 35. B4 Nr. 182
Günthersdorf--VfL. Schiri Wegwitz.

Nachgemeldete Mannſchaften, B 4 Altranſtädt, C 1
Weiſe, O 2 heißt Weiſe 2.

Zurückgezogene Mannſchaften. B4 Günthersdorf.
Vereinsjugendwarte von Zöſchen und Neumark

melden ſich am Montag 7. 10. 35 wegen Meldung
von Jugendmannſchaften bei mir. Spieler Werner
Bollmann Wacker wird vom 6. 10. bis einſchließlich
27. 10. geſperrt. Paul Voeſack, Kreisjugendwart.

J

100 r 25 Pf.
Fobl. 20 Pf.
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Sonnabend, 5. Oktober

Wir gehören alle zuſammen
Städter und Bauer einer für den andern

Stadt und Land gehören zuſammen, Ar-
beiter und Bauern müſſen erkennen, daß ſie
Glieder einer Volksgemeinſchaft ſind und
nur als ſolche, niemals als Stand für ſich,
Daſeins- und Lebensberechtigung haben.
Dieſe Erkenntnis hat der Führer und ſeine
Bewegung im Kampfe um Deutſchland
immer wieder vertreten, dieſer Weg zur
Volksgemeinſchaft kennzeichnet wie nichts
anderes die ſeit der Machtübernahme ge-

Die Verkaufserlöse der landwirtschoft
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leiſtete gewaltige Arbeit. Wie in der klein-
ſten Gemeinſchaft, der Familie, die Bande
des Blutes die engſte Verbundenheit ſchaf-
fen, ſo kann auch die große Volksgemeinſchaft
nur beſtehen, wenn alle ihre Glieder ſich der
Verbundenheit gleichen Blutes, der Liebe
zur gleichen Heimat bewußt ſind und das
Gemeinſame über die unterſcheidenden Be
ſonderheiten ihrer Arbeit und Lebenshaltung
ſtellen. An die Stelle abgrundtiefer Ver-
zweiflung und Hoffnungsloſigkeit iſt neuer
Mut und Lebenswille im deutſchen Volke ge-
treten, Deutſchland muß leben, aber es kann
dies nur, ſolange es deutſche Menſchen mit
immer neuem Leben erfüllen. Lebens- und
Blutsquell des deutſchen Volkes war und iſt
immer das deutſche Bauerntum, denn wir
ſind von Anbeginn unſerer Geſchichte an ein
Bauernvolk geweſen. Das geſunde, natur-
verbundene Leben des Bauern und Land-
arbeiters kennt nicht die Hemmungen, die
vielfach ſtädtiſche Ziviliſation den Natur-
geboten entgegengeſetzt hat. Mehr als
40 v. H. der Ehen der Landbevölkerung hat-
ten vier und mehr Kinder, während nach
der Volkszählung 1933 im Durchſchnitt des
Deutſchen Reiches faſt ein Fünftel aller Ehen
kinderlos war, 23,2 v. H. der Ehepaare nur
ein Kind und 19.8 v. H. nur zwei Kinder
hatten. Das ergibt einen Reichsdurchſchnitt
von 2,3 Geburten, während allein zur Er-
haltung unſerer jetzigen Volksziffer minde-
ſtens 3,4 Geburten je Ehe notwendig wären.
Gewiß iſt durch die nationalſozialiſtiſchen
Maßnahmen bereits eine Beſſerung einge-
treten, aber dieſe reicht noch längſt nicht aus,
ſo daß der Kampf um die Arterhaltung in
ſchärfſter Weiſe fortgeführt werden muß.
Das Land gibt aus ſeinem Blutsquell ſtändig
Menſchen an die Städte ab, die ohne dieſen
Zuſtrom in wenigen Generationen veröden
müßten. Darum hat der Führer außer dem
Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit als gleich-
zeitig zu löſende Aufgabe die Rettung des
deutſchen Bauerntums aufgeſtellt, denn nur
ein geſundes, lebensfrohes Bauerngeſchlecht
kann die großen volksmäßigen Aufgaben
erfüllen. Das Reichserbhofgeſetz ſicherte
dem Bauern den feſten Beſitz ſeiner Scholle,
das Reichsnährſtandsgeſetz hat mit ſeiner
Marktorönung die wichtigſten Gebiete der
Ernährung erfaßt und geordnet zum Segen
und Nutzen der Bauern und der Arbeiter.

Der Reichsnährſtand, in dem nicht nur
die Erzeuger, ſondern auch die Bearbeiter
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und Verarbeiter, ſowie die Verteiler land-
wirtſchaftlicher Erzeugniſſe zuſammen
geſchloſſen ſind, iſt keineswegs eine nur ein-
ſeitige Jntereſſenvertretung dieſer Gruppen.
Vielmehr hat er als Treuhänder der Ernäh-
rung des geſamten Volkes die Verantwor-
tung für eine geordnete Verſorgung mit
Nahrungsmitteln. Da Deutſchland infolge
ſeiner Deviſenknappheit zum weitaus größ-
ten Teil dabei auf die eigene Scholle ange-
wieſen iſt, muß der Bauer ſolche Preiſe er-
halten, daß er ſeine Erzeugung mit allen
Hilfsmitteln der neuzeitlichen Betriebsweiſe
ſteigern kann. Auf der anderen Seite müſſen

dem Verbraucher die Lebensmittel zu Prei-
ſen geſichert werden, die ſeiner Kaufkraft
entſprechen und nicht durch Schwächung dieſer
Kaufkraft die Weiterführung der Arbeits-
ſchlacht gefährden. Die Stabilhaltung der
Preiſe auf ſo wichtigen Gebieten wie Brot,
Milch, Butter, Zucker, Kartoffeln und das
in Zuſammenarbeit mit Partei und Staats-
ſtellen vorgenommene Eingreifen beim Auf-
treten vorübergehender Spannungen auf
einzelnen Gebieten haben eindeutig bewieſen,
daß der Reichsnährſtand ſeine Treuhänder-
aufgabe auch im Sinne des Schutzes des Ver-
brauchers vor Preisſteigerungen erfüllt. So
können am Erntedanktage Stadt und Land,
Arbeiter uno Bauern Hand in Hand ſich in
Dankbarkeit des Segens der Ernte erfreuen
und jeder ſich deſſen bewußt ſein, daß einer
für den anderen einſteht und ſie vereint am
Aufbau unſeres Volkes mitarbeiten.

Im Banne des vückebergs
Was die alte Weſerſtadt Hameln ihren Gäſten bietet

Man glaubt, die lockende Melodie des
Spielmanns zu hören, wenn man in Hameln,
der alten Rattenfängerſtadt, auf der Weſer-
brücke ſteht, wenn die Waſſer über die Wehre
rauſchen und die Stadt vor einem liegt,
mittelalterlich anmutend und doch eher
liebenswürdig als düſter, eher ſpieleriſch als
von einem bedrückenden Ernſt Und
man meint, nun müſſe aus den winkligen
Gäßchen der kreisrunden Altſtadt ein Mann
im bunten Wams heraustreten und den Gaſt
mit fremdartigen Zeremonien begrüßen

Aber die Erwartungen, mit denen man
ſich dieſer Stadt genähert, werden auf eine
andere Weiſe erfüllt: da iſt das alte Mün-
ſter, deſſen Urſprung bis ins 11. Jahrhundert
zurückreicht; und am Chor ſteht der Lachs-
Brunnen, die Delikateſſe weiſend, die die
Weſerſtaöt ihren Gäſten beſchert. Und dann,
durch die Altſtadt-Straßen wandernd, erlebt
man die Blütezeit der reichen Hanſeſtadt mit
den Blicken noch einmal. Hier hat ſich die

hinan; Täler öffnen ſich und laſſen den Blick
ein in die Schönheiten dieſes anmutigen
Landes. Hier münden Hamel und Humme,
und der Ohrberg taucht auf, ſchroff hinab-
ſtürzend in die Weſer; und links ragt der
Obensberg auf mit der Obensburg. Da liegt
Ohr mit ſeinem alten Schloß, und mit einer
Biegung eilt der Dampfer auf die Wind-
mühle von Tündern zu, das als Tundi-
rium ſchon in einer Urkunde des Jahres
1004 genannt wird. Und wieder öffnet ſich
rechts ein Tal, und das Flüßchen Emmer
miſcht ſeine Waſſer mit denen der Weſer.

Dort oben, an ihrem vielgewundenen
Lauf, liegt Schloß Hämelſchenburg, maleriſch
zwiſchen ſchön bewaldeten Bergen, mit
großem, reichverzierten Rundbogentor, im
Schloßteich ſpiegeln ſich die edlen, reichge-
gliederten Formen des Renaiſſancebaus, den
jedenfalls derſelbe Meiſter ſchuf, der in
Hameln das Hochzeits- und das Ratten-
fängerhaus geſchaffen. Noch weiter oben, in

Strahlende Gesichter der Bäuerinnen am Erntedantag. (Scherl-Bilderdienst-M.)

„Weſer-Renaiſſance“ unvergängliche Denk-
mäler geſetzt: Hochzeitshaus und Ratten-
fängerhaus, Stiftsherrenhaus und das
Dempterſche Haus, ſie alle ſind reich verziert
und geſchmückt, und im Bau des Muſeums,
einem ehemaligen Vatrizierhaus, ſind die
Sammlungen untergebracht, die von der
über 1000jährigen Geſchichte der Stadt Zeug-
nis ablegen.

Man wandert wieder zurück an die Weſer,
und da lockt drüben der mächtige Walodberg
des Klüt, faſt 200 Meter über die Weſer ſich
erhebend und eine ganze Reihe überraſchen-
der Ausſichten und ſchattiger Spaziergänge
bietend. Vor ihm jedoch, auf dem Werder,
ſtreben gewaltige Speicher zum Himmel:
eine Weſer-Mühle, eine der größten Deutſch-
lands, die durch Waſſerkraft betrieben wird
und täglich 3—-4000 Zentner Weizen zu
mahlen vermag.

Ueber die Wehre rauſcht das Waſſer, und
ſchmucke Dampfer laden zur Fahrt weſer-
aufwärts, durch eine der ſchönſten und reiz-
vollſten Landſchaften Norddeutſchlands, durch
das Weſerbergland nach Holzminden, nach
Höxter und Carlshafen und nach Han-
noverſch-Münden, wo Werra und Fulda zur
Weſer ſich vereinen. Das iſt die Landſchaft,
von der Franz von Dingelſtedt in ſeinem
Weſerlied ſingt: Hier hab ich ſo manches
liebe Mal Mit meiner Laute geſeſſen,
Hinunterblickend ins weite Tal, Mein ſelbſt
und der Welt vergeſſend! Und um mich
klang es ſo froh und her, und über mir tagt
es ſo helle! Und unten brauſte das ferne
Wehr Und der Weſer blitzende Welle

Leiſe zieht der Dampfer ſeine Bahn, als
wollte er die ſchöne, grüne Stille nicht ſtören
mit ſeinem Lärm. Wälder wachſen aus den
Ufern des Fluſſes und ſteigen ſteile Hänge

einen grünen Talkeſſel gebettet, liegt das alt-
berühmte Bad Pyrmont.

Emmerthal gleitet vorüber und links,
über den Häuſern von Hagenohſen, ſteigt
mächtig der Bückeberg auf. Hier oben auf
ſeiner Kammhöhe, im Herzen Niederſachſens,
feiert Deutſchland am 6. Oktober ſein Ernte-
dankfeſt; auf die Höhe des Bückebergs ſtrö-
men die Bauern der nächſten Umgebung wie
aus der weiteſten Ferne, und von hier oben
wird die Feierſtunde hinausgetragen von der
drahtloſen Welle ins ganze Reich, ſo daß im
Geiſte alle Volksgenoſſen hier verſammelt
ſind auf uraltem Kulturboden, der getränkt
iſt vom Blute der Beſten.

Das Tal weitet ſich, und hinter Bäumen
taucht der Flecken Grohnde auf. Rings ragen
über weite Wieſen und Felder die Berge;
nach links bildet die ſcharfumriſſene Kamm-
wand des Jth den Abſchluß; dort oben auf
den Jth-Wieſen hat eine Segelfliegerſchule
ihr luftiges Lager errichtet. Und unten an
den Ufern kann man Reiher beobachten und
Wildenten. Von neuem verengt ſich das
Tal, kaum Bahn und Straße Raum gönnend;
anmutige Dörfer gleiten vorüber, und der
ſchönſte Teil der Fahrt beginnt: da iſt Boden-
werder am Fuße des waldreichen Vogler,
wunderſchön gelegenes Solbad mit alten
Fachwerkbauten und dem Geburtshaus des
berühmten Freiherrn von Münchhauſen, der
vor 200 Jahren die Welt mit ſeinen märchen-
haften Erzählungen entzückte.

Die Brücke, die hier über die Weſer führt,
iſt wie ein Tor zu neuen Schönheiten: an
Felswänden und mächtigen Waldhängen
vorbei ſchlängelt ſich die Weſer durch das
Gebirge; von den Höhen zur Rechten grüßt
der Köterberg (503 Meter) mit ſeinem moder-
nen Gipfel-Hotel; Polle wird ſichtbar mit

Am Erntedanktag sind wieder die Blicke
Deutschlands auf den deutschen Bauern gerichtet,
und mit Stolz kann er an diesem Tage vor aller
Welt bekennen, daß er die grobe Aufgabe die
ihm der erste Abschnitt der Erzeugungsschlacht
stellte, die Versorgung Deutschlands mit den
notwendigen Nahrungsmitteln aus eigener
Scholle sicherzustellen, erfüllt hat. Das ganze
Volk, das die lebens wichtige Bedeutung eines
gesunden Bauerntums erkannt hat. dankt an die-
sem Tage unserem Führer Adolf Hitler, der den
deutschen Bauern vor der Vernichtung bewahrte
und ihn sich wieder seiner hohen Pflichten für
das Vaterland bewußt werden ließ.

R. Walter Darré,
Reichsleiter der NSDAP

Reichsminister und Reichsbauernführer.

vymn-k eſeiner Burgruine, zu deren Füßen die Som-
mergäſte im Strandbad ſich vergnügen, und
dann erſcheint hinter einer Biegung des
Fluſſes, an die Waldberge des Solling ge
lagert, Holzminden, beliebte Sommerfriſche
und Jugenöheimat des Dichters Wilhelm
Raabe, deſſen Erzählungen zum Teil hier
im Weſerbergland ſpielen, wie z. B.
„Horacker“, das man das klaſſiſche Buch von
Holzminden nennen könnte. Und was einen
Dichter entflammt, das wird auch jeden
empfindenden Menſchen entzücken

Ludwig Kapeller.
Waulroggen und Wodelbier
„Bunt ſind ſchon die Wälder, kahl die

Stoppelfelder“ der goldene Segen iſt
unter Dach und Fach gebracht, auch die frohen
Feſte, die dieſen ſchwerſten Wochen der Feld
arbeit folgen, ſind vorüber. Aber jetzt zum
Abſchluß des jahrtaufſendealten, alljährlich
immer wieder neuen Kreislaufs des wichtig-
ſten Nahrungsſchaffens der Menſchheit, beugt
ſich der Menſch in Dankbarkeit vor der Gott
heit, die ſich ihm in den ſeinem Leben die
Kraft ſpendenden Naturgaben geoffenbart
hat. Ob es die Göttin Ranut oder die einen
Aehrenkranz auf dem Kopfe tragende Ge-
treidegöttin Nept der alten Aegypter geweſen
waren, oder die den Griechen den Ackerbau
lehrende Demeter, der zu Ehren auch zu
Anfang des Oktobers wie heute unſer deut
ſches Erntedankfeſt die Herbſtfeſte (in
Skandinavien heißen die Erntefeſte auch
Herbſtfeſte), die großen Eleuſinen, gefeiert
wurden, oder ob es die Götter der altgerma-
niſchen Mythologie waren: in dieſem Glau-
ben erkennen wir, daß die Menſchen durch
Jahrtauſende innerlich gleich geblieben ſind.
Mag auch die Beſtellung der Felder manche
Umwandlungen erfahren haben durch die
Maſchinen und die Verbeſſerung des Acker
bodens durch die Chemie der Jahreskreis-
lauf der Natur iſt der gleiche und mit ihm
die Erdverbundenheit jener Menſchen, deren
Mühe und Lohn in Saat und Ernte beſteht.

Man hat ſie lange unterſchätzt, dieſe Ar
beit, und hat die gering geachtet, die dieſe
Arbeit taten. Spötter ſind gekommen, art-
fremde Beſſerwiſſer, die die Bräuche der
Bauern höhnten; man hat uns Deutſche der
deutſchen Berichte alter Germanenbräuche
beraubt, ſo daß wir wohl belehrt ſind über
die Volksbräuche in Altägypten, Griechen-
land und Rom; aber wie unſere Ururväter
den Acker beſtellten, wie ſie beteten und dank-
ten, darüber hat man ſchon vor länger als
einem Jahrtauſend die letzten Schriften ver-
nichtet.

Auch ohne ſolche Ueberlieferung können
wir uns ein Bild davon machen, denn im
Bauernvolke haben ſich Erinnerungen von
Geſchlecht zu Geſchlecht bewahrt. Wir
brauchen nur hinzuhorchen, die ländlichen
Feſte, heute das Erntedankfeſt, daraufhin zu
prüfen. So beſteht faſt überall noch der
Brauch, auf dem letzten der abgeernteten
Felder noch einen Büſchel Aehren, meiſt
eine ganze Garbe, ſtehen zu laſſen. Bei den
niederdeutſchen Bauern finden wir hierfür
noch die älteſte Erklärung; man nennt dort
dieſen Reſt das Vergodendeel“. Sprach-
forſchung hat nachgewieſen, daß 'ieſes Wort
gebildet iſt aus: „Fro Wodans Deel“
(Herrn Wodans Teil). Es ſollen ſo viele
Aehren ſtehen bleiben, als man braucht, um
ein Pferd damit feſt zu binden: Wodan ſoll
ſein Roß damit anbinden, für das man ja
auch eine Garbe, den „Waulroggen“ (Wo-
dansroggen) ſtehen ließ, um es zu füttern.
War doch Wodan, der „Alte“, der gute Korn-
geiſt, bei jedem Gewitter ſorgend durch die
Felder geritten. Ein Pfarrer aus dem
Jahre 1593 erzählt, daß man zu dieſem
Erntebrauche betete:

„Wode, hal dinem Roſſe nu Foder,
Verſchon' uns mit Diſtel und Dorn,
Gib tom annern Johr beter Korn!“

Selbſt im 18. Jahrhundert ſang man noch
beim Erntedankfeſt zum Tanz:

„Wode, Wode, Wode!
Himmelsrieſe, weiß, was geſchieht.
Jmmer wieder vom Himmel ſieht.
Volle Krüge und Garben hat er.
Auch im Wald
Wächſt's mannigfalt.
Er iſt nicht geboren und wird nicht alt.
Wode, Wode, Wode!“

Heute noch trägt das Erntebier in man-
chen Gegenden Niederſachſens des Ernte
ſegnenden Gottes Namen: das „Wodelbier“
(Wodansbier).

Jn dem bayeriſchen Dorfe Eitting führte
man voriges Jahr mit großer Feſtlichkett
zum erſtenmal das lange vergeſſene „Ernte-
dankfeuer“ ein. Jn den mit praſſelnden
Flammen auflodernden Holzſtoß warf der
Ortsbauernführer drei Garben: „Dem
Schöpfer zum Dank Für Deutſchlands
Zukunft! Für gutes Gedeihen der kommen
den Saat!“



Mitteldeutschland
Mierſebutger Tageblalt

Unterhaltungsbeilage Nummer 233
5. Oktober 1935

Ein Staat verjüngt ſich ewig in ſeiner Außerhalb die Wiegr deshalb muß die Sorge um die er der e r len de e Was geſchah am 5. Ottober ſogeſunderhaltung der Jütgend unſere vor bauend und einreißend, himmelſtürmend und Aus meinem Schrank wird ſo ein Schrein, Vor 122 Jahren (1813). Eleonore Prochaſka Leidia

nehmſte und edelſto Tat ſein herniederſtürzend. der d z r Herrna Da ſah ich ein, daß bei mei l er das lebendige Wiſſen um meine menſch (Jäger Renz), Heldin des Befreiungs- Bemt
Adolf Hitler. die abgelest ei meinem Aufräumen j lichen Beziehungen birgt. Seine Weisheit folgt krieges, in Daunenberg gefallen. Be abgelebte Laſt meines Lebens im Urgrund dem Worte, mit dem er beliehen iſt: einzu Vor 270 Jahren (1665): Gründung der Uni 79

r r r e n habe (chränken die Laſt auf ein beſtimmtes Mat verſität Kiel. Wie
7 eräumt von das er zu tragen vermag. wori i or 746 Jahren (1189): SSchrankweisheit allem, was ſeine Sprache verloren und ſeine l Menſch ſich gleichen. Ding nd ſchen Schaffung des Deut gen

Henni

Beim letzten Umzug war der ank, in Ahaggar unternehmen., Di 300 Kilome-dem ich meine Briefſchaften h z ter ihres Weges ibeen drch Webirie e Woder Laſt ſeiner Gefache zuſammengebrochen ar niemals von einem Menſchen betreten wurden folgte
Im ber re e er beheben. die n r jenſeits der 3000 dera äg weiter zu. Das la ohen Berggipfel tatſächli on n et ad G. Das Land, aus dem man micht wiederkehrt Das Geheimnis des Leutnants K. Suier und Aben St in o die Sage Geſt

n, nachdem ich ſie geleſen und di i von den blonden Men d hI erledigt hatte. Wozu 88 c r re Marrakeſch, im September 1935. in ihren unerforſchten Teilen bergen ſollten. rem Atlantisreich n nhrheit Kerhe Wirs en
auch noch die Durchſchläge meiner Erwide- Wird es dem Leutnant Coche und ſeinen en der Garnifon, in der Leutnant Saint er den Weg aus dem Land zurückfinden, aus „Oc
I rungen? Begleitern gelingen, den Bergen von Ahaggar ſtalloniert wir e ſeinem Verſchwinden dem es nach den Erzählungen der Tuaregs L.Da reichte mal die Zeit nicht hin, einen aus ihr letztes Geheimnis zu entreißen? Als der eines amerikaniſchen valbolt n Le keine Rüctogr mehr geben tot

kührlichen Brief ebenſo erſchöpfend zu beant- vor einigen Wochen mit ſeiner namens Zizi geſehen Ihr hatte r auch viel z ht e 4 l v4 v Sei i r e ine Saint-Etien i jeimli i i ilaſſen und begnügte mich mit einem kurzen e t Benoit in ſeinem Roman Herge von Ahagget gegen was erſhwon 5 e mann givt Richtlinien. sehn
9 h ſräter ba J gen verſanmt hatte wonte Königreich ger S anſehen Nennen auch Zizi plötzlich von der Bildfläche. Auf Grund eines Regierungsauftrages ſind Die

Als erſt in e ſtattliches Bündel ang 2 r und Abenteurer nicht zur Ruhe gorr dee Tage e r n n t ſt
n m ange- Denn ſo phantaſtiſch die Sage von dem unbe- er das S ickſa es erſchollenen auf unge welchen Bedi t I Ken ſeineswachſen war, ſchien es mir einen guten Ueber kannten Reich in den B heure Schwierigkeiten Ein Freund Saint- beſten ertragen der Weiße die Tropen amblick über die Beziehungen zwiſchen mir und (Ahagg! u da 554 i |Etiennes, der l ls Offizier i Fante beſten erträgt. Aus dieſen Gutachten hat dann Oberl

u ggar) klingt, ſo dürfte ihr doch wie 8, der lange als Offizier im Geheim ein alter Kolo c ie nöti Schlüſſ eſchln erkre m rn alten chen, eine er e v ein wahrer e n d gezogen. Er r der Bihaupeteg könne
h e ich, Kern zugrunde liegen. ar den r entgegen, daß die T r ſi tauchtund ſich dies und teil, S gegen, e Tropen an und für ſich ungerückrufen; ukegutsen vo Sembtwerie telen Hie und da hört man von den ſchweigſamen net Serlene war n er Verledun ſund ſeien und in jedem Falle den Menſchen hege
darin enthalten, das Geſamte ein feines Gewebe Tuaregs, den ſtolzeſten und unzugänglich eines Tuaregs machte er ſich an die Eiwgebore im Egufender Zeit ruinierten. ſchwa.
der unſichtbaren Fäden von Freund zu Freund ſten Söhnen der Wüſte, ſeltſame Erzählungen nen heran, die am Rande des Bergplateaus an Scheeren rnſten Aen Heitlichen r

die ſich um mich wirkten und knüpften, in r e r r en den Brunnen vor Ahaggar Raſt hielten. Es ge r wer e ev Juni
n Muſtergütlti i n heller Hautfarbe wohnt, in dem lang ihm, durch geſchicktes Fragen von den n u rn e rZeugnis Welen Wegrehens) Rth wer gen len Pale wanbern deſfe re en re er tet Grbeinmis Verhalten des n n ſhlne
I üieren oder gering zu achten, was mir freund Bauten und r n ſtolze zu erfahren. Gleich einem zweiten Lawrence M üſſe i treier-m koſtbare Schätze von der einſtigen durchſtreifte d a an müſſe in den Tropen grundſätzlich dreier beſorl ne en de ch der Far ahnte d 4 Beſitzer zeagen. Die Europäer, e et r ehe ar e g n t hinaus rmeines Lebens hütete. h r das Laſt ſeſnes v der g. e De Rotwendigtet beſtehe darin, daß Secn

Als der Schrank zuſammenbrach, entſtand in ſchlagen hat, ſind nicht immer ageneigt, dieſe zu gewinnen. Santa Denn ne dal u e r r ſeinen
I r h. wahre de den e von m h r furchtbaren Tod gefunden. Er war von e ohlens u ober 2 hin ner Hand zu weiſen. Die vereinzelten Mili den Eingeborenen unter dem Vorwand, daß i i S r anden neu hinzukommenden Briefen und Schrift- tärſtationen, die Frankreich bis wei rwand, daß den im Büro zubrächten und ſich d. ebſt t in das man ihm wunderbare Golsſchätze zeigen wolle, ann vergebens Wortm ellidng dann dagter ſah nur, eine Herz der Sahara vorgeſchoben hat, haben eben in eine Felſenhöhle gelockt und dorl ermordei e le v zwiſchen Bars, Feſteſſen, „Pun
Schreibtiſch, und bald gewann ſie Kubeenene n Wert rn e äe des re worden teilen Die geſündeſten ſeien ſtu Lüſtengebiets ermöglichen können, wie Der tige Offizier, d r üſGewalt über mich. r mutige zier, deſſen Name in der Oef- zweifelsohne jene W 9Eben ne getg ich ein Papier in der Hand on er n re den eher Vier Attennt re Aſche Ptkt San n Zug gurkalegen Wahl un ihre un

ud, w. z S den men Akten der franzöſiſchen Militär anzungen oder Waldungen zu prüfen Daund ſchon war es ſpurlos verſchwunden. Spöt- ihres Weges er ſen konnten. behörden verzeichnet ſteht, hat nach ſeiner Rück-! Die zweite Not i i ie mit Dam
ſch blahten ſich die Stapel wenn ich es nach In den Bergen von Hoggar aber, deren Ba kehr den vorzeſebte e Die zweite Notwendigkeit ſei, ſoviel wie mög aufi r Suchen ß endlich gefunden n G in a in i Und x etwas egie er be t e De Belen Rorherven Varoyes weln

hatte und mit Genugtuung betrachtete. gsland, au em keiner vor: Goldproben und Schmuckarbei- ein ſ Er jenen e n e Freude des h r n g. w. r i 853 wunderbarer Schönheit, die auf altes n t esie erfüllte mich ganz und verhalf mir zu rzählung u märchenhafte und hochentwickeltes Kunſthandwerk ließen j nährun. füh ſt wahren Meiſterſchaft, alle menſchlichen rn ſchen n Nicht nur na laſſen. ſhlteken nete dere notwendig, ununterbrochen zu, e
u belaeerge n einen Grundnenner neueſten Meiſhuheget M v e den Auch der Aufenthaltsort der Tänzerin Zizi in den Tropen zu verweilen. Manche Koloniſten e

Bogen ver uigt u Zetel' eignet Wer die legenen Gebiet am Verlauf geh ne kr- rn d n rn eine en t e. e e eI Augen; ch befand mich allmährt ſchloſſen werden ſollen ſondern auch herrtir ermittelt. Sie befand ſich bereits in Amerika gine ückkehr nach Europa zum „geſundheitlichen einer
ch allmählich in einem che und führte das Leben einer großen Dame. Die Ausgleich“ nötig ſei. Meiſt ſei es ſogar umgee da en f r ſh ne de e ger der Werke wer e Behörden ließen ſie auf diploma- kebrt: Die Klimaſchwankungen brächten v

d ein Begreifen überſchritt fedes Maß. Wo r Bery iſchem Wege vernehmen. Zizi legte im Verhör immer eine erhebliche Schädigung der Wider-ich ging und ſtand. ordnete ich Menſch und Ding Jahrtauſende hinweg, erhalten hat, ein, Geſtändnis ab, deſſen Jnhalt niemals in Mie ſtandskraft mit ſich. Jntereſſanterweiſe ſind die r

niſgr ch buß ein; Klebetopf t ſeg r iſt. Nur ſoviel konnte R n h 22 rwearen für mich das unentbehrliche Handwerks z man in Erfahrung bringen, daß ſie aus Eifer Religionsgeſellſchaften mit auf den Weg bekom JzZeug geworden. trrerſ We ungefähr 16 Jahre her, als die Mili ſucht das Unternehmen des Leutnants an die men, ganz ähnlich aufgebaut. Auch hier wird d
ln dieſem Wege, den ich Schritt um Schritt ar ebörden von Klater durch Verichte über ein Tuaregs verraten und dadurch ſeinen Tod ver ſtändige Arbeit, Henuß friſcher Früchte und An ſchon

zu Ende ging, geriet ich in eine große Stille ſeltſames Vorkommnis alarmiert wurden. Man ſchuldet hatte. Ein ganzer Spionageroman ſpielt paſſung an die Eingeborenen- Ernährung und einig
I Sier ſchwiegen die Leidenſchaften, verſing kein 23 auf die Spur des verſchollenen Leutnants noch bei dieſer Affäre mit, und dieſer Umſtand ununterbrochenes Verweilen in den Tropen zur und

Auflehnen mehr. Gut und Böſe hoben ſich r De er e nſceen velht d ber n rn u fandh gegenſeitig auf, die Schwerkraft wich, und alles, er ng. an eine er ranzoſi en ehörden über den ganzen Fall e ALLODVDOLLLLZODIDSTELLLTITA—SSTILLTLLAELLL=>
Was ich mit hierher gebracht hatte, hielt i mir n geheimnisvollſten Affären den Schleier des Vergeſſens gebreitet haben. r nden Atem an, war er Werten Pee Frembenla ger r vrtgynt geworden auf welche ura an ilh n Saint- eiſe die Tänzerin Zizi zu ihren reichen Geld eZ Etienne ſpurlos im Ahaggar verſchwunden. mitteln gekommen war m h

h Seine Freunde und Kameraden wußten, daß erSchlecht gelaunt, nervös 7 Leo Ddeeh i rn der m en. Wundiaufen, vonnenbrand undTuaregs angefreundet hatte. t ſeinen Kame- Nunmehr wollen Leutnant Coche und Roger h Frandwunden werden in kürzester
auf Kaffee Haq umstellen! raden ſprach der Leutnant wiederholt über jene Friſon einen neuen und, wie ſie hoffe folg i e heit Zu haven in a Argm 9 Geheimniſſe die die Berge von Ahaggar noch reichen Vorſtoß in die unbekannten Teile von m

u e e e eD 9 F 9 ſoremrn Herr wünſcht die gnädige Frau zu W Mademoiſelle Ebeling ganz anders vor- egeſtellt. Sie ſchien ja keine Furcht zu haben. geben
m „Aha, Fedor,“ dachte Almuth. Nun kam die Merkwürdig! Oder war ihr die Gefahr, in der ſtürze arm er S uc S Entſcheidung. Aber auf der Karte, die der gell- ſie ſich befand agr nicht bewußt? war

h z ihr ggr r „Gaſton Bellanger, Se- W erer würde u Si retär Sr. Euxzellen; i abe die Eh jPDoman von Erich Lennard Urheberrecht: Horn Berlag, Berlin W 35 le Carre.“ ſenenz Nafir Harim Pahcha. Sr. Er ellemz Der dringen ger r
Almuth zuckte zuſammen. Was wollte man oiſelle michv 13. Fortſetzung. das Mal an ſeiner Hand! Das Zuſammen denn noch von ihr? War es nicht genng? Tau- Nun lachte Almuth auf. Sie konnte ſich nicht ger,

i „Bluff“, lag es Fedor auf den Lippen. Das l treffen mit Naſir Haltm, vielleicht hatte er ſie n genng2 Vielleicht droßte Noaſir Haltm n e wen men Ve T
I wroaear doch alles Bluff, wie das mit Eliſa. Nein, doch in Meran geſehen, ſie verfolgt und ge aleich Anzeige. mit Polizei Awr alles aufhören zu können ber e lache ins ſie ga

n kein Bluff ſein. Denn hier ſtand wartet, wann er zum Schlage ausholen könnte. n mehr x un genug geſlohen. Sie wich ſochte. Bellanger wurde immer Trwirrter, ſchre

e e Gute et Iugte W. Seee he Pante th ie teee euren v n e ere den rioden der Ruhe vermochte ſie nuten bin ich für j ſ 2 auter Stimmung.“ er We vier r n r r war ſo müde. So Und wo bitte? e rewen d r Pakt r ſrftS war. ſtumpf. Sollte man ihr ſchon den Fangſchiß er h ſ danke Exzellenz für ſeine Aufmerkſamkeit. Und dieſei nertreſeg ſchrift gine Ogcklnanelre kam mit arhen. Pfochte Z3 werden wie es wollte. Vur u d iderſe: e erſtaunt an. ars Atmuth was wie S
n er wie ein Blit urchzuckte ihn endlich Ruhe Doch Ruhe würde es noch lange G „Mademoiſelle, Sie ſind unter eigentümlichen „Adie Ueberlegung Wenn Thomas zurückkehrte, nicht geb „Hier oben in meinem Zimmer Schicken Sie Umſtänd 16 G e rdann mußte es ſich ja herausſtellen daß Almuth ſnanderſet Da waren morgen erſt die Aus mir das Stubenmädchen, es ſoll ſof h l e m Siet )erausſtellen, da muth ejnanderſetzungen mit Fedor. Er würde ſeine räumen es ſoll ſofort auf gangen Erxzellenz haben das ſehr bedauert.“ Es

wirklich nicht Eliſa war. ra“ wen E zVerzweiflung ſtieg in ihm auf. Sollte er, Drohung wahrmachen. Der morgige Tag Ein erftan Er ſah Almuth erwortungsvoll an, als wartetenahe ver dem Ziel ſwekern? h 23 g7 würde die Kataſtrophe bringen. Da hieß es, in zunter Blick des Kellners verriet ihr er auf eine Antwort von ihr. Aber ſie ſchwieg. Schn
hieß für ihn ſelbſt: t im Abſchi d neh ehr den Reſt der Kraft zuſammennehmen. Sie hatte Fehler „Exzellenz würden gern einmal perſönlich mit zumvon dem Traum Erbe u Veitt i zu we i von der Nachtfahrt im Schlafwagen her noch Lochreiz ſaß ihr in der Kehle. Was kam es Mademoiſelle über die Gründe ihrer Flucht Man
Aber auch Almuths Kraum War Tuhgeiraum ein Schlafmittel. d g an, ſie einen fremden inngen Mann r gpeer Exzellenz völlig unklar ſind.“ eine

c. Bitt guf ihrem Zimmer ewyfing? Sie tronk de „Wirklich?“Zwar, er hatte nichts davon, aber auch ſie nicht. h c i heißen Kaffee zwang ſich. ein vgar Biſſen des Bellanger fühlte den Hohn. Sein alattes Löhr
traumloſes Vergeſſen für einige Stunden. Das feren. friſchen Geböcks herunterzuwitraen Anageſtelltengeſicht veränderte ſich. Er war D.

Die Stunden nach der Ausſprache mit Fedor Zimmer verſank in eine blauſch Man wußte ig Kraft haben. Dann ſtellte ſie Aupört. Was fiel dieſem Mädchen ein Naſir ſage
waren für Almuth Tergh den rung, die Ged eine blauſchwarze Damme ſich ans Fenſter und ſah in den grauen R Halim wor neochſichtig geweſen. Mehr als nach denn für Almuth von einem geradezu geſpen-rung, die Gedanken verſanken in Schlaf. Sie tag hinaus. eagen ſichtig. Er hätte dieſes Mädchen ſofort der e

wußte nicht, welche Stunde es war. Polizei anzeigen können Aber er hatte es nichtſtiſchen Gefühl erfüllt. Die ewige Wiederholung Das Stußenm ſchen räume ger?nſchlos aufſchſos guder gleiche ituation icen Wien hen re v m neun Uhr wecken“, hatte ſie geſtern im Dann war es aus dem Zimmer, als es wieder en d was hatte er davon? Sie machte telt,
radezu. Es erging ihr, wie es Menſchen in To ißr e rn angeſagt. Als das Tekephon an klonſte. Se e ling luſtig über ihn. lendesnot oft ergeht. laft Bett leiſe ſchnurrte, war ſie noch völlig „Monſienr Pelſanger.“ meldete der Kellner Fubin r wurde ſchärfer: mirAlles was ſie ſchon einmal in gleicher Weiſe chlaftrunken. Guten Moxrgen, Mademoiſelle,“ der Sekre- Sr. Erzellen och W Zweifel in die Worte den
Denen J dere ſich ihr in dieſer du gr. gnädige Frau“, ſagte es r t m rin ch bitte tau habe Jhnen iſe der Vorſchlag Se henen rm

ntſchu t 2 S. xzelle We erzweiflung zuſammen: Die s Telephon. rer Einnde d x a zu überbringen, mit ihm zuſammenzutreffen ihre
Verſuche, Naſir Halfms Zudringli i t en Es 3 iglichkeiten zu „Danke,, und bitte in einer halben Stunde ruht“. Ein prüfender Blick traf Almuths blaf- i n über unangenehme Af-

V äre auszuſprechen. Exzellenz haben von der LWer Wane n der a durch d Frühſtück.“ ſes Goaſichtatte Wie en egeig r e J r ihr ſchwer. Aber das Almuth ſtand durch den Tiſch getrennt vor n in der Sie ſich befin- ihreihren hilfreichen Gaſtgeber gedacht?), der rade als der Teue einigexmaßen friſch Ge Bellanger. veraeßen d dure bereſt. das Geſchebene zu ferti
Verſuch, vor Eliſas Willen zu entfliehen einkam kan ſo ner mit dem Frühſtück her- „Was wünſcht Se. Exzellens von mir?“ Sie eine Stelle in einen h en
nun wieder Fedor, die Minute am Hünengrab l zimmer. e auch ſchon aus dem Bade ſah Bellanger hart ins Geſicht. Der wurde un werden begreifen laden ge geben. Sie 3

ſicher. Er batte ſich das Zufammentreffen mit Bellanger fuhr zurück. Almutd hatte ſich vor der
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Panne im Harz
Skizze von Wolfgang ſrederan.

Wiegandt ſchaltete vom zweiten zum erſten
Gang um und erzählte dann mit einem mit
leidigen Grinſen eine Geſchichte, die von einem
Herrn handelte und von ſeinen vergeblichen
Bemühungen, mit ſeiner Nuckelpinne einen
Berg von ſechzig Grad Steigung zu nehmen.
Oder waren es gar ſiebzig?

Wiegandt war noch nicht bei der Pointe an
gelangt, als der Motor plötzlich pffff machte
und dann nochmals: pfff „Nanu?“ wollte
Hennings ſagen, aber er kam nicht dazu. m
ſelben Augenblick gab es im Innern des
Wagens einen Knacks, dem ein plötzlicher Ruck
folgte und dann ja, dann ſtandder Wagen, als wäre er nicht eben
noch mit einer für dieſen Weg ganz achtbaren
Geſchwindigkeit durch die Landſchaft gebrauſt.

„Warum halten wir denn?“ fragten die bei-
Sen Damen aus dem Hintergrund des Wagens

„Och nichts Beſonderes“, wehrte Wiegandt
aL. Vielleicht ein Kabel geriſſen oder ſo. In
zwiſchen können ſich die Damen ja mal die
Ausſicht hier beſehen. Sie iſt wirklich ſehr
ſchön. Achtermann, Wurmberg und Brocken im
gleichen Blickfeld. Wir ſind hier achthundert-
zehn Meter über dem Meeresſpiegel, tja.“

Die beiden Damen ſtiegen aus, ſetzten ſich auf
zwei Baumſtümpfe und bewunderten die Aus-
ſicht. Jnzwiſchen hatte Herr Wiegandt ſich
ſeines Rockes entledigt, die Aermel ſeines
Oberhemdes abgeknöpft, die Kühlerhaube hoch-
geſchlagen und war mit ſeinem ganzen Ober-
körper in den Bauch des Motors hinabge-taucht. Als er nach einer geraumen Zeit wie-
der ans Licht des Tages emporkam, ſah er
ſchwarz aus.

„Schlimme Sache, was?“ fragte Hennings
und betrachtete ernſt und ſachverſtändig das
Jnnere des Motors. Er hatte nicht viel
Ahnung von der Mechanik einer ſolchen Ma-
ſchine, aber das Geſicht des andern machte ihn
beſorgt.

„'ne Kleinigkeit. Bin bloß der Sache noch
nicht ganz auf die Spur gekommen“, erwiderte
Wiegandt. Dicke Schweißperlen ſtanden auf
ſeiner Stirn. Während er ſie mit einem rie-
ſigen Taſchentuch abtupfte, murmelte er unver-
ſtändliche Sätze, aus denen nur einzelne
Worte wie „Vergaſer“, „Zündkerze“, „Kabel“,
„Pumpe“ und derlei emporragten.
Dann arbeitete er wieder mit Schrauben-ſchlüſſeln, Drähten, einem Stückchen Schlauch
und einer Kneifzange am Wagen herum.
„„Wann fahren wir weiter?“ wollten die
Damen wiſſen, die es müde waren, noch länger
auf den harten Baumſtümpfen herumzuſitzen.

„Es wird doch ein bißchen länger dauern“,
meinte Wiegandt. Viele Wagen mit fröhlich
winkenden Jnſaſſen waren inzwiſchen vorbei-
gefahren, aber Wiegandts Stolz ließ es nicht
zu, einen der Fahrer anzuhalten und ſeinen
Rat oder ſeine Hilfe in Anſpruch zu nehmen.
„Am beſten“ fuhr er deshalb fort, „Sie gehen
alle in die Förſterei und trinken Kaffee in
einer kleinen halben Stunde hole ich Sie
dann.

Nach der Förſterei war es ein Weg von
knapp zwanzig Minuten, und da die Sonne
alle Kehlen ausgedörrt hatte ſo nahm man den
Vorſchlag Wiegandts wohlwollend auf.

Die Kaffeetafel dauerte ſehr lange. Es war
ſchon weit nach fünf, als man plötzlich mit
einiger Beſorgnis feſtſtellte, daß von Wiegandt
und dem Wagen noch immer nichts zu ſehen
war. Man machte ſich wieder auf den Weg und
fand Wiegandt nebſt Wagen auf der alten
nun ſchon ſattſam bekannten Stelle,

Wiegandt ſah ſie nicht gleich ſein Kopf ſtak
wieder unter der hochgeklappten Kühlerhaube.
Für die im Augenblick einzig ſichtbaren Hoſen
ſeines vor kurzem erſt erworbenen hechtarauen
Sommeranznges feinſte Waßorhbeit! hätte
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kein Trödler der Welt in ihrem fetzigen Zu
ſtand auch nur drei Mark gegeben.

Hennings war ein langmütiger Menſch.
Aber ſetzt begann er ungeduldig und alſo auch
ungemütlich zu werden. Er ſtellte ſich mitten
auf die Fahrſtraße, und den nächſten Wagen,
der vorbeikam, brachte er durch lebhafte Frei-
übungen mit beiden Armen zum Stehen.

In dieſem Wagen ſaß ein Herr geſetzten
Alters, der etwas ſteif vom Führerſitz her
unterkletterte. Er beſah ſich Wiegandts Motor,
ließ ſich Bericht erſtatten, ſagte Hm und guckte
ins Gehäuſe. Nahm auch das Benzinglas her-
aus, ſagte nochmals Hm, ging zu ſeinem
Vehikel und kam mit einem Fläſchchen zurück.
Jn dem Fläſchchen war, wie Hennings mit
einem Blick feſtſtellen konnte, Gummilbſung.
„Nebenluft“ brummte der Herr, ſchmierte ein
Weniges von der Gummilöſung auf den Dich-
tungrsing des Benzinglaſes, montierte es
wieder ein und meinte: „So nun können
Sie fahren.“

Wiegandt ſah ihn ungläubig an. „Unſinn
dachte er, kletterte aber doch in den Wagen und
trat den Anlaſſer an. Der Motor muffelte
noch ein wenig, und plötzlich ſetzte er ſich in
Bewegung, als wäre nie etwas geſchehen.
„Heißen Dank“ brüllte Wiegandt, nachdem er
ſich von ſeiner grenzenloſen Ueberraſchung er
holt hatte.
fer ſchon über alle Berge.

Die Damen ſtiegen wieder ein. „Und jetzt?“
fragte Frau Hennings. „Fahren wir jetzt nach
Hauſe? Aus der ſchönen Tour, die wir plan-
ten, wird fſa nun doch nichts mehr. Es iſt
ſchon ſechs Uhr.“

Nach Hauſe? Nein da war Hennings da
gegen FJetzt, wo der Wagen wieder lief, war
ſeine ſchlechte Stimmung von vorhin wie weg
geblaſen. „Es iſt doch ohnehin ein angebro-
chener Nachmittag“, meinte er. Und ſchlug vor,
wenigſtens noch raſch nach Schierke zu fahren,
dort eine Kleinigkeit zu eſſen und dann mit
einem kleinen Umweg nach Hauſe zu pendeln.

Die anderen waren einverſtanden. Und nun,
während das Schnurren des Motors den
Frauen hinten alles unverſtändlich machte,
was vorn geſprochen wurde, begann Hennings
zu erzählen. „Jch habe mal in Schierke ge
wohnt“, ſagte er. „Vor ſechs oder ſieben
Jahren. Mein Wirt, der hatte eine Tochter,
ein reizendes Mädel, wirklich. Ich war da
mals noch Junggeſelle, müſſen Sie wiſſen.
Und ſie hat mich ſehr, ſehr gern gemocht. So
verliebt waren wir ineinander. Immer habe
ich mir vorgenommen, ſie einmal wiederzu-
ſehen jetzt paßt das ja ausgezeichnet. Ob
gleich es für ſie eine ſchlimme Enttäuſchung
ſein wird, zu ſehen, daß ich verheiratet bin.
Ich glaube, ich war ihre erſte große Liebe, und

Aber da war der unbekannte Hel- ſo etwas vergißt ſich nicht.“
Die ganze Fahrt über erzählte er von dieſer

Die deutſchen Sportruderer ſind in der gan
zen Welt als beſte Sportleute anerkannt. Be-
ſonders im Wettbewerb mit den Engländern,
denen ja wegen ihrer maritimen Lage der
Waſſerſport ſozuſagen zur zweiten Natur ge
worden iſt, hab unſere Rennruderer nie
ſchlecht abgeſchnien, wenn es auch in Deutſch
land bisher noch nicht gelungen iſt, ein ſo
volkstümliches Wettrudern zu ſchaffen, wie es
der Kampf der Univerſitätsmannſchaften von
Cambridge und Orford iſt.

Wie der Ruderſport aus England kam, ſo
wurden auch früher die Sportgeräte, die Boote
von dort bezogen, einfach deshalb, weil ſich in
Deutſchland noch kein Bootsbauer mit dem Bau
von Rennruderbooten befaßt hatte. Man kann
ſich vorſtellen, daß die Einfuhr der engliſchen
Boote für die Vereine keine einfache Sache
war, wenigſtens was die finanzielle Seite der
Frage betraf. Doch der Bedarf der deutſchen
Vereine weckte in den Handwerkern bald den
Ehrgeiz ein gleich gutes, wenn es möglich war,
ſogar ein beſſeres Sportgerät zu ſchaffen, um
den emporblühenden Ruderſvort unabhängig
von England zu machen. Engliſch war an
unſerem Ruderſport gerade genug: Nicht nur
daß die Sportregeln, die Technik des Wett-
ruderns und die Boote aus England bei uns
eingeführt waren, die Vereine, die größeren
ſportlichen Ehrgeiz hatten, verſchrieben ſich aus
dem Jnſelreich auch die Trainer, die unſere
Mannſchaften vorzubereiten hatten.

Was die Boote betraf, ſo machte ſich vor jetzt
gerade 50 Jahren ein Berliner Bootsbauer
daran, den deutſchen Sport von engliſchem
Material frei zu machen. Ende September
des Jahres 1885 gründete der Sohn eines
Rüdersdorfer Bergmannes namens Wilhelm
Deutſch in Stralau bei Berlin eine Boots-
werft zur Herſtellung von Sportbooten. Drei-
undzwanzig Jahre zählte der junge Meiſter
erſt, als er daran ging, den Engländern den
Rang abzulaufen. Denn das war ſein feſter
Vorſatz: Sportbvote zu bauen, die beſſer waren
als die engliſchen!

Es gehörte ein gut Teil Unternehmungs-
geiſt dazu, eine Werft nur mit dem Bau von
Sportbooten beſchäftigen zu wollen. Von den
heute im Deutſchen Reich exiſtierenden 600
Rudervereinen beſtanden damals nur etwa 80,
die zwar über das ganze Reich verſtreut waren,
in der Mehrzahl aber doch in der waſſerreichen
Umgebung von Berlin ihren Sitz hatten. Sie

Als Deutſchland die erſten Cportboote baute
wählte ſich Deutſch als Abnehmer. Es war
allerdings nicht leicht. Sportboote zu bauen,
denn über die Abmeſſungen, das Ausſehen und
die beſte Art ihrer Herſtellung herrſchten ſelbſt
in den Vereinen die urnterſchiedlichſften An
ſichten. Doch Deutſch baute friſchfröhlich drauf-
los und hatte gleich mit ſeinen erſten Booten,
für die er ſich naturgemäß die engliſchen zum
Vorbild nehmen mußte, beſte Erfolge-

Jn Berlin hatten ſich einige engliſche Boots-
bauer niedergelaſſen, die das Feld beherrſchten.
Jhnen galt es das Waſſer abzugraben, wenn
die Werft blühen ſollte. Tatſächlich konnte
Deutſch mit der Zeit ſeine Werft ſo ausbauen,
daß Boote von ihm bald das Feld eroberten.
An Rückſchlägen fehlte es nicht, aber die Ver-
eine ſahen bald ein, daß in Booten von Deutſch
auch Rennen zu gewinnen waren. Nach unſe-
ren heutigen Anſichten von Rennbooten waren
es allerdings recht plumpe Kähne, die vor 50
Jahren als Sportboote galten. Heute werden
Rennboote, gleich ob es ſich um Einer, Zweier,
Vierer oder gar Achter handelt. aus Holz ge
baut, das nur drei bis vier Millimeter ſtark iſt.
Leichtigkeit iſt das Haupterſordernis: es gibt
Rennachter, die zwar 15 Meter lang ſind, ohne
Mühe aber von zwei Mann getragen werden
können. Waren früher Wander- wie auch
Rennboote im Vorſchiff und achtern mit Holz
abgedeckt, ſo wird heute bei den Rennhbooten
lediglich Oelleinewand ſiher den offenen Raum
geſpannt, um an Gewicht zu ſparen. Die
Wanderruderboote werden in der Mehrzahl
ebenfalls offen gebaut und nur wenn arößere
Touren unternommen werden, zieht man ein
vaſſend geſchnittenes Segeltuch her den offenen
Raum, um das Gepäck vor Waſſer zu ſchützen.

Aus der deutſchen Svortruderei iſt heute der
Name Deutſch nicht mehr fortzudenkfen.
Deutſchbonte ſind überall in den deutſchen Ver-
einen zu finden; ſie haben ſich als die beſten
howöhßrt und werden überall gern gefahren
Die beſte Anerkennung für den vor 50 Jahren
hegrſindeten deutſchen Sporkhoothan iſt wohl
der Gehrauch der Boote in foaſt allen Ländern
der Erde. Zoßlreiche nationgle Meiſterſchaften
in den verſchiedenſten Ländern, und ſelbſt
niſche Siege und Erfolge hef den großen
engliſchen Witherreggften werden jetzt zu Vooten
nyn Deutſch errnngen. Deutſcher AUnterneß-
mitnasgeit und deutſche Wertarbeit hahen ſich
auch auf dieſem Gebiete in der Weſt u

geſetkt. M P

Liebe und von dem Mädchen, von ihren ge
meinſamen Spaziergängen und wo ſie ſich zum
erſten Male geküßt hatten. Wiegandt hörte
mit halbem Ohr zu er dachte immer noch
an das Benzinglas, an die Nebenluft und an
die Gummilöſung.

Endlich waren ſie da.
Im erſten halbwegs geeigneten Augenblick

verſchwand Hennings und machte ſich auf die
Suche nach dem Mädchen. Er fand es. am
Küchenbüfett. Sie ſah noch ſchöner aus und
liebreizender, als er ſie in Erinnerung hatte.
„Fräulein Hilde“ ſagte er und ſein Herz
klopfte. „Jch habe mich ja ſo auf dieſen
Augenblick gefreut, ſo ich Sie, nach ſo langer
Zeit, wiederſehen darf.“

Das Mädchen, etwas verwirrt durch die ver-
trauliche Anrede, muſterte ihn erſtaunt. „Ver-
zeihung“ meinte ſie „ich

„Erkennen Sie mich nicht?“ lachte Hennings
und verzog etwas das Geſicht als ſchmecke er
etwas Unangenehmes. „Habe ich mich ſo ver
ändert? Hennings heiße ich Bruno
Hennings!“

Das Geſicht des Mädchens blieb gleichmäßig
kein Schatten der Erinnerung änderte den

Ausdruck verlegenen Nichtwiſſens.
»„Jch habe mal bei Jhnen gewohnt, hier, vor

ſechs, ſieben Jahren“ erklärte Hennings. Und
plötzlich überkam ihn eine kleine Müdigkeit
man war doch ſchon ein bißchen lange unter
wegs geweſen.

Das Mädchen lächelte. „Sehr nett, daß Sie
uns wieder aufſuchen, nach ſo langer Zeit.
Aber Sie müſſen ſchon entſchuldigen wir
haben Jahr für Jahr ſo viele Gäſte da kann
man die Namen und die Geſichter nicht alle
behalten.“

Sie wechſelten dann noch ein paar gleich
gültige Worte, bis Hennings ſich etwas über
ſtürzt verabſchiedete. Er kehrte zu ſeinem
Tiſch zurück. bezahlte ſchnell und drängte zur
Abfahrt. Er fror ein wenig vielleicht weil
Schierke ſo hoch lag und ſo eingebettet in den
Schatten der Wälder.

„Alles in Ordnung?“ fragte Wiegandt ihn,
da ſie wieder im Wagen ſaßen.

„Danke“, ſagte Hennings. „Um die Wahr
heit zu ſagen der Tag wäre netter geweſen
ohne die Panne!“

Rätſel-Ecke
Kammrätſel
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Die Buchſtaben des Kammes ſind ſo zu orbd-
nen, daß die Zähne bezeichnen: 1. männl.
Vornamen, 2. Teigprodukt, 3. Verwandten,
4. Oſtſeeinſel, 5. Vertiefung, 6. weibl. Vor
namen, 7. Jnduſtrieverband.

Die obere waagerechte Reihe ergibt
deutſchen Feiertag.

Telegrammrätſſel

einen

Die Punkte und Striche entſprechen den ein-
zelnen Buchſtaben der nachſtehend in anderer
Reihenfolge aufgeführten Wörter. Die Wörter
ſind ſo zu ordnen, daß die auf die Punkte ent-
fallenden Buchſtaben einen Vers aus einem
Gedicht von Schiller ergeben. Aehre, Arad,
Bangkok Gneis, Hochwald, Karawane, Libelle,
Oger, Orange, Panik, Peine, Reaiſter, Sichel,
Stu hen Wagner.

gebeugt. Jhr Geſicht war verzerrt. Tränen
ſtürzten ihr aus den Augen. Jhre Stimme
war völlig unkenntlich:
„Sagen Sie Jhrer Exzellenz, daß ich ſein
Angebot nicht annehmen könnte. Aber aber
ich habe ſchon ein anderes Angebot. Fch ſoll
mich verheiraten. Und dann, Monſienr Bellan-
ger, wenn ich das tue, habe ich die Protektion
Sr. Exzellenz nicht mehr nöätig. Dann kann ich
weiter die Rolle von Eliſa Ebbeke ſpielen.
Kann weiter Jhre Worte gingen in ein
ſchreiendes Aufſchluchzen über. Und dann in
ein hemmunasloſes, wahnwitziges Gelächter.
Es brach ans ihr heraus. Es ſchüttelte ihren
Körper. Jhr Geſicht war wie zerriſſen von
dieſem irren Lachkrampf.

Bellanger wich zurück:
„Aber ich bitte Sie, Mademoiſelle, beruhigen
Sie ſich doch. Das iſt doch

Es klovyfte. Die Tür tat ſich auf.
„Oh, Verzeihung,“ ſagte Durand auf der
Schwelle und ſah verſtändnislos von einem
zum andern. Er ſah einen unbekannten jungen
Mann mit indiganiertem Mund daſtehen und
eine Frau, die wie eine Wahnſinnige ausſah.

„Verzeihung, ich bin der Freund von Herrn
Löhr, ich komme in ſeinem Auftrage.“

Durand wußte im Augenblick nicht, was er
ſagen ſollte. Almuth krampfte ſich mit den Hän-
den am Tiſch feſt:

„Sehen Sie wohl.“ ſtieß ſie hervor, immer
von dieſem wahnwitzigen Lachkrampf ageſchitt-
telt, ſehen Sie wohl, Monſieur? Alſo beſtel-
len Sie Sr. Exzellenz, beſtellen Sfe es täte
mir leid. Jch könnte nicht ſeine Geliebte wer-
den, ich hätte beſſere Angebote. Jch ſie
tanmelte. Ein Senfzer. Ehe einer der beiden
Männer noch zufaſſen konnte, entſpannten ſich
ihre Glieder. Sie ſank ohnmächtig zuſammen.

Löhr hafte beſchloſſen. den Dingen zunächſt
ihren Lauf zu laſſen. Er bekam es doch nicht
fertig. dem Onkel mitten in ſeiner Freude mit
den Nachrichten über Almuth hinein uhogeln
Beſſer, erſt einmal mit Hermann Ebbeke zu
Almuth fahren, mochte ſie ſehen, wie ſie aus
der Geſchichte herauskam. Für ihn war

heſſer. den neutralen Zuſchauer zu markieren.
Als ſie beide nun im Atlantie ankamen, fan-
den ſie folgende Situgtion vor: Durand unten
in der Halle, auf Fedor wartend, ihn mit höf-
lichem Gruß gegen den alten Herrn beiſeite
nehmend und ihm in Kürze die Ereigniſſe in
Almufhs Zimmer ſchildernd.

„Schwere Ohnmacht,“ ſagte er. „Der Hotel-
arzt iſt dageweſen, völliger Nervenzuſammen-
bruch. Wielange es dauern kann, weiß man
nicht. Verteufelte Geſchichte. Dieſer Aeavpter,
ich ſprach kurz mit dem Sekretär, iſt abgereiſt,
Er wünſcht in keiner Weiſe in die Affäre
hin eingezogen zu werden. Was nun tun?“

Fedor zuckte die Achſeln:
„Die Sache laufen laſſen,“ ſagte er halblaut.
„Verwünſchte Geſchichte,““ ſagke Durand. Er

ſah die Hoffnung auf die Proviſion ent-
ſchwinden.

Hermann GEhbheke war nervös hin- und her-
gegangen. Was hatte Fedor fetzt ſolange mit
dieſem Mann dort zu reden? Begriff Fedor
denn nicht. wie man darauf brannte, zu dem
Kinde zu kommen?

„Unangeneſme Viſage, glatt geleckt wie ein
dreſſierter Affe.“ ſtellte Hermann Ehßeke bei
ſich feſt. Endlich verabſchiedete ſich Fedor, er
kam auf den Onkel zu. „Lieher Onkel.“ ſagte
er, „leider iſt Almunth Eliſa,“ verbeſſerte er
ſich ſchnell, „erkrankt“.

„Wie denn, krank? Was iſt ihr denn? Sie
war doch geſtern, denk ich. vutzmunter?“

Hermann Ebbeke erſchrak tief. Der Geſchäfts-
führer, der ein wenig abſeits geſtanden hatte,
kam herzu:

„Wenn ich Jhnen die Nummer des Arztes
geben darf? Es handelt ſich wohl um Fran
Ehbbeke non Zimmer 837? Ein Ohnmachtsanfall.
Wohl kanm von Bedentung. Jch habe den Arzt
ſelbſt geſnrochen. Bitte ſehr, wenn Sie ihn an-
rufen wollen

„Erſt mal möchte ich zu meiner Schwieger-
tinchter.“ ſchnitt der Alte Herr die Pede gh, mit
dem Arzt, das ſat Zeit. Erſt mal ſelber ſehen.“

„Dann werde ich den Arzt anrnufen.“ erbot
ſich Fedor. Er hatte durchans keine Neigung,

es mit dem Onkel zuſammen Almuth wiederzu-

ſehen, „alſo entſchuldige mich Onkel. ich er
warte dich dann Hier unten.“

Nach einer Vierteſſtunde kam Hermann

aus. Fedor kam ihm in der Halle entgegen.
„Haſt du den Doktor erreicht?“
„Nein. leider nicht. auf Orankenbefuch. Wie

fondeſt du Eliſa?“ Er mußte ſich immer einen
Ruck gehben, um den richtigen Namen zu nennen.

Hermann Ebheke zuckte die Achſeln:

ſoweit ſcheinbar ein ganf
Sie ſagt natürlich auch

Wir möchten uns an den Doktor wen-

man ihr hingeſetzt,
nerſsößliches Weſen,
nichts
den.
mir doch vicht ganz noch 'ner leichten Geſchichte
an. Es iſt zum Neffe Bänume-flettern
9omwit der Junae nach Hauſe und das Mädel
ſiegt Hier krank.“

„Jo. was machen wir nun Onkel fragte
Fedor Die Sjitugffon wurde ihm immer un
gemſitlicher. Hermann GEßhefe üherlogte Pirm-
ſitzen hier atte keinen Zweck. Des Kind oben
durfte wicht geſtürt werden. Soniel hafte man
von der PMlegerin hergusgefriegt, doß der Dof-
for jeden Beſuch verhoten hatte. Am heſten
won fuhr ſeſhſt einmal zu dem Arzt.
wiirhe einem fo woßl reinen Wein einſchenfen

ment Fehor ein.
„Foal. Dann worte ich, bis er auhanſe iſt

Hoß' ja hier doch nichts zu tun. Laß dich nur

nicht.“
Als Dr. Bretiſchneider, der Hotelorzt vom

Aflantiſe, von ſeinen Krankenbeſuchen in die
Litzomwſtraße zurückkam, fand er Hermann
Ebbeke wartend.

„Ah, ſehr ſchön, daß Sie kommen, Herr Eb-
beke.“ Brettſchneider, ein mittelgroßer Mann
mit klugen, durchgegrbeiteten Kopf. kam dem
Alten Herrn lebhaft entgegen. „Doch immer
angenehmer ſemanden von der Familie zu
ſprechen.“

„Was fehlt meiner Schwiegertochter, Herr
Doktor?“

Ebbeke zurück. Sein Geſicht ſah ſehr ſorgenvoll

„Jch weiß nicht. ſie ſchlief, ne Pflegerin hat

RAhHer ſo mit Pfſegerin und ſo, das ſieht

Der

Nhor der Dofior iſt doch gar nicht zuhauſe.“

nicht anfhalten, mein Junge, ich branch' dich

l

Dr. Brettſchneider zuckte die Achſeln:
„Offenhar ein ſeeliſcher Zuſammenbruch, Herr

Ebbeke. Organiſch alles geſund. Herz ein biß-
chen matt. Blutöruck zu gering. Aber alles
kein Grund für die ſchwere Ohnmocht. Ja, wie
geſgat. ich kann's nur aufs Seeliſſche ſchieben.
Jm ühßrigen ich möchte Sie gleich bernhigen,
keine Gefohr Es braucht nur ein paar Tage
Vuhe. Jch denke, dann iſt es wieder in
Orönnna.

Hermann Ehbbeke ſchüttelte den Kopyf:

„Seeliſche Urſoche? Seeliſcher Zuſammen-
hruch?“ Er hielt nichts von allzuviel Seele.
Das wor was für hyſteriſche alte Jungfern.
Aber Eliſg 2“

Dr Brettſchneider hörte ſich alles an.
„Ja,. mein nerehrter Herr Ebbeke, manchmal

tragen die Menſchen och fraendeinen Lummer
mit ſich herum. Driſicken ihn immer wieder in
ſich nieder, und ſchließlich fommt er hoch und
üherwöltigt ſſe. Nielleicht hat Whr Frau
Schwiegertochter irgendweſche großen Anf-
regungen iraend welche ſchweren Erlebniſſe?
Jch weiß ſag gar nichts non ihr. Jch wurde
gerntfen. da war die Ohnmacht ſchon da. Na-
türlich tawve ich da im Dunfeln. Wenn Sie
mir da ein bißchen Rufſchlöſſe geben kännten.“

„Jn wenigen Worten geſgat Herr Doktor, ſie
Hat ihren Wonn verloren unter ziemich
ſchlimmen Umſtönden. Unſer Funge wor auf
Forſchunaservedition im Sudan, dort iſt er
maefommen. Unſere Schmijegerfochter wurde
gerettet. Sie komm zu unsg, aber ſie hatte ſich
doch mif dem Tod des Mannes ſchon ohge-
finden. Drum begreife ich gar nicht. Und den-
ken Sie. gerade jetzt erhalten wir die Nachricht,
der Junge iſt gar niebt tot. er lebt.“

„Er lebt?“ ſgate Dr. Brettſchneider. „Oh,
das iſt ig eine wundervolle Nachricht. Das wird
ijg unſere Patientin ſchnell auf die Beine
bringen.“

„Sowie ſich Fhre Schwiegertochter ein wenig
ervolt hat. kännen Sie gern zu ihr. Nur, Sie
müſſen ihr die Nachricht von der Wiederkehr
des Mannes recht, recht ſchonend beibringen.“

(Fortſetzung folgt.)
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Eine neue Stellung für uns
Der letzte Abend im Umnſchulungslager.
Wir ſaßen deieinander um den großen Tiſch

im Tagesraunmi. Eigentlich war es ganz un-
gewohnt, am hellen Nachmittag ſo untätig da-
zuſitzen, aber es war unſer letzter Tag im
Umſchulungslager; morgen ſollten wir alle
unſere weuen Stellen antreten. Nur
Liesbeth hatte noch keine gefunden. Sie ſah
ein bißchen klein und zart aus, war ja auch
unſere Jüngſte. Aber wenn die Leute wüßten,
wie feſt und energiſch das Mädel zupacken
kann!

Nun ſaßen wir hier alle im Kreiſe, warte-
ten auf ſie und drückten feſt die Daumen.

„Wißt ihr noch,“ fing plötzlich Erna an,
„wie wir am erſten Tag hier zuſammen-
kamen? Es regnete, auf dem Hof ſtanden
große Pfützen und alles kam mir ſo grau und
häßlich vor. Jch hatte gar keine Luſt zu der
neuen Arbeit und Heimweh obendrein!“
„Mir iſt es genau ſo gegangen, und als ich
gar hörte, daß wir immer alle zuſammenſein
müſſen, daß wir abends nicht fortdürfen, nicht
zum Tanzen, nicht ins Kino, da wäre ich am
liebſten umgekehrt und wieder nach Hauſe ge-
fahren.“ Aber als wir dann zum erſtenmal
um dieſen Tiſch beim Nachmittagskaffee ſaßen,
in unſerem Tagesraum mit den luſtigen Vor-
hängen an den Fenſtern und den feinen Bil-
dern an der Wand, war es ſchon beſſer, und
als wir gar den ganzen erſten Nachmittag
lang ſingen und ſpielen durften, um „das
Heimweh zu vertreiben“, da hatten wir uns
ſchon faſt eingewöhnt.

„Dann aber ging's an die Arbeit! Wißt
ihr noch, wie wir unſeren erſten Waſchtag
hatten und alle mit zerriebenen Fingern aus
dem Waſchhaus kamen, daß Trude nur Mühe
hatte, uns zu verpflaſtern?“

„Und erſt die Abende, wo wir vorlaſen und
erzählten! Wißt ihr noch, wie wir von dem
Kampf der Deutſchen an den Grenzen
ſprachen? Da fing Jlſe auf einmal an, aus
eigener Erfahrung zu erzählen; wir wußten
gar nicht, daß ſie früher im Saarland zu Haus
geweſen war! Nun bekam alles noch viel mehr
Leben, und wir ſpürten erſt, wie eng wir
zuſammengehörten.“ „An dieſem Abend
habe ich zum erſtenmal den Sinn unſerer
Fahne ganz begriffen. Bis dahin ſchien mir
das Fahnehiſſen und -einholen mehr eine
Formſache, die man eben mitmacht. Aber an
dieſem Abend habe ich verſtanden, daß unſere
Fahne Deutſchland bedeutet und daß die
Treue, die wir halten, Deutſchland gilt.“

Draußen klinkte die Haustür. Wir
fuhren auf: „Liesbeth! Das muß Liesbeth
ſein!“ Es polterte die Treppe herauf, ſtürmte
in die Tür „Hurra! Jch hab' ſie, ich hab'
meine Stelle! Bei einer jungen Frau mit zwei
kleinen Kindern! Sie war ſo nett zu mir und
ſagte, ich ſollte mich bei ihr wie zu Hauſe
fühlen! Jch freu mich ja ſo!“

Lange ſaßen wir noch zuſammen an dieſem
letzten Abend. Wir waren ſo verzweifelt ge-
weſen, vorher, in der Zeit der langen Arbeits-
loſigkeit. Nun ſollte für uns alle der Weg in
ein neues ſchönes Leben beginnen, der erſte
Schritt war ſchon getan. Wir gingen ihn in
guter Zuverſicht und haben ihn nie bereut.

Annemarie.
Ju Tq-

„Sympakhiſch“ gibk es nicht
Wir Mädel halten alle zuſammen.

Mit uns iſt es anders als mit den Mädeln
von früher: wenn wir eine nicht recht leiden
mögen, wenn ſie uns wirklich gar nicht „ſym-
pathiſch“ iſt, wir müſſen uns doch um ſie be-
mühen! Früher konnten ſie ſich aus dem Wege
gehen: „Ach, die ſehe ich ja doch nicht wieder,
was brauche ich da groß mit ihr zu reden!“

Wir aber in unſerm Bund, wir ſind ge-
meinſam auf Fahrt, gemeinſam im Heim, wir
wollen alle gut. miteinander auskommen.

plötzlich, als ſie Gerdas Apparat ſieht. Das
iſt ihr nur ſo 'rausgeplatzt, denn eigentlich hat
ſie ſich mit Gerda nie recht verſtanden. Eigent-
lich! Nun aber haben beide ihre gemeinſame
Liebe zum Knipskaſten entdeckt, und Mei-
nungen und Erinnerungen ſprudeln nur ſo
heraus. Auf der Fahrt entſteht die ſchönſte
„Arbeitsgemeinſchaft“.

Genau ſo geht es Hanna, als ſie ihre Blu-
men am Gepäck befeſtigt, die ſie für daheim
gepflückt hat. Sie fragt ganz in ihre Be
ſchäftigung verſunken: „Du, ſag mal, wie heißt

Es iſt allgemein bekannt, daß land und haus
wirtſchaftliches Hilfsperſonal nicht in genügendem
Maße vorhanden iſt. Es gibt Orte, in denen 400
bis 600 Hausgehilfinnenſtellen unbeſetzt ſind.
Andererſeits gibt es aber noch weibliche Arbeits
loſe, die aus den verſchiedenſten Berufen kommen.
Um ſie wieder an eine geregelte Tätigkeit zu ge
wöhnen, hat die Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt-
lung die Umſchulung von ſtädtiſchen Arbeitsloſen
in Jnternatslehrgängen angeordnet. Der Bund
deutſcher Mädel wurde beauftragt, die Umſchulung
weiblicher Arbeitsloſer auf Haus und Landwirt
ſchaft durchzuführen. Die Umſchulung auf Land-
wirtſchaft findet beim Bauern oder auf Gütern
in einer Lagergemeinſchaft ſtatt. Es kommen etwa
zehn Mädel mit einer Führerin zum Bauern,
der einen Beſitz von mindeſtens 300——-500 Morgen
hat und einen Schlaf- und Aufenthaltsraum zur
Verfügung ſtellen kann. Die Mädel werden in
den laufenden land wirtſchaftlichen Betrieb ein-
gereiht und arbeiten den ganzen Tag vollkommen
mit, So erlernen ſie in acht Wochen die Grund-
begriffe der Landarbeit.

Aber auch die Stadt braucht dringend neue
Arbeitskräfte für die Hauswirtſchaft. Und hierfür
hat die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung
gleichfalls gemeinſam mit dem Bd M. geſchloſſene
Lager eingerichtet, die etwa 25--40 Mädel erfaſſen.
Die Lagerleiterin iſt auch hier eine BdM.-
Führerin, die ſelbſt die Hauswirtſchaft erlernt
hat; ſie wird durch eine zweite Führerin unter-
ſtützt. Nach den acht Wochen werden die Mädel
unmittelbar vom Lager weg durch das Arbeits-
amt, das dauernd mit der Lagerleitung in Ver-
bindung ſteht, in die Haushalte vermittelt. So-
wohl auf dem Lande als auch in der Stadt werden
die ehemaligen Lagerteilnehmerinnen nach der
Umſchulung weiterhin vom BdmM. betreut. Wir
laſſen in unſerer heutigen Beilage Mädel vom
Leben im Umſchulungslager erzählen.

Kürzlich habe ich mit unſerer Schulungs-
referentin vom Obergau eine Mädelgruppe
auf dem Lande beſucht. Es war noch eine
Stunde Zeit bis zum Heimabend. Darum
wollten wir uns das auf einem kleinen Gut
in der Nähe untergebrachte Bd M. Um-
ſchulungslager anſchauen. Bald war's
gefunden. Durch das offene Fenſter klang
eben der Tiſchſpruch: „Jß, was gar iſt; trink,
was klar iſt.“

Wir trafen die Mädel beim Abendeſſen.
Lachende Begrüßung und dann geht's
durch die Felder, durch Haus und Scheune
und zuletzt in den Stall. Die Wirtſchafts-
lehrerin führt uns. „Da will gerade eine Kuh
kalben“, ſagt ſie behutſam. Ein Gruß klingt
herüber aus der dämmerigen Ecke, wo das
Tier, von einem Mädel betreut, liegt. Da
ſpringt das Mädel auf: „Urſel, du?“ Nun
erkenne ich ſie: „Ja, Hilde, und du?“ „Wie
kommſt du denn daher?“

Hilde war in meiner Klaſſe geweſen. Nach
dem Schulaustritt war ſie Stenotypiſtin in
einem großen Büro geworden. Von da an
hatte ich ſie nur öfter mal auf der Straße ge-
ſehen, immer nach dem „letzten Schick“ ge-
kleidet. Einmal hatten wir bei einem Theater-
beſuch ein paar Worte gewechſelt. Von einem
gemeinſamen Bekannten, der Siedler gewor-
den war, war die Rede geweſen. „Aufs Land!
Der ſcheint nicht recht bei Troſt zu ſein!“ hatte
Hilde damals geäußert. Darum bin ich jetzt
wie vor den Kopf geſchlagen, das Mädel hier

„Ach, du photographierſt auch?“ ſagt Jnge wiederzufinden.
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Jungmädel beim Sport
Nach dem vielen Stillsitzen in der Schule freuen wir uns
immer mächtig auf den Sport, auf Laufen, Springen, Frei-
übungen und Schwimmen, am meisten aber auf die lustigen

Bodenübungen und ensere vielen Spiele

ScherlBild

Hilde kennt ſich ſelbſt nicht wieder
Was das Umſchulungslager aus einem Mädel machen kann

die Blüte hier?“ und dann ſchaut ſie auf und
denkt: „ach, du biſt es bloß!“ Die andere aber
war fix mit der Antwort, und Hanna ſtaunt:
„Du kennſt die Blüten wohl alle ganz genau?“
„Klar, iſt doch meine Vorliebe!“ Und nun hört
Hanna nicht auf zu fragen.

„Guckt mal, die beiden!“ ſagen die andern.
Und: „Jawoll!“ ſagen die zwei. Und die ganze
Schar iſt um einen Ton fröhlicher.

So geht es immer, hier ein kleiner Dienſt,
dort ein Dank. Enger ſchließen ſich die Kame-
radinnen einander an.

„Du wunderſt dich? Na, ich will dir kurz
erzählen, wie ich hierher kam: Jch wurde
arbeitslos. Konnte einfach keine Stelle mehr
auftreiben und zu Hauſe behagte es mir nicht.
Gern gearbeitet habe ich ſchon immer, und nun
auf einmal daſitzen und ein bißchen Staub
wiſchen, nee! Jch ſuchte, ſuchte Umſonſt.
Geh zur Umſchulung, riet man mir. Jch
lachte nur. Jch' und Umſchulung? Puh! Je
mehr die Zeit verging, deſto mehr überlegte
ich mir die Sache, und dann na, daß ich die
Zähne zuſammenbeißen mußte, kannſt du dir
ja denken meldete ich mich.“

Jch konnte mir Hilde immer noch nicht
ſo recht vorſtelben, und da ich ſie ſo ungläubig
anſah, erzählte ſie mir von ihrem Alltag.

„Jch ſage dir: die erſten zwei Wochen wußte
ich nicht, wie ich mich nachts auf meinen Stroh-
ſack legen ſollte. Wie gerädert war ich! Und
dann um 5 Uhr wieder aufſtehen! Und dieſer
Stall. Jch hatte mir „Pumps“ mitgebracht.
Aber die wurden zuſammen mit den ſeidenen
Strümpfen bald penſioniert. Jch war, mit
Kopftuch, Rieſenſchürze und Holzpantoffeln an
gètan, eine Elendsgeſtalt. Am liebſten wäre
ich getürmt. Jetzt na, jetzt wird's all-
mählich.

Früher, wenn ich mal ſo 'rausging, und
wir mußten durch einen Acker du weißt ja,
mein Vater als alter Jäger hat mich trotz
allem Widerſtreben manchmal mitgenommen
da dachte ich: Pfui, da kriegt man ſchmutzige
Schuhe, das Zeug klebt ja ekelhaft! Und jetzt

ich weiß nicht, es iſt ſeltſam! jetzt denke
ich manchmal, wenn die Halme herauskommen
und immer höher werden: das iſt Erde. Da-
von kommt das Brot. Was ſteckt alles in dem
Boden und was mag über ihn hinweggegangen
ſein Es iſt mir trotz der Arbeit, die mir
immer noch ſauer fällt, faſt feierlich zumute.
Jch merke überhaupt erſt, wie alles treibt und
blüht, und mir iſt, als würde ich ſelber mit-
wachſen.

Jch freue mich, daß ich den Frühling hier
draußen miterleben durfte. Was wußte ich in
meinem Büro davon? Na ja, da ſtand ein
Strauß Schlüſſelblumen auf dem Schreibtiſch;
man hatte ihn an einer Straßenecke gekauft.
Hundertmal ſchöner aber war es, wenn wir
morgens beim Waldlauf oder beim Kleinholz-
ſammeln auf einmal irgendwo im Buſch die
erſten Veilchen entdeckten.“

„Du fühlſt dich alſo wohl hier?“ „Hm,
wenn ich ehrlich bin, manchmal habe ich eine

Wir kurnen auf der Kegelbahn
Wenn's im Dorf keine Turnhalle gibt.

zuführen war nicht ſchwer. Wir konnten
draußen auf den Feldern „ſporten“. Aber es
gibt auch Regentage, und dann muß an den
Winter gedacht werden. Eine Turnhalle hat
unſer kleines Dorf nicht. Aber nach kurzer
Ueberlegung wußten wir uns zu helfen. Der
Beſitzer vom Dorfkrug hatte uns ſo oft nach
geſehen, wenn wir ſingend durch das Dorf
gezogen kamen. An ihn wandten wir uns.
Wir kannten ſeste Kegelbahn, die doch nur an
Sonnabenden und Sonntagen in Betrieb war.
Als wir unſere Bitte vortrugen, ſchüttelte der
Wirt zuerſt ablehnend den Kopf. Doch als er
unſere enttäuſchten Geſichter ſah, meinte ex
zögernd: „Wir können es ja mal verſuchen.

Seit drei Wochen haben wir nun unſeren
Sportabend auf der Kegelbahn. Zuerſt war
es ein wenig eigenartig. Doch ſchon beim
zweiten Abend hatten wir uns daran gewöhnt.
Unſere Sportwartin, die Abend für Abend die
Landgruppen unſeres Ringes aufſucht, war
zunächſt ſehr erſtaunt, als ſie uns im Sport-
zeug auf der Kegelbahn ſah. Aber dann ſind
wir lachend an die Arbeit gegangen.

Bei Bodenturnen, Lauf- und Sprung-
übungen geht der Sportabend viel zu ſchnell
herum. Nur kurze Zeit bleibt uns, um noch
einen neuen Volkstanz zu lernen. Wir lachen
häufig, wenn wir daran denken, wie fteif und
ungelenk wir uns anfangs angeſtellt haben.
Heute ſieht es ja auch zuweilen ein wenig
ſchwerfällig und ungeſchickt aus; aber man
merkt doch ſchon deutlich den Fortſchritt.

Beim Reichsſporttag im vergangenen Jahr
waren wir Dorfmädel die „Sorgenkinder“ des
Untergaues. Wir Mädel vom Dorf hatten ja
kaum vorher geturnt. Hinzu kam, daß Ernte-
zeit war, während der wir auf dem Felde
helfen mußten. Aber ſchön war das Reichs-
ſportfeſt doch, als wir mit all den Mädeln des
Gaues zuſammen auf dem Sportvplatz ange
haben wir alle erkannt; nun ſoll uns ſo leicht
nichts wieder davon abbringen. Marie.

nach Tanz und Kaffees, aber wenn ich dann
zwiſchendurch heimkomme und hab' das alles
wieder dann ſehe ich's mit anderen Augen
an. So gefreut, wie an dem putzigen Häschen,
das ich hier eines Morgens auf dem Feld
fand, habe ich mich an den Dingen der Stadt
noch nie Und wenn ich das friſchgebackene
Brot aus dem Ofen nehme, meine ich manch-
mal, daß das beſſer riecht als Kölniſch-Waſſer.“

„Und wie iſt die Kameradſchaft im Lager
„Na, zuerſt haben wir natürlich gerauft.

Jch meinte, ich würde mich nie vexſtehen
können mit den Mädeln, die früher im Pack-
raum vder an der Maſchine ſtanden, weil ich
doch aus dem Büro kam. Blöd? Die ande-
ren Mädel haben mich deswegen als hochnäſig
links liegen laſſen. Nur eine nicht, ein BdM.
Mädel, das immer in meiner Nähe arbeitete.
Sie war auch nicht gerade kräftig. Sie hat
nie ein Wort darüber verloren, daß ſie müde
ſei oder ſo obwohl ſie ſich manchmal
nachts ſchlaflos herumwälzte. Da hat mich der
Ehrgeiz gepackt: ſoviel wie die Kleine kannſt
du auch! Und dann ging es. Eine Brücke war
geſchlagen. Mit den anderen Mädeln bahnte
ſich auch allmählich ein gutes Verhältnis an,
und jetzt ſind wir ſchon leidlich gute Kame-

Sehnſucht nach Kino und elegantem Leben und

„Dat Korn mut rinn, rut up dat Feld.“
Dabei ſchaut der Siedler zur Stalltür hinaus
nach dem Himmel. der wie von einem feinen
Dunſt überzogen iſt. „Dat will hüt noch wat
geven“, ſagt er, dann geht er wieder hinein
und ſchüttet Waſſer in die Stallgaſſe, damit
die Schwüle wenigſtens etwas nachläßt.

Draußen in der Sonne ſteht das Mädel
vom BmM. Umſchulungslager des Dorfes,
das dem Siedler zur Hilfe zugeteilt iſt, und
ſchichtet Holz zu einem hohen Stoß. „Wie
ſchwer iſt es hier bei dem wortkargen Bauern“,
denkt ſie, „nur arbeiten, arbeiten Heute
geht es wieder aufs Feld, ganz wie geſtern.
Aufladen, heimfahren, abladen und wieder
von vorn anfangen bis ſechs Uhr. Wie ganz
anders iſt es doch hier als in der Stadt

„Lat dat gut ſien“, hört ſie da plötzlich die
Siedlerfrau reden, „dat hevt Tied. Ei wei, die
Sunn! Komm int Hus!“ Das Mädel richtet
ſich auf. Der Rücken ſchmerzt vom langen
Bücken. Sie wirft noch einen Blick auf den
Holzſtoß und geht ins Haus. Endlich iſt es ein
wenig kühler aber, da ſind auch ſchon die
Pferde eingeſpannt, der Siedler kommt und
los geht es, den ſtaubigen Feldrain entlang.

Da iſt das Feld mit den aufgeſtellten
Garben. Das alles ſoll alſo heute noch ein-
gefahren werden. Zweifelnd überblickt ſie die
viele Arbeit. „Dat wulln wir all ſchapen“,
ſagt da auf einmal die Siedlerfrau. Das
Mädel fährt zuſammen. Hat ſie getröumt? Sie
iſt doch zum Arbeiten aus der Stadt ge-
kommen, wo ſind alle guten Vorſätze
„Anfaſſen, nicht an die Hitze denken und

nicht an den ſchmerzenden Rücken, nur daran,
daß die Arbeit fertig wird.“ So befiehlt ſie ſich
ſelbſt. Schnell ſpringt ſie vom Wagen und be
ginnt. Es geht plötzlich alles viel ſchneller
als vorher. Die Garben fliegen hinauf auf
den Wagen, daß ſogar der Siedler 7

raden. Jeden Tag wird's ſchöner.“ Urſel.

„Lütkes Mäke, denn man kau!“
Was ein Mädel aus der Skadt alles kann, wenn es will

Wagen hinunter ins Dorf. Noch zwei Fuhren,
dann iſt es geſchafft.

Wieder geht es hinaus. Die Garben fliegen
nun nicht mehr ſo ſchnell. Eine bleibt unten
liegen. Die Siedlerfrau tritt darauf, rutſcht
aus, ſchlägt mit dem Kopf auf den eiſernen
Reifen des Wagens und bleibt liegen.

Erſchrocken ſehen der Siedler und das
Mädel hin. Dann tragen ſie die Frau ohne
viel Worte auf den Wagen und fahren heim.

Es iſt noch gut abgelaufen, nur eine dicke
Beule ſchwillt oberhalb der rechten Schläfe
an, aber die Hitze läßt die Frau nicht hoch
kommen, immer wieder ſinkt ſie, vom Schwin
del übermangt, zurück.

Jm Hof will der Siedler ausſpannen. Nur
noch eine Fuhre. Aber hinten am Horizont
ballen ſich ſchon große weiße Wolken ſo
ſoll das Korn wieder nicht trocken eingebracht
werden? „Nein!“ ſagt das Mädel, „nicht aus
ſpannen, wir fahren wieder 'raus, wir ſchaffen
es ſchon!“ Der Siedler ſieht ſie an: „Lüttes
Mäke, denn man tau!“ Er lacht beinahe,
wenigſtens ſieht er nicht mehr ſo mutlos aus.

Und dann fliegen die Garben wieder. Es
geht nicht ſo ſchnell wie vorhin, aber die
Fuhre wird höher. bis auch die letzte Garbe
oben liegt. Da gehen ſie neben dem Wagen
her, heim auf den Hof.

„Jch werd' noch dableiben“, ſagt das Mädek.
„Die Schweine haben noch kein Futter und die
beiden Kühe müſſen auch gemolken werden.“
„Ja“, lautet die Antwort, dann wendet ſich
der Bauer nachdenklich zum Haus. Ver-
wundert muß er den Kopf ſchütteln. Die
Mädel aus der Stadt leiſten doch mehr als er
ihnen zutraute.

Mit zwei klappernden Eimern geht das
Mädel inzwiſchen in den Stall und tut die
Arbeit der Frau. O. Sa.„nrooroovvvvonwSchriftleitung: Lieselotte Fckertz, Halle

Unſeren Sportbetrieb im Sommer durch
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Reichsnährstand und Arbeitsfront
Der Reichsnährstand Körperschaftliches Mitglied der DAP Neue Vereinbarungen wurden getroffen

Jm Geiſte des Erlaſſes des Führers Adolf
Hitler vom 21. März 1934 iſt zwiſchen dem
Reichsbauernführer und dem Leiter
der Veutſchen Arbeitsfront eine Ver-
einbarung getroffen worden, welche das Ziel
hat, die im Volke wurzelnde nationalſozia-
liſtiſche Verbundenheit beider Organiſationen
immer mehr zu vertiefen.

Die hohen Aufgaben, welche der Reichs-
nährſtand erfüllt, und diejenigen, welche zur
Erfüllung der Deutſchen Arbeitsfront über-
tragen ſind, dienen gleichermaßen der ſtändi-
gen Berbeſſexung der Lebens-haltung der ſchaffenden Deutſchen. Es
wurde daher notwendig, die Aufgabengebiete
beider Organiſationen ſo genau feſtzulegen,
daß künftig jegliche Doppelarbeit vermieden

wird. Dieſes Ziel wird durch folgende Ver-
einbarung erreicht:

1. Der Reichsnährſtand iſt körperſchaftliches
Mitglied der DAF. und tritt an die Stelle
der Reichsbetriebs gemeinſchaft 14.

2. Die Sachbearbeiter für die ſozialpolitiſche
Betreuung werden vom Reichsbauernführer
im Einvernehmen mit dem Leiter der DAF.
ernannt. Die Koſten für die Beſoldung der
Sachbearbeiter ſowie die ſachlichen Verwal-
tungsbedürfniſſe trägt der Reichsnährſtand.

3. Mitglieder des Reichsnährſtandes, die in
den Genuß der Leiſtungen der DAF. gekom-
men ſind oder kommen wollen (Unterſtützungs-
einrichtungen, Kraft durch Freude) zahlen ein
beſonderes Entgelt an die DAF., deſſen Höhe
noch feſtgeſetzt wird.

Dauernd Arbeit auch im Winter
Hilfsmaßnahmen für langtristig arbeitslose Familienväter
Wiederum ſind im Laufe dieſes Jahres

viele arbeitsloſe Volksgenoſſen in den Arbeits-
prozeß eingeſchaltet worden. Die meiſten von
ihnen haben Dauerarbeit erhalten.
Andere haben während des größten Teiles des
Jahres in Arbeit geſtanden; ihre Tätigkeit
wird wie alljährlich im bevorſtehenden Winter
nur durch Witterungseinflüſſe unterbrochen
werden. Ein Bedürfnis, für ſie beſondere
„Notſtands“- Arbeiten bereit zu ſtellen, wird
kaum beſtehen.

Dagegen ſind noch immer zahlreiche Arbeits-
loſe vorhanden, die trotz uneingeſchränkter Ar
beitsfähigkeit und Arbeitswilligkeit vor allem
infolge ſtruktureller Veränderungen
unſerer Wirtſchaft keine oder nur in geringem
Umfange Arbeit erhalten haben. Jhnen wird
fortan die beſondere Sorge der Reichsanſtalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen-
verſicherung gelten. Demgemäß werden auf
Grund eines Erlaſſes des Präſidenten der
Reichsanſtalt mit Wirkung vom 6. Oktober
1935 zu der von der Reichsanftalt geförderten
Notſtandsarbeiten in erſter Linie Arbeitsloſe
zugewieſen werden, die im Laufe des letzten
Jahres gar nicht oder nur bis zu einem halben
Jahre in Arbeit geſtanden haben. Jhre Ein
ſchaltung in Arbeit durch Notſtandsarbeiten

Wirtschaft, Arb

geſchieht dabei nicht nur, um ihnen geregel-
ten Arbeitsverdienſt zu verſchaffen und da-
mit die Möglichkeit zu geben, den Lebensunter-
halt ihrer Familie aus eigener Kraft zu be-
ſtreiten, ſondern insbeſondere deshalb, um in
ihnen das Gefühl der Nütz lichkeit für das
Volksganze zu erhalten. Daneben ſollen von
den Notſtandsarbeiten nach Möglichkeit auch
jene Volksgenoſſen erfaßt werden, die zwar
mehr als die Hälfte des Jahres in Arbeit ge-
ſtanden haben, für die aber eine ſpäter ein-
ſetzende Arbeitsloſigkeit deshalb beſonders
drückend iſt, weil ſie Ernährer einer größeren
Familie ſind. Gleichzeitig ſind geeignete Vor-
kehrungen getroffen, um in Ausnahmefällen
durch Fortzahlung von Familienzuſchlägen
und Uebernahme von Fahrtkoſten durch die
Arbeitsämter ein Zurückbleiben der Netto-
lohnbeträge hinter dem bisherigen Unter-
ſtützungsſatz zu vermeiden.

Die Heranziehung von langfriſtig Arbeits-
loſen und die Begünſtigung von arbeitsloſen
Familienvätern bei Notſtandsarbeiten werden
bei der augenblichlichen Verteilung der Ar-
beitsloſigkeit gleichzeitig in beſonderem Maße
der weiteren Entlaſtung der Großſtädte und
induſtriellen Notſtandsgebiete dienen und da-
mit zu einer geſunderen Verteilung der Ar-
beitskräfte beitragen.

eit und Kapital
Tagung der Gesellschaft tür Gewinnung und Veredlung von Steinen

Die techniſchwiſſenſchaftliche Tagung
wurde am Donnerstag in Köthen durch
Staatsminiſter Freyberg, dem Vor-ſitzenden des Verwaltungsrates der Geſell
ſchaft, eröffnet. Er wies darauf hin, daß das
deutſche Forſchungsinſtitut für Steine und
Erden ſich in erſter Linie um die Erſchließung
neuer Rohſtoffquellen zur weitgehenden Un-
abhängigmachung unſerer Jnduſtrie vom
Auslande einſetzt und führte einige erfolg-
reiche Beiſpiele an. Als zweites Aufgaben-
gebiet weröen vom Inſtitut betriebswirt-
ſchaftliche und gewinnungstechniſche Arbeiren
ausgeführt und gleichzeitig die Unter-ſuchungen über die Staubgefährdung der
Arbeiterſchaft gemeinſam mit Vertretern
der mediziniſchen Wiſſenſchaft durchgeführt.
Nebenbei habe das Inſtitut eine bedeutende
Lehrtätigkeit in Kurſen für Spreng- und
Tauchmeiſter entwi l.

Anſchließend ſprach Dipl.JIng. Dr. Kloſe,
Leiter der Reichsbetriebsgemeinſchaft Stein
und Erde, über das Thema „Der Menſch im
Betrieb“. Den Höhepunkt der Tagung bildete
ein Vortrag von dem Leiter der Kommiſſion
für Wirtſchaftspolitik bei der Reichsleitung
der NSDAP., Köhler, über Ziele der natio-
nalſozialiſtiſchen Wirtſchaftsxolitik. Er ging
davon aus, daß er in dem Inſtitut in Köthen
eine glückliche Vereinigung von Theorie und
Praxis gefunden habe; in gleicher Weiſe
müſſe auch in der Wirtſchaft gearbeitet wer-
den, ein Kampf zwiſchen dem Theoretiker
und dem Praktiker dürfe nicht geduldet
werden. Jm weiteren Verlauf ging er auſ
die Beziehungen zwiſchen Kapital und Ar-
beit ein: Der Vergleich zwiſchen dem toten
Kapital und der lebendigen Arbeit müſſe ab
gelehnt werden, da ſie nichts Gleichwertiges
darſtellten. Er beſtreite, daß das Kapital die
Fähigkeit habe, die Wirtſchaft zu beleben;
die Wirtſchaft müſſe im Gegenteil durch die
Arbeit belebt werden. Der Verluſt durch die

Wasserstände
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Arbeitsloſigkeit betrage etwa 30 Milliarden
Reichsmark. Ferner behandelte Köhler die
Beziehungen zwiſchen Wirtſchaft und
Politik und erklärte, daß die Politik nur
in die Wirtſchaft eingreife, wenn das Wohl
des Geſamtſtaates es erfordere. Er lehnte
es ab, daß ein Spekulant in Baumwolle oder
Kupfer Kriſen hervorrufe, und betrachtet es
als eine Pflicht der Wirtſchaft, ſich kriſen-
feſt zu machen.

Dann begann der Reigen der tech niſchen
Vorträge, von denen beſonders be
merkenswert war der Vortrag von Dr.-Jng.
Laubenheimer über die Möglichkeiten
der Selbſtkoſtenverminderung. Dabei wies
er beſonders darauf hin, daß die Jnduſtrie
der Steine und Erden nur bei gutem Be-
ſchäftigungsgrad mit Gewinn arbeiten und
dieſe beſſere Beſchäftigung durch eine Pla-
nung der Auftragserteilung im vorhinein
auch erreicht werden könne. Dr.-Jng. Gerth
berichtete über Zerkleinerungsfragen in der
Steininduſtrie und über moderne Maſchinen
für dieſen Zweck. Oberingenieur Blume,
Halle, erläuterte an Hand von Beiſpielen die
Anpaſſung der Fördereinrichtungen an die
Geländegeſtaltung. Dipl.-JIng. Boida
berichtete über Arbeiten des Jnſtituts und
über die Staubgefährdung in den Betrie
der Steine und Erden. Jn der Gruppe
„Steine“ berichtete Dr. Stöcke vom Staat-
lichen Materialprüfungsamt Berlin-Dahlem
über die Bedeutung der Materialprüfung für
die Steininöuſtrie; die Unterſuchung der
Naturſteine vor dem Einbau mache ſich immer
bezahlt. Dr.-Jng. Gerth und Dipl.-Jng.
Siebrat berichteten über ihre Arbeiten, die
der Beſtimmung der Kantenfeſtigung von Ge-
ſtein und Teerhaftfähigkeit an Geſteinen ge-
widmet waren.

Jn der Gruppe „Erde“ gab Dr.-Jng.
Lehmann, der Leiter der keramiſchen
Verſuchsanſtalt des Villeroy Boch-Kon-
zerns in Dresden, eine Ueberſicht über die
Kontrolle. die er in den Rohſtoffbetrieben
der verſchiedenſten Art durchgeführt hat, um
eine gleichmäßige Belieferung der keramiſcher
Fabriken und eine Kenntnis der Lagerſtätten
in keramiſcher Beziehung zu erreichen. Dann
gab Sprengtechniker Weichelt, Halle, einen
ausgezeichneten Ueberblick über die Spreng-
verfahren sei der Tongewinnung. Er ſtöhte
ſich deber auf langjährige Erfahrungen und
Anzahl intereſſanter Lichtbilder.

Den Abſchluß bildete die Vorführung von
zwei Filmen.

4. Die Organe des Reichsnährſtandes
(Reichsbauernführer, Landesbauernführer,
Kreis- und Ortsbauernführer) treten in die
Selbſtverwaltungsorgane der DAF. bzw. des
Arbeitsordnungsgeſetzes (Reichsarbeits- und
wirtſchaftsrat, Reichsarbeitskammer, Gau-
arbeits- und ewirtſchaftsrat, Gauarbeits-
kammer uſw.) ein. Die Rechtsberatungs-
ſtellen der DAF. ſtehen den Mitgliedern des
Reichsnährſtandes zur Verfügung. Ueber die
Beteiligung an den Koſten der Rechtsbera-
tungsſtellen wird zum 1. März 1936 durch den
Reichsbauernführer und den Leiter der DAF.
eine Regelung erfolgen.

5. Dieſe Vereinbarung tritt ſofort in Kraft.
Ueber die Ueberführung der Einrichtungen
der bisherigen Betriebsgemeinſchaft 14 auf
den Reichsnährſtand ergeht beſondere An-
weiſung.

Kraftwerk Thüringen A.-G. in Gispersleben.
Die Generalverſammlung, in der 21 Ak-

tionäre rund 6,07 Millionen RM. Aktien von
insgeſamt 6,96 Millionen RM. A.-K. ver-
traten, genehmigte den Abſchluß für 1934/35
und ſetzte die Dividende auf wieder 8 Pro-
zent feſt. Aus dem Aufſichtsrat iſt Rechts-
anwalt Dr. Paul Elb GGBerlin) ausge-
ſchieden. Eine Erſatzwahl wurde nicht vor-
genommen.

62 km Autostraßen neu im Bau.

Von der Geſellſchaft „Reichsauto-
bahnen“ wurden im Auguſt 47 Kilometer
in Betrieb und 62 Kilometer neu in Bau
genommen, ſo daß jetzt insgeſamt 1643 Kilo-
meter ſich in Bau befinden. An Ausgaben
wurden im Auguſt 53,3 Mill. Mark und ins-
geſamt ſeit Beginn des Baues 503 Mill. Mark
verrechnet.

z

Judenfrage und Wirtschatt
Legale Beseitigung der wirtschaftlichen Vor-

machtstellung der Juden.

Der Reichstagsabgeordnete Prof. Dr.
Hunke tritt im „HNationalſozialiſtiſchen
Wirtſchaftsdienſt“ dafür ein, daß das Pro
blem „Judenfrage und Wirtſchaft“ geklärt
werde. Die Judenfrage ſei eine völkiſche und
raſſiſche. aber keine wirtſchaftliche Frage.
Jedoch gelten für die Wirtſchaft die Lebens-
geſetze unſeres Volkes. Wenn wir uns
völkiſch nicht führen und beherrſchen laſſen
wollten von Angehörigen fremder Völker,
dann würden wir es auch nicht zulaſſen Bn-
nen, daß eine wirtſchaftliche Machtgrundl«se
beſteht, von der verſucht werden könne, Ein
fluß auf das Leben unſeres Volkes zu ge
winnen. Man könne zum Beiſpiel weder
verlangen, daß Nationalſozialiſten von einem
Juden kaufen, noch verlangen, daß ſie den
Juden als Betriebsführer anerkennen. Eine
Verdrängung der Juden aus der Wirtſchaft
aus völkiſchen Gründen und nicht etwa aus
wirtſchaftlich egoiſtiſchen, ſei daher geboten.
Das Vermögen der Juden, ſo ſagt der
Referent u. a. noch, intereſſiert uns nicht.
Löſung der Judenfrage in der Wirtſchaft be
deute die Beſeitigung ihrer wirtſchaftlichen
Vormachtsſtellung. Dieſe Vormachtsſtellung
müſſe legal beſeitigt werden. Einzelaktionen
blieben wirkungslos. Und ſchließlich ſei
wichtiger als die Ueberführung jüdiſcher Ge-
ſchäfte in deutſche Hände die Weckung der
eigenen Kräfte.

Frühverkehr von heute
Die Börſe lag zum Wochenſchluß ruhig.

Da ſich die binnen wirtſchaftlichen Momente
jetzt wieder mehr durchfetzen, rechnet man mit
einem Anhalten der freundlichen Stimmung.
Am Valutenmarkt waren die Goldvaluten
gehalten. Der Deportſatz für den holländiſchen
Gulden verſchlechterte ſich, auf drei Monate
gerechnet, auf 3 Prozent. Das Pfund war
weiter ſchwach gegen RM. 12,17 und gegen

Kabel 4,8834.

Getreide- un
Gefreidegroßmarkt

am 5. Okt. 1935

Weiren, heute vorher TendemD. -Quak 76/77 W X kg im h e S
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Futtergerste. Durchschnittsqual.

61/62 kg ab Station O X. 166. 00 166,00 gefrag
futterhafer. Durchschnittsqus).

t XIII 48/49 kg ab Station 158 1s8
pro 1000 Kko

Viktoriaerdsen, D.-Qu. (t. ä. N. 40--42 39--41 stetig
Grüne Erbsen 42 44 42 44 setig
Weenkleio W X. 11,53 11.55 geirag
Roggenkleie R XV. 10,70 10,70
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Berliner Mittagsnotierungen
Mehle per 100 keo brutto einschl. Sack fre Berlin. Klee

ver 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn and ab
Mähle. Alles übrige ver 50 ke ab tation. Feinste Sorten
jber Notiz. Alle Preise in Reichsmark.
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Ueinsast Mischfutter

Magdeburg, 4. Okt. Zuckermarkt. Terminpretse
Weißzucker einschetlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg nuetto.

Bßriet Gelo Briet GelcAugust ebruatSentemder 3.40 3 20 Aorti
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Deutsche Mathenbutter 30, Deutsche Feiſamolkere,
o 1.27. Heuitsche Molkereidufier 1, 23, Landdutter 118
Kochhbutter 110.

terliner Schlachtiehmarkt vom 4. Okt Autrieb 2488 Rinder (davon 636 Ochsen. 285 Bullen, 1557 Käh-
und Faürsen, 1424 Kälber, 5060 schafe, 2147 S5chweine. Zum
Schlachthof direkt 322 Kühe and Föärsen. Auslendsrinder
2 Käslber, Aauslandskälber, 501 Schafe, 214 Schwein-

Auslandsschweine; Preise n Keichsmwark ſie Zentge
Hechsen I. Kl. 42, 2. 42--42. 4. 42 42ulien: Kl. 42-42, 2. Ki. 42--42 3. 42--42. 4. 38 41
Kühe: I. Kl. 42--42, 2. 38--42, 3. 30--37, 4. 22 28. Färsen

Kl. 42 2. 42--42, 3. 39--42. 4. 34-38: Fresser 33 40
Kälber: 1. Kl. 2. 70--75, 3. 62 68 4. 52 00schaſe: I. A. 58 59, 2. 56 57, 3. 48--52, 4. 5. 5254
6 7. 8. 44--45, 9. 42-44. Schweine Kil51 2. 51.5. 3. 51,5 4. 51,5,. 5. 21,5. 6. 49 40
7. 51,5 51.5.

Marktverlauf: Rinder glatt. in gufer Ware über Not
Kälber glatt, Schale und Schweine glatt.

Warenmärkte
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Metanvreise in Berlin vom 4. Okt. (für 100 kgin geiſeneet Eleictrolytkupter wire vars 50,50. Original
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Berlin, 5. Okt. Elektrolvyt 50. 50.
Magdevurg, 4. Okt. Zuckermarkt Preise SWeihrede einschl. Sack ung Verbrauchssteuern für 50 u

drutto für vetto ad Verladestelle Magdeburo. Gemahleme
Mehlis ber prompter lieferung Sept, 32.75--32.85,

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt Kleinhandelspreise vom 5 Okt, in Reichspieunigeo

Tafel aplel Pfd. 25--35 Hechte Pf.Eßapfe: Pfd. 15--25 Aal, frisch Pfd.Aue pte Pfd. 5--7 Hoſdharsch Pfd. 34Tafeſbirnen Pfd. 320-40 weißfische Pfd. 20
Fßhbirnen »fd. 15--20 Gr Heringe Pfa- 20
Bananen ſtück 3--10 Heringe. Schott. Stück 7
Prombeeren Pfd Bücklinge Pfd. oP ſanmen ofd. 18 20 echelifische, ger Pfd.
Preißei beeren Pfd. 28 35 Zeelachs. ger pfa. 50
Hacebutten Pfd. 15 g. ger. Ha.Pfirsiche Pfd. 35- 50 Coarpfen f. 100Mirabeilen Pfd. 30- 40 PFnien ſfd. 120
ſohannisbeeren d. Ganee i. Ganzen Pfd. 23
Weintrauben Pfd. 25- 30 Hühner Pfd.Tomater Pfd. 10- 15 eehhühner btück 100 120
Grüne Bonne Pa. 25 30 Tanben StückWachetohner 92f0. 0 950 5eh fie a. 60
Salatourker 4 Sicu. 15 15 irechſleiseb
inlegerurken Mdhl. F tallaninoreffergurker Pfd. 30-40 wngiranin d 60--80ha tarbe: Pfd. 7 Wilden ten Stüe 150 200
paree Pfd. Cle ine Kken StückNadieschen P d. 5 gegne StüclWeißkoh Pfd. 6 Moſereihutter tet 26ntoh Pfd. 10 3 ech. fandbutter Stck. 71
Wirsingkohl Pfd. S--0 dar Pfd. Waſnmenkohl Kopf 20 40 a Stückrnoh Pfd. fiaumenmor Pfd. CNsenkoh od. 30 30 Aſibensaft Pf. 28zal a Kopf 5--25 »rioffeln 10 Pfd. 39 41
Zringt Pfd. 5-8 Vjerenkatioffeln, 299Anhbrrüben f. 6-8 e Stück 10-3.,5ohlrühben Pfd. S--10 ironen 2tſev 10Lote Röber Bund 8-10 Veeſrrettich tange 10--30
VCohlrabt neue Stück 3--5 )eftiche Stück 5--10
wiebein. Pfd. 7-8 otersiie Pfd.2anünechen Pf. schnittlauer Buno
ellerie Stück 15 20 choten Pfd.Porree Bünde! 10--20 fifferlinge Pf. 709Kabeliſau Pfd. 28 teinpilze Pid. 70Se eischs Pfd. Chamoignons Pfd. 140

tleiseh- nd Wuesefwseren
Rindfleisch ZTiegenfleisch Pfd. 60 80rum Kochen Vfa. 80 Qoßſieisch Pfd. 60--70

zum Braten Pfd. 107--130 schlackwurs Pfd. 140--170
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 120--130um a e e chwartfenwurs t Pfd. 1(0--110

um BratenHammelfleisch Kot- und Leberwurst
frisch Pfd. 100--110rum Kochen Vfa. 100 pa. 100 izum Braten Pfd. I10--120 erävchert a 1

Sschweinefleisech schinken, roh d. 120 160
Kamm u. Kotel. Pfd. 90--100 gekocht Pfd. 130--160
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Pfd. e 0-80 kett Pfd. 100 700Schmeer Pta. 90--90 mager d. 120--130
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Gottesdienſt-Anzeigen.

]MerſeburgStadt]
Sonntag, den 6. Oktober 1935 (Erntedankfeſt)

Kollektfür dringende Notſtände dex guche und Chriſtianen-

Waiſenhaus in Merſeburg.

Es predigen
Dom: 10 Uhr, Pfarrer Ziehen. Kindergottes

dienſt fällt aus, Dom-Frauenhilfe: Der
nächſte Nähnachmittag findet am 22. Oktober
1935 ſtatt. Donnerstag, 19,15 Uhr, Bibel-
ſtunde in der Herberge zur Heimat. Dom-
mädchenbund: Freitag, 20 Uhr, in der Her
berge zur Heimat.

Stadt: 10 Uhr, Paſt. Riem. Jm Anſchluß
Beichte und heiliges Abendmahls. 11,30 Uhr,
Kindergottesdienſt, derſelbe Ev. Mädchen-
bund St. Maximi, Mittwoch 20 Uhr,
Verſammlung An der Geiſel 5, Paſtor Riem.

Ev. Frauenhilfe, Donnerstag 19,30 Uhr
Großmütterchenkaffee, im Vereinshaus, An der
Geiſel 5, (Taſſen mitbringen).
Freitag 20 Uhr, Kirchenchor An der Geiſel 5,
Lehrer Buſch.

Altenburg: 10 Uhr, Erſter Gottesdienſt in der
erneuerten Kirche. Liturgie Paſt. Pabſt, Weihe-
handlung Sup. Berckenhagen. Predigt Paſtor
Scheibe. 11,45 Uhr, Kindergottesdienſt.
17,30 Uhr, Kirchen muſikaliſche Feierſtunde.
Mittwoch 20 Uhr, Zuſammenkunft der jungen
Mädchen in der Herberge zur Heimat.

Neumarkt: 8 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Franke.
11,15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor Franke.
Donnerstag 20 Uhr, Bibelſtunde im Pfarrhaus.

Chriſtkapelle: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor
v. Probſt. Jm Anſchluß Kindergottesdienſt.

Merſeburg Land
Meuſchau: 8 Uhr, Paſtor Pabſt.
Löſſen: 8 Uhr: Gottesdienſt Paſt. Franke.
Collenbey: 8,30 Uhr, Erntedankſeſtgottesdienſt mit

Abendmahl Paſtor Heil
Schkopau: 11 Uhr, Erntedankfeſtgottesdienſt mit

Abendmahl, Paſtor Heil.
Corbetha: 15 Uhr. Erntedankfeſtgottesdienſt mit

Abendmahl. Paſtor Heil.
Leuna: Friedenskirche, 9,30 Uhr, Paſt. Ulbrich,

Nicolaikirche, 8 Uhr, Paſt. Ulbrich.
Gnadenkirche, 9,30 Uhr, Vikar Wenig. 10,45
Uhr, Kindergottesdienſt.

Göhlitzſch: 8 Uhr Gottesdienſt, Vikar Wenig.
Dienstag 20 Uhr, Bibelſtunde.

Zſcherben: 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen: 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr

Kindergottesdienſt Donnerstag 20 Uhr, Bibel-
ſtunde,

Geuſa: 10 Uhr, Feſtgottesdienſt. 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Den Feldgottesdienſt 14 Uhr,
findet uicht ſtatt.

Atzendorf: 8 Uhr, Feſtgottesdienſt. 9 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Beuna: 8,30 Uhr Feſtgottesdienſt; (Vei gutem
Wetter auf dem Feſtplatz, bei ſchlechtem Wetter
in der Kirche zu Niederbeung),

Großkayna: St. Nikolaus, 8,30 Uhr, Gottes-
dienſt: St. fPetrus (St. Anna), 10 Uhr, Gottes-
dienſt. 11 Uhr, Kindergottesdienſt.

Bad Dürrenberg: 8 Uhr, Erntedankfeſtgottesdienſt,
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.
Montag 20 Uhr, offener Abend für junge
Männer. Dienstag 20 Uhr, offener Abend für
junge Mädchen im Pfarrhauſe. Donnerstag
19 Uhr, Bibelſtunde in der alten Porbitzer
Schule. 20 Uhr, Bibelſtunde im Pfarrhaus.

Katholiſche Gemeinde

Merſeburg 7 Uhr, Frühmeſſe. 9,30 Uhr
Hochamt. 11 Uhr, Meſſe. 18 Uhr, Roſen-
kranzandacht

Geſchirrführer Sei Schmerz Architekten
ſucht Dörſtewitz 5. und Weh Witwe
Nlainmädchan trink Ende 30, gut ſi-Alleinmädchen Zinsser-Tee miert u. m. eleg.

das n in gut. Heim, ſucht AnHauſe war, im 2 ſchluß an älterenKochen und allen Mädchen Herrn in gut. Po
Hausarbeiten er
fahren, z. 1. 11. 35
geſ. Bewerb. mit
Zeugnisabſchr. u.

ſition zw. ſpäterer
Heirat. Offert. u.
E 5179 Geſch.

jung, für kleine
Landwirtſchaft, 2
Kühe (melken), z.

Bild an Rechtsan- 15. 10. od. ſpäter Jwalt Dr. Barne- geſucht. Revier Junger
witz, Naumburg S. förſterei Barrière gührerſchein I u
S rſtrgß Je üb Garde-FuühSchillerſtraße 1. Zienau üb. Garde In b. ſucht ſof.

legen.

Melker

tüchtig, ledig bei
gutem Lohn ſofort
oder 30. Okt. d. J.
geſucht. KarlUllrich
Obermelk. Buttſtedt

oder 15. 10. Stellg.
Nebenarbeit. wer
den gern über
nommen. Gute
Zeugniſſe vorhan-
den. Angebote u.
D 9334 Geſch.

Kleinrentner
ſucht zum 1. Nov.
1935 freundl., möb-
liertes Zimmer bei
Witwe m. Rente,
zwecks gemeinſam.
Haush. Werte An-
gebote unt. E 1617

Jg. Schmiede
meiſter

firm im Hufbeſchl.
und Maſchinen-
reparatur ſ. per
ſoſort Stellg. Off.
u. R45237 Geſch.

Das Geld zum

Möbelkauf
Geſch.

iſt oft mühſam erſpartk. Gebrauchte
An Jhren Möbeln wollen Sie Motorräder
das ganze Lebe deas ganz eben nur Freud m Proue beceuſenod

u. Geſchäftshaus
mit Eckladen, Nie-Leipzig, Königsplatz 10-1

Warum
Hämorrhof gen

eÜ7w

und bewüährt!

Dr. Nachmanns Spezlal-Salve „Humidon“ bie
sofort, wenn vieles andere versagt. Seit 10 Jahren e

Viele tausend Anerkennungen s ine
robt
der

lebendige Beweis dafür. Nur das Gute bricht sich Bahn

Humidon-Gese)

Verlangen Sie eine Probe umsonst, u. schreiben Sie noch
heute, ehe Sie es vergessen, an die

j1schaft in Berlin W 's. Block 188

Rundfunk
Leipzig, Sonntag, 6. Oktober.

6.00: Reichsſendung aus Hamburg:
Morgengruß vom Bückeberg. An
ſchließend: Hafenkonzert.
Dazwiſchen: Kurzberichte
Hörbilder um den Bückeberg.

8.00: Morgenfeier. Sprecher: Super-
intendent Valentin, Eisleben.

8.20: Sonntag iſt's. Eine Morgen-
muſik, ausgeführt vom Funkchor
und dem Waldhorn-Quartett des
Leipziger Sinfonieorcheſters.

9.15: Sendepauſe.
10.00: Aus Hamburg: Reichsſend.:

Erntedank in deutſchen Gauen.
Bauern und Arbeiter melden ſich
aus dem Rheinland, von der Saar,
aus dem Schleſierland und aus
Bayern.

11.00: Aus Hamburg Reichsſend.:
Platzkonzert vom Bückeberg unter
Mitwirkung von Bauernkapellen

und

und Singſcharen. Dazwiſchen:
Kurzberichte vom Feſtplatz am
Bückeberg.

12.20: Aus Hamburg: Reichsſend.:
Uebertragung des Staatsaktes auf
dem Bückeberg.

14.00: Was wir bringen. (Das Pro-
gramm der Woche.)

14.20: Landmädel feiern Erntefeſt.
14.45: Aus Königsberg: Klingende

Kleinigkeiten

haben. Als Fachleute geben herep twir Jhnen gern Aufklärung 277
über alle Fragen der Heim- DKWVW-
geſtaltung. Gute Möbel brau-chen nicht teuer zu ſein, davon Fabriklager
können Sie ſich bei uns un- Halle a. S.
verbindlich überzeugen. Bitte Hindenburgsir9s5.
beſuchen Sie unſere ſehenswerte

regroße Möbelſchau Kapitalanlage
Großes, zweiſtöck.

im Alten Graſſi-Muſeum maſſives Wohn

15.35: „Urmutter Aud.“ Hörſpiel
von Elſe Moebus.,

16.00: Aus Köln: Nachmittags
konzert.

18.00: Kleine Abendmuſik.
18.40: Unter der Dorflinde. Ein

Reigen alter Volkslieder und
Volkstänze.

9.50: Sonderſportfunk.
20.00: Aus Hamburg: Reichsſend.:

Unterhaltungskonzert, ausgeführt
vom Großen Orcheſter des Reichs
ſenders Hamburg.

»0.30: Aus Hamburg: Reichsſend.:
Kurzberichte von der Fahrt des
Führers durch Niederſachſen nach
Goslar und vom Eintreffen in
Goslar.

91.15: Aus Hamburg: Reichsſend.
Uebertrag. des Großen Zapfen-
ſtreiches vor der Kaiſerpfalz in
Goslar.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.302 Aus München: Tanz in der

Nacht. Das Münchner Tanzfunk
Orcheſter.

Leipzig, Montag, 7. Oktober.

5.50: Mitteilungen für den Bauer
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.30: Aus Frankfurt: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenſtändchen für die Haus

frau.
9.00: Für die Frau: 1. Billig, aber

gut Der Küchenzettel der
Woche. 2. Die kluge Hausfrau rät,

9.20: Sendepauſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten und Tages-
programm.

10.15: „Der Hecht im Karpfenteich.“
Hörſpiel von Gertraude Knab.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Hannover: Schloßkonzert.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nach
richten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei,
15.00: Kunſtbericht.
15.10: Kinderſtunde.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Fiedellieder, geſungen von

Richard Franz Schmidt (Bariton),
Willy Schrepper (Violine), Ger-
hard Burgert (Klavier).

16.30: Wenn wilde Tiere ausreißen;
Ludwig Zukowſſly.

16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
nachrichten.

17.00: Aus Stuttgart: Nachmittags
konzert.

18.30: Für die junge Front. Wolf
Juſtin Hartmann lieſt ſeine Er-
zählung: „Der Tod iſt kein
Lump.“

t8.50: Jm Rhythmus des Tanzes.
Es ſpielen: Erich Liſt (Flöte),
Albert Lampe (Harfe) und das
Funkorcheſter.

19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.10: Egerländer Volksweiſen, ge

ſungen von Egerer Sängerknaben,
20.45: „Hockewanzel.“ Ein Volksſtück

von Hans Chriſtoph Kaergel.
22.15: Nachrichten und Sportfunk.
22.35: Nachtmuſik des Leipziger Sir

fonieorcheſters.

Jg. Mädel, 15 J.,
ſucht Stellung im
Haushalt. Lotte
Totzke, Merſeburg,
Birkenweg14.

7- Zimmer
Wohnung

Parkett, Balkon,
Bad, zum 1. 4. 36

Laden zu vermiet. Halle,
Blumenthalſtr. 12.

im Zentrum der Steuerfrei
Stadt mit od. ohne
Wohnung ſofort 500 De W. Sport
zu vermieten. Off. motorrad vertanſt
u. C 1622 Geſch. Halle S., Land

Zimmer wehrſtraße 14 IIIr.
gut möbliert, ſof. 5zu verm. Hälter- t räftiges

Königsw., Sonntag, 6. Okt.

3.00: Reichsſendung aus Hamburg:
Morgengruß vom Bückeberg.
Anſchließend: Hafenkonzert.
Dazwiſchen: Kurzberichte
Hörbilder um den Bückeberg.

8.00: Stunde des Bauern.
9.00: Deutſche Feierſtunde. Freut

euch, nützlich zu ſein auf Erden!
9.45: Deutſches Volk Deutſche

Luftfahrt.
10.00: Reichsſendung aus Hamburg:

Erntedank in deutſchen Gauen.
11.00: Reichsſendung aus Hamburg:

Platzkonzert vom Bückeberg unter
Mitwirkung von Bauernkapellen
und Singſcharen. Marſchmuſik
aus dem Funkhaus. Als Ein-
lage: Kurzberichte vom Feſtplat
am Bückeberg.
Anſchließend gegen 12.20: Ueber-
tragung des Staatsaktes auf dem
Bückeberg.

(4.00: Stunde der Hitler-Jugend:
Wir binden die Garben. Chöre
zur Ernte von Ferdinand Oppen-
berg.

14.30: Kinderfunkſpiel: „Der Schatz
im Acker.“ Nach einem iriſchen
Märchen von Peter Glas.

45.00: „Der ewige Bauer.“ Hörſpiel
von Joſef Martin Bauer.

16.00: Ländlicher Reigen.
Woitſchach ſpielt.

17.45: Stunde der Auslandsdeutſchen.
„Verrat über Luxemburg.“ Hör-
ſpiel nach einer Novelle von Her-
bert Kranz, bearbeitet von Fritz
Heinz Reimeſch.

18.30: Die neue Melodie. Das Unter-
haltungsorcheſter des Deutſchland-
ſenders.

(9.30: Deutſchland-Sportecho.
0.00: Reichsſendung aus Hamburg:

Unterhaltungskonzert. Es ſpielt
das Große Orcheſter des Reichs
ſenders Hamburg.

20.30: Reichsfendung aus Hamburg:
Kurzberichte von der Fahrt des
Führers durch Niederſachſen nach
Goslar und vom Eintreffen in
Goslar.

21. 15: Reichsſendung aus Hamburg:

und

Uebertrag. des Großen Zapfen-
ſtreiches vor der Kaiſerpfalz in
Goslar.

22.00: Wetter-, Tages und Sport-
nachrichten. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Ngchtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Hans Bund mit ſeinem

Streichorcheſter ſpielt.
Königsw., Montag, 7. Oktober.

3.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral.
Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik mir

Otto Dobrindt und Jupp Huſſels,
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

8.20: Morgenſtändchen für die Haus
frau.

9.00: Sperrzeit.
9.40: Sendepauſe.
10.15: Grundſchulfunk: Kinderlieder

ſingen.
10.45: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: 10 Minuten für die Hausfrau
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Nur die beſten
Stuten zur Zucht! Otto Held.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Saarbrücken: Muſik zum
Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

/3.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei,
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Werkſtunde für die Jugend.
15.40: Fürs Jungvolk: Stadtpimpf

Landpimpf.
16.00: Muſik am Nachmittag. Das

Kleine Orcheſter des Deutſchland-
ſenders ſpielt.

17.15: Wer iſt wer? Was iſt was
17.25: Aus Stuttgart: Muſik am

Nachmittag.
18.25: Sportfunk.
18.40: Hitler-Jugend an der Arbeit:

Freizeit dem Jungarbeiter.
19.00: Und jetzt iſt Feierabend!

Aus Leipzig: Jm Rhythmus des
Tanzes. Das Funkorcheſter.

19.45: Deutſchlandecho.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter-

bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: „Herbſtgefährten Eine
Erzählung für den Rundfunk von
Ottoheinz Jahn.

21.00: Neue Muſik aus Oeſterreich.
22.00: Wetter, Tages und Sport

nachrichten. Deutſchlandecho.
22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht,
22.00: UnterhaltungaskonzertKopenhagen. gut
Hausmädchen Schultind

auch. Anfängerin, erholungsbd., find.
in Bad Berka bei
mütterl. warmh.
Fürſorge Aufnahme zu mäßig.
Preis. Mittſchule
am Ort. Anfragen
u. V. 26054 Geſch.

jedoch ſehr willig,
ehrlich, reinlich u.
vbeſcheid., für gut.
3-Perſ.- Haushalt

zum 15. Oktober
geſucht. Schrift-
liche Angebote m.
genauen Angaben
über bisherigen
Lebenslauf und
Anſprüche erbeten
unter D 9320 Ge-
ſchäftsſtelle.

10 000 Mark

Bedienen Sie
ſich bitte unſ.
Filiale

Markt 24

Carl

Annahme von Eheſtands-
Darlehen aus ſedem Ort
Freie Lieferung durch Auto
auch nach auswä t J

v e derlage, reichlichori Go e Wohnräume, Ne
bengebäude, ge

Das große Möbel Spezial- wölbte Keller,
geſchäft für alle Preislagen Kutſchſchuppen,

Pferdeſtall, preis-
wert zu verkaufen.
Geeign. f. mancher
lei Unternehmung

neig. Heirat. An
gebote u. A 1550
Geſch.

26 I. ſolides Mädchen,
nicht unter 20 J.,Geschäfts- die ſelbſt. tkoch

mann t 2 t Hans-
52 Jayhre, gut Arbeit verſt. zumi alle 15. Oktober für
ſtehende Frau mit größeren Haus
Eink. als Wirt- halt geſ. Zweit-
ſchafterin, bei Zu mädchen vorhand.

Angeb. m. Zeug-
niſſ. u. Bild unt.
D 9314 Geſch.

geg. dopp. hypoth.
Sicherh. u. gut, feſter
Verzinſnng, nur v,
Selbſtgeber geſucht.
Ang. unt. T. 7334
Geſch.

Gaſtwirt
für Lokalpachtung
geſ. Erforderlich
3000 M. Offert. u.
C 1620 Geſch.

ne 20
bringt uns. Fabrikvertretung!

Herren
mit Wander Gewerbeschein
welche sich eignen, von Hauff
zu Haus (evtl. mit Reisekol. u
Auto) unseren begehrt. Haus
haltgegenstand gegen Raten-
zahlung abzusetzen, woll. sich
melden unter E 2186 an die
Anzeigen Gesellschaft
Stuttgart, Augustenstraße 82

Modernes gnt eingeführtes, rentables

Herrenarkitel und
damenmodegeſchäft
in Thüringen von Arier auch von
nichtariſchen Beſitz zu kaufen geſucht.
Ausführliche Direktangebote erbeten
unter „Ja“ 2997 an Annoncen
Albachary Berlin W 35

Sarages
Schopper

Jagdhütten

ſeuersicher und Fahrradständer

zerlegbar aus Stahlblech oder Beton
Gebr. Achenhbach, G. m. b. H.
Woeidenau/Sieg, Vostfach 137.

Garanfieschein für I JAHBR
Bei Nichtgefallen Um-

S tausch oder Geld zurückD. TASCHENVHR
g 5 RH. 2,109 dar. 3 Herrentaschepuhr m.

prüft., 35 stünd. deutsch.

e t 745r. 4 vers., Ovalbügel, verg. 2.Nr. 5 m. vess. WerkK, kl. H. Form RM. 3,20
Nr. 6 Sprungd. Uhr, 5Deckel, verg. RM. 4,50
Nr. 6b m. besseren Werk RM. 6., 90
Nr. 7 Damenuhr, st. vers., verg. Rd. RM. 2,60

8 Armbanduhrm. Lederriernen RM. 2.50
ickelkette RM. 0,20. Doppelkette,

RM. O. 50. Kapsel RM. O, 20. Wecker, g. Mes
ingwerk R. 1,80. Versand 55 N.Katal. gratis. jahresums. üb. 15000 Uhren.
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Jetzi Sonderpreise!
Sepi. Okt. stille
Zeit Wir iun ei-
was Besonderex

Soſort Prospekit
anfordern

E. G P. Striceker, fahrradfabrik
Grackwede- Bielefeld Nr. 280

Schöne Küchen in grober Auswahl
mod. Couch 69.- 79.- 89.-
preiswerte Schlafzimmer

Alle anderen Möbel gut und preiswert
auch gegen günstige Teilzahlung.

Gebr. Kroppenstädt
Möbelfabrik Handel Halles.

Gr. Märkerstr.
Ehestandsdarlehnsscheine werden

in Zahlung genommen.

Das HAUS derſchönen Mö
in allen Preislagen

e
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J Landwirtſchaftl. Fnventar Verſteigerung

Donnerstag 10. Oktober 1935, ab 10 Uhr
ich in Leuna-Daspig, im Bauernhof Wendenſträße 5,
wegen Aufgabe der Wirzſchaft das vorhandene Jnventar
öffentlich meiſtbietend gegen bar: 4 mittelſchwere Pferde
(6-, 8- und 13 jährige Fuchsſtuten, 11jähr. Fuchswallach),
ein 1jähr. braun. Wallachfohlen, 7 Kühe (Z3 hochtrag.
1 friſchmelk.), 3 Färſen (1 hochtrag.. 2 gef.), ein 1 jähr.
angekört. Bullen mit Papieren, 5 Jungrinder (6-12 Mon.,
darunter 2 Bullen). 1 Stamm Hühner, 74 P Elektro-
Motor, Strohpreſſe 80 cm KBr., Garbenbinder, 2 Gras
mäher,

Düngerſtreuer 24 ww,
„Sackſche“

oflug. Jgel, 6 Satz Eggen (ſchwere, mittlere und Saat),
Cambridge-, dreiteil. Glattwalze, Ackerſchleppe, 2 Kulti-
vator,
Häckſelz, Rübenſchneide-, Reinigungsmaſchine, Kartoffel-
dämpfe, -quetſche, Jauchefaß, Dezimalwaagen, Erntelade-

Kartoſſelrode-, Drillz, Hackmaſchine (je 2 w),
Heuwender, eiſerner Schleppharken,

er Pflüge, 2 zweiſchar. Pflüge, Kartoffel

3 Rüſtwagen (4- und 24zöll.), 1 Feldwagen, 2

zeuge, Ketten, Heuſeile, Kummetgeſchirre und vieles Klein-
inventar, Vorräte an Stroh, Heu, Spreu, anſchließend
614 Uhr auf dem Acker ca. 9 Morgen Futterrüben in
Parzellen. Das Jnventar iſt in ſehr gutem Zuſtande.
Beſichtigung ab 7. 40. 35.

Willy Franke, beeid. Verſteigerer, Merſeburg,
Lindenſtr. 11, Fernruf 2635.

Amtliche Bekanntmachung
der Stadt Mücheln

Perfonenſtands- und Betriebsaufnahme 1935.
Wie in früheren Jahren, findet auch in dieſem Jahre

eine Aufnahme des Perſonenſtandes und der Betriebe
nach dem Stande vom 10. 10. 1935 ſtatt. Die erforder
lichen Vordrucke ſind den Hausbeſitzern in dieſen Tagen
zugegangen. Dieſe ſind zur Mitwirkung verpflichtet, ſie
haben die Haushaltungs- und Betriebsliſten an die Haus-
haltungsvorſtände und Betriebsinhaber ihres Grund-
ſtücks weiterzugeben, welche ſodann die Vordrucke ent-
ſprechend der aufgedruckten Anleitung nach dem Stande
vom 10. 10. 1935 auszufüllen und umgehend an die
Hausbeſitzer zurückzugeben haben. Die Hausbeſitzer haben
dieſe Liſten in die ihnen zugegangene Hausliſte ein-
zutragen und dieſe mit ſämtlichen Anlagen in der Zeit
vom 14. bis 17. Oktober 1935 während der Dienſtſtunden
im Zimmer 2 des Rathauſes abzuliefern

Die Erfüllung der dem Einzelnen hiernach obliegenden
Pflichten kann gegebenenfalls durch Geldſtrafen erzwungen
werden.

Die den Hausbeſitzern pp. weiter zugeſtellte Hausliſte
des Reichsluftſchutzbundes iſt von dieſem unmittelbar an
das Polizeirevier in Mücheln abzugeben.

Mücheln, den 1. Oktober 1935.
Der Bürgermeiſter

Dr. Horn

arme u wonſ e
lindert Sehmerzen

Bei Migräme, Neurälgie, ischias

SRheuma, Hexenschuß, Kopf-,
Kreuz und Ghedersdimerzen

PreisMk 55
hilit CARMOL!

Bekannkmachung

Schau der genoſſenſchaftlichen Waſſer-

am Preußenring am hinteren Gott-
hardteich in Merſeburg und wird un-

9.20
10.00
10.50
11.40

12.30

ſein Brücke bei Zſcherben
Brücke bei Reipiſch
Mühle Benndorf
Brücke bei Möckerling
in Stöbnitz, Einleitung
Eliſe 2.

Halle Saale, den 1. Oktober 1935.
Der Vorſteher

der Genoſſenſchaft zur Reinhaltung

ihrer Nebenbäche

Keil

Komplefte

H
aut

e 7

Anzahlung 30 Mark
Wochenrate 3 Mark

im CoHalle
Große Ulrichstraße 51 und

Grofe Virichstrahe 36

El u Betten r
an alle Teilznig. Katal. frei. Risenmöbelfabrik Suhl T

Jnſerieren
bringt
Gewinn!

Gemäß S 16 der Genoſſenſchaftsſatzung
ſetze ich hiermit den Tag der diesjährigen

läuſfe auf Dienstag, den 22. Okt. 1935
feſt. Die Schaukommiſſion verſammelt
ſich früh 8.30 Uhr an der Kläranlage

gefähr zu den nachſtehend angegebenen
Zeiten an folgenden Punkten zu treffen

und Unterhaltung der Geiſel und

VMNSMe
Deutſches Rotes Kreuz Vaterländiſcher
Frauenverein Merſeburg-Stadt.

Monatsverſammlung Freitag, den 11. Oktober 1935,
20 Uhr, Tivoli. Vortrag über Mütterſchulung.

Verein für Heimatkunde e. V. Mittwoch, den
9. Oktober, nachm. 3 Uhr Wanderung durch die Altenburg
Treffpunkt Eulenturm. Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

v s ngren
im Spez algesche t

Einheirat
iſt tüchtig. Land
wirt gebot., in
68 Morgen großenHof, Ia Boden. Bin Seit 1864eigeneWerkst.

27 J. alt, blond, z1,70 groß und von Oskar Seifert
ſtattlich. Außerem. SWerte Angebote m. Schülershof 4, Ruf 22229
Vermögen sangabe Reparaturen
u. C 1618 Geſch.

Witwe
Anfang 40, eigenes
Heim, wünſcht
Herrn zw. ſpäter.
Heirat kennen zu
lernen. Ernſtgem.
Zuſchriften unt. C
1621 Geſch.

willerworben ſein!

h Nur Futterkalk inM. Brecumoenn Drig. Pachungen

mit obiger Schutzmarke iſt
echter Brockmannſcher, die
gewürzte Futterkalkmiſchung

Zwerg-Marke
Koatheoalische

f curch denhe diskr. er
folgreich

kirchl. qebſitigten
Neulſand-sund H

Leipzig C 1241

Anfang 506, ſolid,
wünſcht berufs
tätigem Herrn m.

Die Bertrauensmarke deutſcher
Tierhalter und Züchter. Stärkt
die Knochen, erhöht die Freß-
luſt, verhürzt die Maſtdauer
und er die Leiſtungen Er
probte Futterzuſammenſtellun
gen enthält M. Brockmanns
„Ratgeber“. Neue (9.) Aus
gabe koſtenl. in den Verkaufs
ſtellen oder von M. Brochkmann
Chem. Fabr., Leipzig Eutritzſch

autem Charakt. zw. eEhe kennen zu e mwflernen. Angeb. u. Empfehle wieder einen friſchen
Go 4708 Geſch. Transport

Modell,

Möbel -Phiſipp

heiniſch-Achtung e
aus belgiſcheMöbelkäufer

Sonate en pferde
wunderbares, mod.

m n 3 ſchw u. mittler.
ommode, Schlag. Streng

elegante Küche, reelle Bedieiſenbein, mit Hut reelle Bedieng.
waschtisch, 95 RM. H. Heydenreich

Jnh. Kurt Heydenreich
Krumpa b. Mücheln Tel. 239

Halle (Saale)
Gr. Ulrichstr. 27
Zahlungserleichtrg.

E

vom
Amp
und
einen
glatt
mißb
Lache

Jupf
dem
hina
Was
anſte
keit
fallr

T

den
hind
aufz:
ſeine
Dieſ
nicht
ergö
tolle
offer
gabe
der
kuri.
von
Go
Adel
darg
Ben
Kab
ihr
tolp
herz
Filn



erung

2

ſtraße 5,
Inventar
re Pferde
wallach),
hochtrag.

1 jähr.
12 Mon.,
Elektro
2 Grase
e 2
ppharken,
Rartoffel
d Saat),
2 Kulti-

wagen, 2
artoffel-
rntelade-
es Klein-
chließend
rüben in
Zuſtande.

erſeburg,

ung

935.

em Jahre
Betriebe
erforder

n Tagen
ichtet, ſie
ie Haus-
Grund-

ucke ent
t Stande

an die
zer haben
zliſte ein-
der Zeit

iſtſtunden

liegenden
tzwungen

Hausliſte
telbar an

iſter

ndiſcher

ber 1935,
ing.

voch, den
lltenburg
Vorſtand.

aren
T

es ch e. e
reWerkst.

Jfert
uf 222 29

ren

Jahrgang 1935 Nummer 233

Kameradſchaft der Garde
Die Kameradſchaft ehemal. Garde hielt

ihre Monatsverſammlung, die ſehr gut be-
ſucht war, diesmal im Hotel Goldene
Sonne“ ab. Vereinsführer Otto Götze ge-
dachte des Generalfeldmarſchalls v. Hinden-
burg, der an ſeinem Geburtstag den ge-
bührenden Ruheplatz bekommen hat. Alle
Kameraden ehrten ihn ſtehend in ſtillem Ge-
denken. Dann erſtattete Kam. Götze Bericht
über die Kreisverbandstagung und hob her-
vor, daß der Dienſtanzug bei feſtlichen Be-
gebenheiten ſtets blauer Anzug, r
binde, Kyffhäuſerbinde und Kyffhäuſermütze ſei.

Der Kyffhäuſerbund beſitzt je ein ſchönes
Erholungsheim in Schierke im Harz und in
Ratsfeld am Kyffhäuſer. Gute Penſion je
Tag 3 Mark. Rege Benutzung wurde emp-
fohlen, frühzeitige Anmeldung iſt erforder-
lich. Der Kameradſchafts-Fahnenträger Otto
Graul gehört in Zukunft zum Führerſtab.
Der ſeitherige Kameradſchaftsführer Guſtav
Graul iſt vom Bundesführer als Ehren-
führer anerkannt und beſtätigt worden. Der
Propagandawart Hupe ſoll aufklärend wirken
und Schulungsabende abhalten.

Kamerad Kobbe referierte über den Be-
ſuch der Leipziger Garde-Korps-Kameradſchaft
in Merſeburg. 20 alte Gardiſten wurden
von ebenſoviel Merſeburger Gardiſten emp-
fangen. Es wurden ihnen die Sehens-
würdigkeiten der tauſendjährigen Stadt ge-
zeigt und zuletzt der Dom von außen und
innen beſichtigt. Einige Erlebniſſe über
Soldatengeſchichte in Friedens- und Kriegs-
zeiten wurden humoriſtiſch bei einer Kaffee-
tafel im Tivoli ausgetauſcht. Der Leipziger
Beſuch brachte ſeinen Dank auf die Merſe-
burger Garde-Kameradſchaft zum Ausdruck.
Ein Gegenbeſuch iſt in Ausſicht geſtellt.
Jahreskalender werden den Kameraden dem-
nächſt zugeſtellt. Der Fechtwart hat an den
Kaſſierer 20 Mark für Witwen und Waiſen
des Kyffhäuſerbundes abgeführt.

Zur Sterbeverſicherung ſollen ſich auch die
Frauen ſchriftlich erklären, ob der Gatte bei-
tritt oder nicht. Am 26. Oktober 1935 findet
das Stiftungsfeſt im „Tivoli“ ſtatt. Vorge-
ſehen iſt ein Militärkonzert, Komiker-Ein-
lagen und Ball. Wegen Erſchöpfung der
Kaſſenmittel wird ein Eintrittsgeld von
50 Pf. erhoben. Am 27. Oktober 1935 findet
Scharfſchießen mit der Wehrmannsbüchſe in
Kürbisdorf ſtatt, anſchließend Teilnahme an
der Kirmesfeier. Mit einer Führerehrung
wurde der Abend geſchloſſen.

r mcngkcC)CQE—Q4.—

Merſeburger Filmſchau
„Amphitryon.“

Es iſt doch eigentlich unerhört, die Sage
vom Göttervater Zeus, der in der Geſtalt des
Amphitryon deſſen Gattin Alkmene heimſucht
und ſie zur Mutter des Herakles macht, zu
einer Parodie ach was Parodie! zu einer
glatten Verhohnepiepelung der Antike zu
mißbrauchen! Aber man kommt vor
Lachen nicht zur Entrüſtung. Man denke,
Jupiter und ſein Gehilfe Merkur ſegeln mit
dem Regenſchirm vom hohen Olymp zur Erde
hinab wahrlich, ein Anblick für Götter!
Was die beiden loſen Olympier dort unten
anſtellen, iſt die zwei Stunden Aufmerkſam-
keit wert, die man dieſem launigen und ein-
fallreichen Ufa-Film widmet.

Der gute Jupiter wird nun zwar durch
den zuviel genoſſenen Samoswein daran ver-
hindert, dem Hauptmann Amphitryon Hörner
aufzuſetzen. Er wird ſchließlich ſogar von
ſeiner Frau Juno energiſch zurückgepfiffen.
Dieſe Abweichung vom Mythos ſtört aber
nicht weiter, gibt im Gegenteil Anlaß zu den
ergötzlichſten Szenen. Nebenher laufen die
tollen Abenteuer des Götterboten Merkur, der
offenbar mehr Glück hatte als ſein Chef. Sie
gaben denen des Generaldirektors Jupiter
der Firma Olymp nichts nach. Eine höchſt
kurioſe und vergnügliche Angelegenheit, die
von den Darſtellern: Willy Fritſch, Käthe
Gold, Paul Kemp, Fita Benkhoff und
Adele Sandrock mit fröhlichem Schwung
dargeboten wird. Am meiſten gefällt Fita
Benkhoff, die aus ihrer Rolle ein wahres
Kabinettſtück der Schelmerei macht. Neben
ihr wirkt Paul Kemp mit dem eigenen pfiffig-
tolpatſchigen Humor. Wer einmal ſich ſelber
herzlich lachen hören will, dem wird dieſer
Film ſpielend dazu verhelfen. Stb.

4

Union- Theater.

Die Schlacht am blauen Berge.
Nachdem vor einigen Wochen durch die

Eröffnung der Zentrum- Lichtſpiele Merſeburg
wieder ein zweites Kino beſchert wurde, öff-
nete geſtern auch das Union-Theater zum
erſten Male zur beginnenden Winterſaiſon
ſeine Tore. War in den Vorjahren das
Union- Theater ſchon immer der Hort, bei
dem Filme Platz fanden, die von dem Zu-
ſchauer ſtarke Nerven verlangten, ſo ſteht das
Eröffnungsprogramm auch unter dem Zeichen
eines wilden Kampfes. „Die Schlacht am
blauen Berge“ iſt ein gewaltiger Jndianer-
film, wie er beſſer auch von Tom Mix oder
Tom Deyler nicht gezeigt werden konnte.
Ja, ja, es mußten ſchon ganze Kerle geweſen
ſein, die ſich den „Wilden Weſten“ erkämpf-
ten! Nicht nur gegen die unwegſame Wild-

nis, die den Koloniſten zur neuen Heimat wer
den ſollte, nicht nur die Elemente ſetzten den
Menſchen Widerſtand entgegen; oft galt es
auch, ſich im hartnäckigen, erbitterten Kampf
Mann gegen Mann zu behaupten. Das
raſchere Auge, die ſchnellere Hand und die
ſicherſte Büchſe entſchieden meiſt über Freiheit
und Leben.

Der Wert ſolcher großen Jndianerfilme
beſteht ja zweifellos darin, daß ſie Dinge
zeigen, die heute ſchon nicht mehr Wirklich-
keit ſind, ſondern bereits der Vergangenheit
angehören. Es muß ja jedes temperament-
volle Gemüt begeiſtern, wenn man dieſe Rot-
häute auf ihren flinken Pferden über die
Steppe dahinjagen ſieht. Karl Mey hat es
in ſeinen hundert und aberhundert Aben-
teuergeſchichten der deutſchen Jugend ſo wirk-
lichkeitnahe gebracht, daß man der Handlung
mit größtem Intereſſe folgt. Um der Ju-
gend Gelegenheit zu geben auch am Nachmit-
tag den Film zu beſuchen, iſt von der Direk-

Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt
tion eine große Jugendvorſtellung angeſetzt
worden, die ſich ſicher eines ſtarken Beſuches
erfreuen wird.

e

„Barcarole.“
To-Bü Leuna.

Der große Ufafilm „Barcarole“ iſt ei
erſchütterndes Werk, das alle Beſchauer ganz
in ſeinen Bann zieht. Als Hintergrund iſt
naturgetreu das alte Venedig aufgebaut wor-
den mit ſeinen Paläſten, dunklen Winkeln,
Brücken und Kanälen. Jm Laufe einer
venetianiſchen Nacht, in der das Volk das
Barcarole-Feſt unter lauter Fröhlichkeit
feiert, vollzieht ſich das Schickſal zweier Men-
ſchen bis zur letzten Folgerung. Zwölf
Stunden an der Seite einer verehrungswür--
digen Frau genügen, um den verwöhnten
und umſchwärmten Herzensbrecher Colleredo,
der durch eine leichtſinnige Wette das Aben-
teuer ſuchte, in Liebe entbrennen zu laſſen.
Er wird vor die Frage geſtellt: Erfüllung

Sonnabend, 5. Oktober

oder Entſagung. Der Tod iſt das Los. Da
der tragiſche Ausgang durch den ganzen Film
ſchwingt, darf er hier unbedenklich genannt
werden.

Das Thema des Films iſt nicht überwäl-
tigend, aber man muß ſehen, was aus dieſem
Stoff gemacht worden iſt. Die Bilder ſind
lebendig, das ſprudelt und ſprüht von über
ſchäumendem Leben. Der Regiſſeur Lamp-
recht hat mit ſeiner Darſtellerſchar eine gute
Leiſtung vollbracht. Jn erſter Linie muß
Lida Bagarova genannt werden, die über
ſtarke Ausdrucksfähigkeit, ſympathiſches
Sprechorgan und reizvolle Geſtalt verfügt.
Guſtav Fröhlich hat auch eine Glanz-
leiſtung aufgeſtellt, denn es iſt gewiß nicht
leicht, die Läuterung des Lebemannes zum
wahrhaft liebenden Mann glaubhaft zu
machen. Eine Meiſtertype iſt Willy Bir-
gel als finſterer Mexikaner und rächender
Ehemann. Auch Hubert von Meyerinck als
Jntrigant iſt am rechten Platze.

Aus der Umgebung

Staat und Parkei eng verbunden
Leitende Verwaltungsbeamte und Kreis-

leiter tagten.
Am Freitag fand in Bad Lauchſtädt unter

Vorſitz des Regierungspräſidenten Dr. Som-
mer die regelmäßige Konferenz der Land-
räte, Oberbürgermeiſter und Polizeipräſi-
en des Regierungsbezirkes Merſeburg

att.
Am Vormittag wurden zunächſt im Kreiſe

der Verwaltungsbeamten allgemein-verwal-
tungstechniſche Fragen beſprochen. An-
ſchließend fand eine Beſichtigung des Lauch-
ter Brunnens und des Goethe- Theaters
ſtatt.
Am Nachmittag waren mit Gauorganiſa-

tionsleiter Teſche und Gauſchulungsleiter
Prager die Kreisleiter des Regierungs-
bezirkes zur Konferenz erſchienen. Es wur-
den grundlegende verwaltungspolitiſche Maß-
nahmen beſprochen. Zunächſt ergriff der
Leiter der Staatsrolizeiſtelle Halle, Dr.
Blume, das Wort. Anſchließend wurden wich-
tige politiſche und wirtſchaftliche Fragen
zwiſchen den Kreisleitern und Landräten be-
handelt. Dann ſprach Gauſchulungsleiter
Prager über die Behördenſchulung im Gau
Halle- Merſeburg.
Regierungspräſident Dr. Sommer ſchloß

die Konferenz mit dem Wunſché, daß in Zu-
kunft weiterhin auch nach außen durch dieſe
Zuſammenarbeit zwiſchen Kreisleitern und
leitenden Verwaltungsbeamten des Re-
gierungsbezirks die Verbundenheit zwiſchen
Partei und Staat und ihre volle Einmütig-
keit zur Erreichung des gemeinſamen Zieles,
nämlich unſeres großen national ſozialiſtiſchen
Staates, zum Ausdruck kommen möge.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Kameradſchaftsabend

a. Menſchau. Die Kameradſchaft Meuſchau
fand ſich zum Monagtsappell im „Kaffeehaus“
bei Kamerad W. Julius zuſammen. Nach
Begrüßung durch den Kameradſchaftsführer
wurde des verſtorbenen Reichspräſidenten ge-
dacht. Die reichhaltige Tagesordnung, in
welcher beſonders die Bekanntgabe der
Führeranordnungen und das neue Flaggen-
geſetz längere Zeit in Anſpruch nahmen,
wurde vom Kameradſchaftsführer vorgetra-
gen. Auch die bedeutungsvolle Rede des
Führers vom Reichsparteitag wurde den
Kameraden nochmals nahegebracht. Die Jahr-
bücher für 1936 wurden ausgegeben und auf
das Schießen beſonders hingewieſen. Eine
regere Beteiligung der Kameraden wird da-
zu erwartet. Jn nächſter Zeit ſoll für die
Bronzenadel geſchoſſen werden. Anſchließend
hielt der Kameradſchaftsführer noch einen
längeren Vortrag über den Reichsparteitag
der Freiheit in Nürnberg, welchen er mit
der SA. miterlebt hatte.

Im Buſch erhängt aufgefunden
a. Oberthau. Hier wurde in einem Buſch

am Fahrſteg, auf Zöſchener Flur, ein Mann
erhängt aufgefunden. Der Selbſtmörder, der
75jährige Vickert aus Lützen, hatte ſich die
Pulsadern aufgeritzt. Der Tod mußte ſchon
vor mehreren Tagen eingetreten ſein.

Zwiſchen Schkopan und Ammendorf
a. Schkopau. Geſtern gegen 17 Uhr er-

eignete ſich auf der hölzernen Notbrücke zwi-
ſchen Schkopau und Ammendorf ein leichter
Verkehrsunfall. Ein mit einem Radfahrer
in gleicher Richtung fahrender Lieferkraft-

wagen ſtreifte den aus Merſeburg kommen-
den Radfahrer, den Arbeiter O. Sch. aus
Halle, mit dem hinteren Kotflügel, ſo daß
dieſer ſtürzte. Er wurde mit Quetſchungen
an der linken Schulter ins Eliſabethkranken-
haus nach Halle gebracht. Der Lieferkraft-
wagen, der den Unfall nicht bemerkt hatte, iſt
inzwiſchen ermittelt worden.

Poſtbriefkaſten-Veränderung.

a. Schkopau. Am Gaſthaus „Zum Raben“
iſt an Stelle des kleinen ein größerer Brief-
kaſten angebracht worden. Auch am Hauſe der
Poſtagentur von Ackermann iſt ein zweiter
Briefkaſten aufgeſtellt worden.

Leuna und Nachbarschaft

Güfliche Eimi gung
eu. Leuna. Am Freitagabend gegen 9 Uhr

fuhr ein Auto an der Leunger Krankenkaſſe
mit einem anderen Auto zuſammen. Der
eine Wagen mußte abgeſchleppt werden. Die
Jnſaſſen trugen lediglich Schnittwunden da-
von, einigten ſich aber in Güte, weil es
Freunde waren.

Fe'er des Ernledaniiages
eu. Leuna. Der Erntedankfeſttag wird in

Leung mit einem feierlichen Gottesdienſt in
der Friedenskirche eröffnet. Die Formationen
der Partei und deren Gliederungen marſchie-
ren in der Mittagsſtunde auf dem Rathaus-
platze auf, wo von 12.30 Uhr bis 14 Uhr die
Uebertragung der Führerrede ſtattfindet. Am
Abend wird Erntetanz alle Volksgenoſſen in
den Lokalen Leunas, ſowie von Creypau,
Göhlitzſch, Daſpig und Kröllwitz vereinen.
Dazu ſind die einzelnen Zellen auf die ver-
ſchiedenen Gaſtſtätten verteilt.

Kurſus für Hamariferinnen
eu. Leuna. Das Deutſche Rote Kreuz

hält, wie im vorigen Jahre, auch diesmal
wieder einen Ausbildungskurſus für Sama-
riterinnen ab, der am Montag, dem 21. Ok-
tober, 20 Uhr, in der Ambulanz beginnt. Alle
geſunden deutſchen Frauen und Mädchen
werden herzlich zur Teilnahme aufgefordert
und eingeladen.

Als Leichenwäſcherin beſtellt.
eu. Leuna. Fräulein Jda Boſſe iſt an

Stelle ihrer verſtorbenen Mutter, wie der
Amtsvorſteher bekanntgibt, als Leichenwäſche-
rin für den Amtsbezirk Leung, der die Ge-
meinden Leunaga, Spergau und Kirchfährendorf
umfaßt, beſtellt und verpflichtet worden.
Nene techniſche Lehrerin.

eu. Leuna. Die techniſche Lehrerin Ger-
trud Siegloch geb. Jungmann tritt in-
folge Verheiratung mit dem Abſchluß des
Schulhalbjahres aus dem Lehrkörper der
Siedlungsſchule aus. An ihrer Stelle wird
nach den Ferien die techniſche Lehrerin Ger-
trud Opitz, die bisher an der Siedlungs-
ſchule in Bad Dürrenberg tätig war, an der
Leunger Schule wirken.

Feier des Ernfedankfages
e. Spergau. Am Erntedanktage findet

um 10 Uhr Gottesdienſt in der Kirche ſtatt.
Um 13 Uhr iſt Gemeinſchaftsempfang der
Feier auf dem Bückeberg im Gaſthof Sieler.
Nach Anhören der Führerrede Umzug durch
den Ort. Verſchiedene Gruppen und Wagen
im Zuge veranſchaulichen den Werdegang
der bäuerlichen Arbeit von der Saat bis zur
Ernte. Nach dem Feſtzuge iſt bei Sieler

eine Feierſtunde mit Sprechchören und Volks-
tänzen des BdmM., Erntereigen der Jung-
bäuerinnen, Geſangsvorträgen des Männer-
geſangvereins, gemeinſamen Geſängen und
Anſprache des Ortsbauernführers. Abends
iſt Erntetanz im gleichen Lokale.

Aus dem Geiseltal

Kinder weilen zur Erbolung
g. Mücheln. Am 30. September haben die

aus dem Gau Franken im hieſigen Kreis
weilenden 90' Kinder aus Nürnberg das Kreis-
gebiet verlaſſen. Am 2. Oktober bereits
trafen wieder zehn erholungsbedürftige
Kinder aus dem Stadtkreis Gotha ein. Am
5. Oktober bringt der Gau Schleſien noch
einen Transport von 80 Kindern in dem
Kreisgebiet Mücheln zur Erholung unter.

Zwölf Geburten, vier Sterbefälle.
g. Mücheln. Das Standesamt Mücheln

verzeichnete im vergangenen Monat 9 (2)
Eheſchließungen, 12 Geburten (9 männliche,
3 weibliche) und 4 Sterbefälle.

Das Lützener Land

Erfolgre che Ro'ſtandsarbet en
a. Zöllſchen. Die im vorigen Jahre hier

durchgeführten Notſtandsarbeiten haben inſo
fern einen guten Erfolg gehabt, als dadurch
unſer Dorf ein gewinnendes Aeußere er-
halten hat. Nachdem die Kiesſchüttung auf
dem Dorfplatze nunmehr feſt geworden iſt,
wird es nicht ſchwer fallen, den Schmutz des
Herbſtes wirkſam zu bekämpfen. Auch die
Grünanlage an der Hitlerlinde iſt gut voran-
gekommen. Sowohl die Liguſterhecke wie
auch die Pappelanpflanzungen haben ſich vor
teilhaft entwickelt, ſo daß die zum Schutze ge
ſteckten Pfähle nicht mehr lange ſtören wer-
den. Ebenſo vorteilhaft nimmt ſich auch der
Gemeindefriedhof aus, der mit ſeinen friſchen
Raſenflächen und den jungen Bäumen einen
ſchmucken Eindruck macht.

Das Feſt der goldenen Hochzeit.
a. Pobles. Am heutigen Sonnabend kann

der Jnvalide Wilhelm Becher mit ſeiner
Ehefrau die goldene Hochzeit begehen. Das
Fubelpaar ſteht im 75. und 71. Lebensijahr.
28 Jahre war der alte Herr ununterbrochen
bei den Riebeckſchen Montanwerken be
ſchäftigt.

Lauchstädt und Umgebung

Bejahrte Mitbürgerinnen.
1. Bad Lauchſtädt. Am 2. Oktober wurde

die Witwe Wilhelmine Emmerich 74 Jahre
alt. Am 6. Oktober wird Frau Witwe Auguſte
Schmidt ihren 79. Geburtstag begehen.

Straße wird nen gepflaſtert.
1. Bad Lauchſtädt. Die verlängerte Merſe

burger Straße wird jetzt neu gepflaſtert. Die
Erneuerung des Bürgerſteiges wird von den
Einwohnern dankbar begrüßt.
Neue Umſchaltſtation.

I. Klein-Lauchſtädt. Das alte Transforma-
torenhaus in dem zum Rittergut gehörigen
Garten ſoll jetzt verſchwinden, um damit
einem neuen Platz zu machen.
Erfolgreiche Schützen.

1. Bündorf. Für die geſchloſſene Beteiligung am
Kyffhäuſer-Bundesſchießen konnte die Kameradſchaft
des Kriegervereins Knapendorf-Dörſtewitz eine „don-
nernde“ Belohnung und zwar ein Gewehr und 2000
Schuß Munition in Empfang vehmen. Jn der Ge-
ſamtwertung wurden die Kameraden Schied Bün-
dorf und Hoffmann-Knapendorf mit einem
Diplom ausgezeichnet.
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Es geht aufwärks in Kölhen
Der Oberbürgermeiſter vor den Ratsherren.

Oberbürgermeiſter Hengſt in Köthen gab
in der letzten Ratsherrenſitzung einen Bericht
über das verfloſſene halbe Jahr. Der Ver
mögensſtand habe ſich gegenüber dem Vor
jahre um 100 000 Mark verbeſſert. Es
gelang, den Fehlbetrag von 1934 mit 526 489
Mark auf 424 577 Mark herabzudrücken.
50 000 Mark wurden für Schuldenabdeckung
verwendet, ſo daß nicht nur kein neuer Fehl-
betrag gemacht, ſondern der beſtehende auf
374 577 Mark abgedroſſelt wurde. Die Bau
tätigkeit iſt außerordentlich rege. 973 Woh
nungen entſtehen in dieſem Jahre und für
weitere 100 iſt durch die Staatsregierung das
Grundkapital geſichert.
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Werktheater der JGFarbeninduſtrie
begann ſeine 25. Spielzeit.

Mit einem feſtlichen Mozartabend nahm
die 25. Spielzeit im Werktheater der J.-G.-
Farbeninduſtrie in Wolfen am Donners-
tagabend ihren .Anfang. Daß man gerade
Mozart wählte, beſtätigt in jeder Weiſe den
hier von der Werksleitung eingeſchlagenen
Weg: Freude zu ſchaffen aus dem tiefſten
Erleben deutſcher Kunſt und auf dieſer Baſis
den Ring für echte Gemeinſchaft im deutſche-
ſten Geiſte zu ſchmieden. Mit der Ouvertüre
u Mozarts „Cosi fan tutte“ begann der

Abend verheißungsvoll. Dann folgte das
Singſpiel „Baſtian und Baſtienne“, das Mo-
zart als 12jähriger komponierte und das mit
ſeiner Schlichtheit heute noch immer jeden
Hörer erfreut. Den Abſchluß des Abends
bildete wieder ein Singſpiel „Der Schauſpiel-
direktor“, das wegen ſeiner flotten Darſtellung
viel Beifall fand. Für die Feſtaufführung
waren Jlonka Holndonner, Helge Roswaenge,
Pſexp von Manpwarda und Adele Kern von
er Berliner Staatsoper, dazu Fritz Weber

und Otto Schmid vom Deſſauer Friedrich-
Theater verpflichtet worden. Das Orcheſter
der zuletzt genannten Bühne unter General-
muſikdirektor Seidelmann gab den muſikali-
ſchen Rahmen. Die aus allen Kreiſen der
J.-G.-Werksgemeinſchaft beſuchte Vorſtellung
fand volle Anerkennung. Blumen und Lor-
beerkränze ſagten den Künſtlern Dank, die
faſt alle zu den ſtändigen Gäſten bei den Ver
anſtaltungen der J.-G. zählen.

JG. ſpendet zur Geburt des 10. Kindes.
Der Betriebsführer der Filmfabrik

Wolfen der JG-Farbeninduſtrie A.G. hat
dem Arbeiter Benedikt Menz anläßlich der
Geburt ſeines 10. Kindes die Glückwünſche
der Werksleitung ausgeſprochen und ihm ein
Geſchenk von 1000 Mark überreicht. Menz
iſt bereits ſeit 1926 bei der JG. in Wolfen
tätig.

Schwerer Unfall beim Baumfällen.
Bei den Arbeiten zum Ausbau des

Kriegererholungsheimes auf der Rothen-
burg bei Kelhra ereignete ſich beim Fällen
einer rieſigen Eiche ein ſchwerer Unfall.
Fünfzehn Mann waren dabei, den Stamm
niederzulegen. Plötzlich ſtürzte der Baum

Mitteldeutſche Heimat
nieder und begrub einen der Arbeiter unter
ſich, ſchließlich auf eine eiſerne Schiebekarre
aufſchlagend. Der Verunglückte wurde mit
ſchweren Verletzungen in das Krankenhaus
Frankenhauſen eingeliefert.

Zwölfender-Kronenhirſch in der Schlinge.
Von einem Forſtbeamten in Badenhauſen

(Harz) wurde ein ſtarker Zwölfender-Kronen-
hirſch in einer Drahtſchlinge aufgefunden, die
von Wilddieben angelegt war. Der Hirſch,
der ſchon mehrere Tage in der Schlinge ge-

Zur reibungsloſen Durchführung der aus
Anlaß des Reichserntedanktages auf dem
Bückeberg am 6. Oktober einſetzenden Maſſen-
transporte auf der Reichsbahn iſt folgende
Regelung vorgeſehen:

Jn der Zeit vom 5. Oktober, 21 Uhr, 5is
zum 6. Oktober, 12 Uhr, treffen auf den Bahn-
höfan Hameln, Afferde, Tündern, Emmerthal,
Gr.-Berkel und Kl.,-Berkel 170 Verwaltungs-
ſonderzüge mit etwa 170000 Feſtteilnehmern
aus allen Gauen Deutſchlands ein. Die gleiche
Zahl von Sonderzügen wird auf dieſen Bahn-
höfen für den Rücktransport vom 6. Oktober,
15 Uhr, bis zum 7. Oktober, 7 Uhr, wieder
abgefertigt. Die Durchführung dieſer großen
Zahl von Sonderzügen und der faſt in gleicher
Zahl noch anfallenden Leerzüge unter voller
Aufrechterhaltung des regelmäßigen Reiſe-
verkehrs und der Durchführung des Fahr-
planwechſels ſtellt bei der dichten Strecken-
und Bahnhofbelegung an die Reichsbahn
außergewöhnliche Anforderungen. Dieſe
können aber nur dann glatt bewältigt werden,
wenn alle Feſtteilnehmer, die mit der Reichs-
bahn zum Erntedanktag fahren, den Anord-
nungen nachkommen.

Für jeden Sonderzug iſt ein Transport-
führer aus den Reihen der Teilnehmer be-
ſtimmt, der durch eine weiße Armbinde
ſchwarzem Aufdruck „Transportführer“
am linken Oberarm kenntlich iſt. Der Trans-
portführer nimmt ſeinen Aufenthalt während
der Fahrt möglichſt in der Mitte des Zuges
in einem Abteil, das entſprechend beſchildert
iſt. Er iſt für die Ordnung des Transportes
verantwortlich und ſorgt dafür, daß Fahrt-
teilnehmer nicht in den Eiſenbahndienſt ein-
greifen. Er allein iſt berechtigt, mit den Or-
ganen der Eiſenbahn in Verbindung zu treten.
Unterwegs darf er nur mit Zuſtimmung des
Aufſichtsbeamten ausſteigen laſſen. Der Be-
fehl zum Ausſteigen auf den Ausſteigebahn-
höfen wird durch Lautſprecher erteilt. Auf den
Ausſteigebahnhöfen treten zum Transport-
ſührer ſofort Bahnhoflotſen des Bahnſchutzes
und führen den Transport ohne daß dieſer
vorher auf dem Bahnſteig in Marſchkolon e
antritt ohne weiteren Aufenthalt auf dein
vorgeſchriebenen Wege vom Bahnſteig weg
und aus dem Bahnhof heraus bis zum vor-
geſehenen Warteplatz. Vom Warteplatz rücken
die Transporte unter Führung von ortskundi-
gen Führern, die die Aufmarſchleitung ſtellt,
entweder zum Sammelplatz (Biwak) oder un-

Vor 175 Jahren Schlacht bei Torgau
Wehrmacht und Parkeigliederungen geſtalten die Feſttage

Die Kreisleitung Torgau der NSDAP.,
verbunden mit der Stadt Torgau, begeht in
den Tagen vom 2. bis 4. November die Feier
der 175. Wiederkehr des Tages der Schlacht
bei Torgau in beſonders feſtlicher Weiſe. Aus
dem Programm iſt beſonders bemerkenswert
das Biwak der Wehrmacht, der SS.-Wacht-
truppe Elbe, des Arbeitsdienſtes, der SA.,
der SS. und der Politiſchen Leiter an der
Kirche zu Elsnigk und die Feierſtunde der
Hitlerjugend und des BDM. ſowie des Jung-
volks am Denkmal auf den Süptitzer Höhen.
Nach einer Feierſtunde in der Kirche zu Els-
nigk, die ebenſo wie das Biwak durch Rund-
funk übertragen wird, findet ein Zapfenſtreich
ſtatt. Am Sonntag, dem 3. November, wird
die Ausſtellung der Torgauer Schlacht, eine
plaſtiſche Wiedergabe, die auf Koſten der Stadt
Torgau angefertigt wurde, dem Beſuch ge-
öffnet ſein. Aus dem Feſtprogramm iſt weiter
bemerkenswert die Feſtaufführung des Flöten-
konzerts am Hofe Friedrichs des Großen, die
in der hiſtoriſchen Kirche des Schloſſes Harten-
fels, der erſten Kirche, die Dr. Martin Luther
weihte, ſtattfindet. Eine Theateraufführung
„Torgauer Heide“ mit Otto Gebühr in der
Rolle Friedrichs des Großen wird den Ab-
ſchluß der Feſtlichkeiten bilden.

Schriftleiter tagen in Bitterfeld.
Jm Hotel Döxing in Bitterfeld fand eine

Tagung der Schriftleiter der Tagespreſſe aus
dem öſtlichen Teil des Gaues Halle- Merſeburg
ſtatt, der als Vertreter der Kreisleitung Pg.
Hieber und als Vertreter der Stadt Bürger-

meiſter Ebermann beiwohnten. Schriftleiter
Dr. Hambach-Torgau ſprach über die Reichs-
preſſeſchule, Dr. Klauſer-Liebenwerda über ver-
ſchiedene Tagesfragen der Preſſe. Die an-
ſchließende Ausſprache gab nochmals wert-
volle Hinweiſe für die Schriftleiter. Aus An-
laß der Tagung konzertierte der Muſikzug der
SA.-Standarte 12 auf dem Platz vor dem
Hotel Döring, während ſpäter bei der ſich an-
ſchließenden gemeinſamen Mittagstafel ein
Orcheſter der Kapelle Melle muſizierte.

Reichsſiedlung Raguhn
Größte Siedlung im Bitterfeld-Deſſauer

Gebiet.

Nachdem man lange Zeit den Plan
erwogen hatte, für die ſchaffende Bevölkerung
des Jnduſtriebezirks Bitterfeld-Wolfen-
Deſſau bei Marke, der bekannten Trans-
formatorenſtation der Reichsbahn zehn Kilo-
meter vor Deſſau, eine Großſiedlung zu er-
richten, ſcheint dieſer Plan nun endgültig
fallen gelaſſen worden zu ſein.

Bei Raguhn, zwiſchen Bahnhof und Stadt,
hat man mit den Vorbereitungen für eine
Siedlung begonnen, die unter dem Namen
„Reichsſiedlung Raguhn“ nach ihrer Fertig-
ſtellung 360 Siedlerſtellen umfaſſen ſoll.
Damit würde die größte Siedlung im Bitter-
feld-Deſſauer Gebiet geſchaffen werden, wo
ſchon ſeit zwei Jahren mehrere Siedlungen
erſtanden ſind. Noch vor Einbruch des
Froſtes ſollen 90 Häuſer im Rohbau fertig
ſtehen.

rit

ſeſſen haben muß, war ſo abgemagert, daß er
nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich gab
und durch einen Gnadenſchuß von ſeinen
Qualen erlöſt werden mußte.

Großer Mangel an Pfarrern.
Der Kirchenkreis Jeſſen hielt eine

Kreisſynode ab, in der Pfarrer Ohlert,
Schweinitz, einen Einblick gewährte in den
großen Mangel an Pfarrern, der in dem
Kirchenkreiſe beſteht. Von 24 Pfaerſtellen
ſind zur Zeit nur 10 beſetzt.

Merkblatt für Bückebergfahrer!
Reichsbahn ſorgt für reibungsloſe Durchführung der Transporke

mittelbar zum Bückeberg. Hierbei ſimd die
von der Aufmarſchleitung beſtimmten Tege
zu benutzen.

Zur Rückfahrt führt der Transportführer
ſeine Leute geſammelt auf den dafür vorge-
ſehenen Sammelplatz (Biwak) zurück oder un-
mittelbar zu dem für die Abfahrt beſtimmten
Warteplatz vor oder nahe dem Bahnhof. Der
Warteplatz für die Abfahrt liegt auf der Ab-
fahrtſeite des Bahnhofs und wird dem Trans-
portführer bei der Ankunft mitgeteilt. Die
Sammelplätze (Biwaks) liegen in der Nähe
dieſer Warteplätze. Sofort nach dem Ein-
treffen auf dieſem Warteplatz ſchickt der Trans-
portführer einen Meldegänger zum Bah n-
hofausſchuß. Sobald dann der Zug zum Ein-
ſteigen bereit. ſteht oder kurz vor dem Ein-
fahren des Leerzuges läßt der Bahnſchutz-
kommandant den Transport durch Lotſen auf
dem vorgeſchriebenen Weg zum Zug (Bahn-
ſteig) bringen. Das Einſteigen, das möglichſt
in ſechs Minuten erfolgen ſoll, geſchieht auf
Befehl des Transportführers nach vorherige. n
Benehmen mit dem Aufſichtsbeamten. Sie
Aufrechterhaltung der Ordnung auf dem
Bahngebiet und den Warteplätzen obliegt dem
Bahnſchutz.

Da mit einem verſtärkten Andrang der
Reiſenden bei den Zügen des Regelverkehrs
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Um ſieben Tage verlängert!
Märchenſchau in Sonneberg bis 13. Oktober.

Die in letzter Zeit immer zahlreicher
werdenden Anfragen und Anmeldungen zum
Beſuch der großen Spielzeugausſtellung in
Sonneberg haben die Leitung veranlaßt, die
Ausſtellungszeit um ſieben Tage zu ver-
längern. Für dieſe Tage ſind auch billige
Tage vorgeſehen, die jedermann den Beſuch
der Weltſpielſtadt Sonneberg ermöglichen.
Da das „Deutſche Märchen“ dann für immer
Mitteldeutſchland verlaſſen wird, heißt die
Loſung: Nach Sonneberg zum Deutſchen
Märchen“! Als Schlußtag wurde der
13. Oktober beſtimmt. Jn dieſer Woche
beſuchte auch die Frau Großherzogin von
Sachſen-Weimar die „Neue Spielzeugſchau
in Sonneberg“; nach ihrem dreiſtündigen
Beſuch ſprach ſie ſich mit größter Befriedi-
gung und Freude über die Märchenſchau aus,
die in dieſen Tagen ihren 250 000. Beſucher
erwartet.
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zu rechnen iſt, kann die Reichsbahn eine Ge
währ für die Beförderung der Reiſenden bei
den einzelnen Zügen nicht übernehmen. Um
eine Ueberfüllung dieſer Züge und Ver-
ſtopfung der Bahnſteige, Tunnel und Treppen-
anlagen zu verhüten, ſoll der Bahnſchutz dar-
auf achten, daß nicht mehr Reiſende zu den
Bahnſteigen zugelaſſen werden, als mit den
jeweilig abgehenden Regelzügen und ihren
Nachzügen abbefördert werden können.

Auf den Bahnhöfen Hameln, Afferde, Tün-
dern, Emmenthal, Gr.-Berkel und Kl.-Berkel
ſind beſondere Bahnhofausſchüſſe gebildet
worden, deren Mitglieder gelbe Armbinden
mit ſchwarzem Aufdruck „Bahnhofausſchuß“
tragen. Sie haben die Aufgabe, den Bahn-
hofsleiter in der Aufrechterhaltung der Ord-
nung zu unterſtützen und den An- und Ab-
marſch der Transportteilnehmer ſo zu regeln,
daß der Eiſenbahnbetrieb reibungslos abge
wickelt werden kann. Sie vermitteln zwiſchen
dem Bahnhofsleiter und den Parteigliede-
rungen und erteilen die notwendigen Aus-
künfte an die Transportteilnehmer. Auch für
Kranke iſt durch Einrichtung von Sanitäts
wachen auf den Bahnhöfen geſorgt.

Anlegung künſtlicher Pilzgärten?
Tagung der Bokaniſchen Vereinigung Mitteldeutſchlands in Deſſau
Jm Rahmen einer großen Pilzausſtellung,

die Schulleiter Kerſten, Deſſau-Kühnan,
für die NSV. zuſammengeſtellt hat, tagten auf
Einladung des Naturwiſſenſchaftlichen Vereins
Deſſau die Mitglieder der Botaniſchen Ver
einigung Mitteldeutſchlands. Direktor Dr.
Kobert konnte zahlreiche Sachverſtändige aus
ganz Deutſchland begrüßen. Es bedarf in
Mitteldeutſchland trotz hervorragender Einzel-
arbeiten noch einer intenſiven Forſchung, um
engere Pflanzenwelt ſyſtematiſch zu durch
orſchen.

Profeſſor Dr. Freisleben, Halle,
erörterte die Beziehungen zwiſchen Pilzen
und höheren Pflanzen in Form der Symbioſe.
Zwiſchen Gift- und Speiſepilzen beſtehen
lebens notwendige Zuſammenhänge zu be-
ſtimmten Bäumen. So wächſt z. B. der Gold-
röhrling nur unter Lärchen. Auch für unſere
Pfifferlinge, Steinpilze uſw. beſtehen be-
ſtimmte Abhängigkeiten zu Bäumen. Die
Wurzelfäden der Pilze bilden mit den Wur-
zeln unſerer Eichen, Buchen, Kiefern, Birken
eine Austauſchgeſellſchaft.

Profeſſor Dr. Lieſe, Eberswalde, ein
bekannter Züchter von Pilzgeflechten, machte
mit den neueſten Forſchungen auf dieſem Ge-
biet bekannt. Er regte an, daß man in unſe-
rer pilz- und waldreichen mitteldeutſchen
Heimat regelrechte künſtliche Pilzgärten
ſchaffen möchte. Dieſer Gedanke iſt ſehr
wichtig, denn nicht nur im Haushalt der
Natur, ſondern ebenſoſehr im Haushalt des
Menſchen bilden die Pilze eine wichtige Ein-
richtung.

Die Botaniſche Vereinigung unternahm
einen Studienagausflug nach Wörlitz. Hier
wurde das Ulmenſterben unterſucht. Nach den
Forſchungen von Profeſſor Lieſe handelt es
ſich beim Ulmenſterben um eine Baumkrans
heit, die auf abnormale Waſſerverhältniſſe zu-
rückzuführen iſt. Das Ulmenſterben iſt eine
Art Wurzelkrankheit, bei der ſich die Gefäße
der Bäume bis auf den letzten Jahresring
verſtopfen. Kommt eine Verwundung des
Baumes durch Käfer hinzu, dann folgt Pilz-
befall, der zum ſchnellen Abſterben führt.

Ein Kohlenſtall ſtürzt ein
Hanusangeſtellte tödlich verletzt.

Jn Göritz bei Eilenburg ſtürzte in einem
unbenutzten Schweineſtall eine Seitenmauer
ein. Die 21 Jahre alte Hausangeſtellte
Maria Hoffmann aus Zwebendorf (Kreis
Delitzſch), die mit dem Abladen von Kohlen
beſchäftigt war, wurde von den Steinen gegen

eine Zwiſchenwand des Stalles gedrückt. Sie
konnte noch um Hilfe rufen und wurde ſofort
von einer Mitarbeiterin und dem Schwieger
vater des Beſitzers befreit. Die Verletzungen,
die ſie erlitten hatte, waren aber ſo ſchwer,
daß ſie kurze Zeit danach verſtarb. Das
junge Mädchen ſtand kurz vor der Hochzeit.

15jähriger tödlich abgeſtürzt.
Jn Schönebeck fiel der 15jährige Ar

beiter Nickel vom dritten Stockwerk eines
Hauſes, ſchlug auf einen Baum und dann auf

Der Erntedanktag 1935 wird das erneute

Bekenntnis der deutſchen Volksgemein-
ſchaft zu Adolf Hitler und ſeiner Jdee
ſein.

die Straße. Nickel war mit Handreichungen
bei Ausführung von Dachdeckerarbeiten be-
ſchäftigt. Er legte ſich zu weit aus einer Dach-
luke und ſtürzte ab. Der Abgeſtürzte war ſo-
fort tot, da er einen Schädelbruch und ſchwere
Bruſtquetſchungen erlitten hatte.

Jn der Banugrube tödlich verunglückt.
Bei den Ausſchachtungsarbeiten zu einem

Umbau in der Adolf-Hitler-Straße in Bad
Lauterberg wurde der Maurerlehrling Men
nicke aus Bockelnhagen durch einbrechende
Geſteinsmaſſen am Kopf ſo ſchwer verletzt,
daß der Tod ſofort eintrat. Bereits vor zwei
Jahren verloren die Eltern des Verunglückten
einen 18jährigen Sohn durch Unfall.

Ertrunkener nach 4 Monaten gefunden.
Der jugendliche Alfred Schinke aus Bad

Sulza war im Juni bei einer Kahnfahrt in
der Nähe der Saaletalſperre bei Saalburg mit
zwei Sportskameraden verunglückt. Während
ſich die beiden durch Schwimmen retteten, blieb
Schinke, obwohl die Waſſerpolizei den See ab
ſuchte, verſchwunden. Jetzt erſt iſt ſeine Leiche
geborgen worden.

Beim Ueberſchreiten der Gleiſe getötet.
Beim Ueberſchreiten der Schienen auf

dem Bahnhof Uebigau (Kreis Liebenwerda)
wurde in der Nacht ein Eiſenbahnbeamter
von einem Leichtgüterzug, der bekanntlich
verhältnismäßig hohe Geſchwindigkeit hat,
erfaßt und auf der Stelle getötet.
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Heute nachmittag Völkerbund

Schon Beſchluß von Sühnemaßnahmen?
Die Sitzung des Völkerbundsrates in

Genf iſt auf den heutigen Nachmittag ver
ſchoben worden. Man ſieht ihr einerſeits mit
Spannung entgegen, doch glaubt die engliſche
Morgenpreſſe nicht, daß auf ihr bereits Be-
ſchlüſſe über die Ergreifung von Sühnemaß-
nahmen zuſtande kommen werden. Gleich-
zeitig wird aber betont, daß die engliſche
Regierung nach wie vor einen ſehr
energiſchen Standpunkt in Genf vertrete und
auf der Anwendung wirkſamer wirtſchaft
kicher Maßnahmen beſtehen werde.

r

Abgeſchnitkene Hände
Jtalien gegen Kriegsgreuelpropaganda.
Jn ſeinem „Abgeſchnittene Hände“ über-

ſchriebenen geſtrigen Leitartikel verwahrt ſich
der „Meſſahgero“ mit aller Entſchiedenheit
gegen die Greuelmärchen, die jetzt bereits
gegen Jtalien durch die antiitalieniſche und
antifaſchiſtiſche Preſſe in Umlauf geſetzt werden
und die typiſch engliſcher Prägung ſeien. Jn
dieſem Zuſammenhang erinnert das Blatt an

Weltkriegs-
beginn, beſonders an die abgeſchnittenen
Hände belgiſcher Kinder, und nimmt hierbei
die Kriegsgreuelpropaganda, der ſich auch
Italien anſchloß, in aller Form zurück, wenn
es ſchreibt:

Wir kennen jetzt dieſe Lügenmittel, die vor
20 Jahren die ganze Welt, Italien nicht aus-
geſchloſſen, zu täuſchen ſuchten, die ſich heute
aber als das offenbart haben, was ſie wirklich

ſind, nämlich als unwürdige Anſchläge
gegen die Wahrhaftigkeit. Vor20 Jahren ſprach man von den abgeſchlagenen
Händen der belgiſchen Kinder, die barbariſch
von Deutſchen verſtümmelt wurden. Heute
ſpricht man von Frauen und Kindern, die von
Jialienern getötet wurden. Niemand vor und
nach dem Kriege hat jedoch ein einziges Opfer

gefunden, um derenkwegen
die Gefühle der ganzen Welt mobiliſiert wur-

Heute verſucht man das gleiche Spiel
mit Jtalien beim erſten Anzeichen der Feind-
ſeligkeiten zu treiben. Es iſt jedoch nicht
glaubhaft, daß die Weltmeinung noch einmal
auf dieſe Täuſchung hineinfällt.

n

Japan bleibt neutral
Außenminiſter Hirota hat die diplomatiſchen

Vertreter Japans dahingehend unterrichtet,
daß Japan eine baldige friedliche Löſung des
italieniſch-abeſſiniſchen Streitfalles durch den
Völkerbund erwarte. Bezüglich des Artikels 16
der Völkerbundsſatzung werde Japan ab-
woggtenerwelche Entſcheidung der Völkerbund
treffen werde. Die japaniſche Haltung bleibe
unverändert als ungebundener Staat auf die
abſolute Neutralität gerichtet.

Harakiri
Der Abteilungschef des ermordeten japa-

niſchen Generals Nagata, der in ſeinem Dienſt-
zimmer im Kriegsminiſterium von Oberſt-
Ieutnanut Aizawa getötet wurde, der 49 Jahre
alte Oberſt Yamala hat Harakiri verübt.
Der „Tokio Aſahi Schimbun“ zufolge ſoll ſich
Yamada mit verantwortlich an der Ermordung
ſeines Vorgeſetzten gefühlt haben.
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Likauiſche ſtkudenten als gtimmfälſch er

Prokeſt des Wahlausſchuſſes der Einheitsliſte Memeler Wahlergebnis Montag abend

Nach dem Beſchluß der Memeler Wahlkreis
kommiſſion ſind zur Auszählung der Stimm-
zettel Perſonen angenommen worden, die je
zur Hälfte von der Einheitsliſte und von
litauiſcher Seite geſtellt wurden. Die litau-
iſchen Parteien haben nicht Memelländer,
ſondern aus Litauen ſtammende Studenten der
litaniſchen Handelshochſchule benannt. Solche
litauiſche Studenten haben nun, wie aus
Memel berichtet wird, das Wahlmaterial
gefälſcht. Donnerstagabend haben memel-
ländiſche Zuſchauer beobachtet, wie die litau
iſchen Studenten beim Zählen zu den aus den
Wahlumſchlägen herausgenommenen Stimm-
zettel weitere hinzufügten, um dadurch die
Stimmen ungültig zu machen. Ein litauiſcher
Student iſt bereits verhaftet worden. Jn
ſeiner Schublade hat man eine Menge bereit
gelegter Stimmzettel gefunden. Die Polizei
ſetzt die Ermittlungen fort.

Der Wahlausſchuß der Einheitsliſte hat
geſtern an die Wahlkreiskommiſſion ein
Proteſt ſchreiben wegen der aufgedeckten

Wahlfälſchung gerichtet. Der Wahlausſchuß
der Einheitsliſte habe ſich nur mit äußerſtem
Befremden mit der Durchführung des Zähl-
geſchäfts durch Studenten der Handelshoch-
ſchule abgefunden. Noch größer ſei das Be-
remden aber darüber, daß nicht nur der Wahl

fälſcher, ſondern auch ſein Kontrolleur, der die
Fälſchung entdeckt habe, von der weiteren
Zählung ausgeſchloſſen werden ſolle. Darin
müſſe die Tendenz erblickt werden, die Kon
trolle der Auszählung und die Aufdeckung von
geplanten Wahlfälſchungen zu behindern. Bis
Freitagmittag wurden 30000 Umſchläge von
insgeſamt 68000 auf die Gültigkeit der in
ihnen enthaltenen Stimmen geprüft. Jn 600

auf Ungültigkeit der Stimmen
erkannt.

Wie die litauiſche Telegraphen-Agentur
meldet, wurde geſtern abend die Zählung der
Umſchläge, die die Stimmzettel der Memel-
wahlen enthalten, beendet. Die Aus-
zählung der Stimmen nach Kandidaten be-
ginnt heute. Das Ergebnis der Wahlen wird
für Montagabend erwartet.

Aufruf an die Franzoſen
zu Vertrauen und Diſziplin.

Miniſterpräſident und Außenminiſter
Laval hat geſtern abend einen Aufruf an
das franzöſiſche Volk erlaſſen: „Jndem ich den
Miniſterrat verlaſſe und kurz vor meiner Ah-
reiſe nach Genf ſtehe, iſt das Vertrauen, das
meine Kollegen mir einmütig ausgeſprochen
haben. für mich eine Ermunterune
keit, die ich vor dem Völkerbund verfolgt habe,
hat eine vollſtändige Billizung erfahren. ch
iübernehme die Verantwortung, die mir zu-
fällt in der klaren Erkenntnis der Belange
meines Landes, die ſich mit der Sache des
Friedens in Uebereinſtimmung befinden. Weh
habe unter den gegenwärtigen Umſtänden
Recht, an alle Franzoſen zu anve lieren. Wenn
es ſich um unſere innere Politik handelt, ſind
alle Auseinanderſetzungen berechtigt; Ke
müſſen aufhören, wenn es die höheren Be
lange des Landes erfordern. Jch werde mor-
gen in Genf nicht eine politiſche Partef. ſon-
dern ganz Frankreich vertreten. Je ſtärker die
Einigkeit des Landes iſt, um ſo größer wir
meine Anttorität ſein.“

Die Tatſache und der Jnhalt des Auf-
rufes des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
haben in den Pariſer politiſchen und diplo-
matiſchen Kreiſen einen großen Eindruck ge
macht. 24
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marriſtiſche Ausſchreitungen

gegen einen deutſchen Film

Aus Brüſſel wird gemeldet: An einem
der erſten Abende der Jnternationalen Film-
feſtſpiele in Brüſſel kam es bei der Vorfüh-
rung des deutſchen Films der R. P. L. „Hände
am Werk“ zu politiſchen Demonſtrationen
kommuniſtiſcher und radikalſozialiſtiſcher
Elemente. Wie feſtgeſtellt wurde, gehörten
die Ruheſtörer zu einem weſentlichen Teil
einem „Club de l'Ecran“ an, der insbeſondere
bolſchewiſtiſche Filme zur Aufführung bringt.
Trotz des Krawalls, welcher mehrere Minuten
andauerte, und die Form von ernſten Aus-
ſchreitungen anzunehmen drohte, war er
künſtleriſche Eindruck des deutſchen Films
äußerſt ſtark, was überall unumwunden zu-
gegeben wurde.

Wilhelm Kempff in Halle
Erſtes Städtiſches Sinfoniekonzert.

Die Programme der ſechs Konzerte des
ſtädtiſchen Orcheſters ſind in dieſem Winter
vorwiegend der Romantik gewidmet. Zeit-
genöſſiſche Muſik findet kaum, vorklaſſiſche,
bei der man heute wieder Anlehnung ſucht,
überhaupt keine Berückſichtigung. Jſt es ein
Zeichen der Sammlung, oder ein. Zeichen der
Erſtarrung in überkommener Tradition?
Man möchte hier die Geſtalt Robert Schu-
manns, der ſich in ſeiner „Zeitſchrift für
Muſik“ glühend für die zeitgenöſſiſche Muſik
ſeiner Zeit einſetzte, als Vorbild hinſtellen.

Das erſte Konzert, wie ſtets im großen
Stadtſchützenhausſaal, wurde eröffnet mit der
„Tragiſchen Ouvertüre“ von Johannes
Brahms, einem herben Werk, das an
Beethovens Programmouvertüren (etwa zu
Coriolan) anknüpft, ſeine Wirkungen aber
nicht in Kampf und Sturm, ſondern in der
Darſtellung erdrückender Einſamkeit ſucht.
Es gehört trotz intereſſanter rhytmiſcher
Einzelheiten nicht zu den ſtärkſten Werken
des Meiſters.
Robert Schumanngs herrliches Klavier-
konzert a-moll iſt ein Höhepunkt der deutſchen
Frühromantik und konzentriert die impro-
viſatioriſchen und idylliſchen Elemente Schu-
manns in ſich, der bis dahin vorwiegend in
kleinen Formen für Klavier geſchrieben
hatte. Eng lehnte ſich Schumann in dieſem
Konzert an ſein verehrtes Vorbild Mendels-
ſohn an: das einleitende Tutti läßt er wie
dieſer fort, und beginnt ſtatt deſſen ſofort mit
dem Solo, das improviſatoriſch zum Haupt-
thema hinleitet; das Klavier iſt durchgehend
geführt; die Orcheſterbegleitung ſehr ſparſam;
der Wechſel von Solo und Tutti hat rein
klangliche, keine formbildende Bedeutung
mehr. Die ziemlich loſe nebeneinander
ſtehenden Sätze und Teile bindet Schumann
aneinander, indem er das erſte Thema des
öfteren wörtlich oder variiert wiederkehren

läßt im Verlauf des Ganzen. (Jn langſamem
Tempo innerhalb des 1. Satzes in veränder-
ter Form in dem innigen Jntermezzo“).
Jn Einzelheiten der Rhythmik und Har-
monik weiſt dieſes Konzert kühne Neuerun-
gen auf, die weit in die Zukunft weiſen.
(Zum Beiſpiel durch die Verwendung des
Großterzklangs gis cre, mit dem das Klavier
einſetzt, ein Klang, der durch ſeine Be-
ziehungsloſigkeit am Ende des 19. Jahr-
hunderts mit zu der Erweiterung und
Sprengung der tonalen Harmonik bei-
getragen hat.)

Wilhelm Kempff ſpielte den Klavierpart
ganz hervorragend, in größter Zurückhaltung
ließ er die ganzen Feinheiten, den Duft dieſer
Muſik zur Wirkung kommen. Mit Recht
wurde er ſtürmiſch gefeiert.

Franz Schuberts „große Sinfonie“ in
O-Dur füllte den zweiten Teil des Abends.
Jn dieſem wundervollen Werk ſehen wir
heute vor allem die Wiedergeburt der Sin-
fonie aus dem Geiſte des Tanzes. Die
ſchnellen Triolen des erſten und letzten
Satzes laſſen an den alten keltiſchen Volks-
tanz, die „Jigg“, ſowie an alte venezianiſche
Volkstänze denken, die punktierten Rhythmen
und Zweiunddreißiagſtelauftakte geben eine
federnde Leichtigkeit, überall wird man auch
an öſterreichiſche und ungariſche Tanz- und
Marſchmelodien erinnert, die in dem ruſti-
kalen „Scherzo“ ihren Höhepunkt finden.
Dieſe volkstümlichen Elemente ſind die
Grundlage für ein äußerſt kompliziertes
und kunſtvoll gebautes Gebilde, das durch
rhythmiſche und harmoniſche Kühnheiten (be-
ſonders die Verwendung von parallelen
Nebenharmonien und ſtarke chromatiſche
Rückungen) weit über den volkstümlichen
Charakter hinagauswächſt und bis zur Auf-
löſung der thematiſchen Subſtanz in ein
„akkordiſches Wiegen“ führt, das bereits auf
die Spätromantik hinweiſt. Beſonders deut-
lich zeigt dies der Umſtand, daß dieſe Sin-
fonie im Jahre 1828 in Wien abgelehnt
wurde, weil ſie „allzu ſchwer und ſchwülſtig

Die Kirchen flaggen
mit der Reichs und Natſonalflagge

Der Reichsminiſter des Jnnern Hat im
Einvernehmen mit dem Reichsminiſter für
die kirchlichen Angelegenheiten auf Grund
des Artikels 4 des Reichsflaggengeſetzes vom
15. September 1935 folgendes veſtimmt:
Wenn gemäß meinem Erlaß über Anord-
nungen zur Beflaggung der Dienſtgebäude
vom 8. Juni 1935 („Reichsminiſterialblatt“
S. 545) die öffentlichen Gebäude all zemein zu
beflaggen ſind, ſo ſind auch die Ki-chen-
gebäude und kirchlichen Dienſtgebäude allein
mit der Reichs- und Nationalflagge
zu beflaggen. Wollen die Kirchen aus ande-
rem Anlaß flaggen, ſo können ſie die Kirchen
fahnen zeigen.

e

„Trinkgeld“ für jedes 9chwein
Einſchreiten der Karlsruher Gewerbepolizei.

Die Gewerbepolizei in Karlsruhe hat
in einigen Fällen Anzeige erſtattet bzw. Jn-
ſchutzhaftnahme beantragt, wo Leute es fertig
bekommen haben, bei der vorübergehenden
Knappheit in Schweinefleiſch ihren Eigennutz
über das Jntereſſe der Allgemeinheit zu
ſtellen. So wurde Karl Seeger aus Blanke-
loch feſtgenommen, weil er für ein Schlacht
ſchwein von einem Fleiſchermeiſter 645 Pf.
je Pfund Lebendgewicht forderte, obwohl der
Erzeugerhöchſtpreis 50,5 Pf. beträgt. Ferner
wurde angezeigt J. Schnell aus Mannheim,
weil er beim Aufkauf von Schlachtſchweinen
für den Karlsruher bzw. Mannheimer Markt
den Erzeugerhöchſtpreis eines Bezirks
dadurch umging, daß er für jedes Schwein
bis zu 10 Mark Trinkgeld gab. Das Trink-
geldgeben im Schlachtviehhandel iſt aber aus-
drücklich unterſagt, da es eine Tarnung der
Preisüberſchreitung darſtellt.

29 Perſonen an Bauchiyphus erkrankt

Jn der ſudetendeutſchen Stadt Obers-
dorf iſt eine Bauchtyphusepidemie aus-
gebrochen. Bisher ſind 29 Perſonen erkrankt.
Wie die Unterſuchung ergab, iſt die Epidemie
auf die Verwenönug des Waſſers der Gol-
doppa, in die der Spitalkanal mündet, zurück-
zuführen.

ſei. (Schumann fand ſie 10 Jahre ſpäter bei
Ferdinand, Schuberts Bruder, und Mendels-
ſohn führte ſie zum erſten Male im Leipziger
Gewandhaus 1839 auf.)

Dieſes Werk, das größte Anforderungen
an das Orcheſter beſonders die Streicher)
ſtellt, wurde vom Städtiſchen Orche-
ſter unter Leitung von Bruno Vonden-
hoff ganz vorzüglich wiedergegeben. Viel-
leicht hätte der letzte Satz durch ein weniger
ſchnelles Tempo noch etwas an Durchſichtig-
keit gewonnen. Ganz ausgezeichnet auch die
anpafſſende Begleitung des Klavierkonzertes,
ſowie die Wiedergabe der „Tragiſchen
Ouver t

Dr. H. Chr. Woltf.

„Hanſiſche Univerſität. Der Senat der
Freien und Hanſeſtadt Hamburg hat, von dem
Wunſche geleitet, auch in der Bezeichnung
der Hamburgiſchen Univerſität ihre beſon-
dere Aufgabe zum Ausdruck zu bringen,
dieſer den Namen „Hanſiſche Univerſität“
beigelegt.

Ehrung für Profeſſor Diepgen. Profeſſor
Dr. Paul Diepgen von der Mediziniſchen
Fakultät der Berliner Univerſität, der als
Leiter der deutſchen Abordnung am 10. Jnter-
nationalen dongreß für Medizingeſchichte in
Madrid teilnahm, i von der ſpaniſchen
Univerſität Alcala zum Ehrendoktor er-
nannt worden.

Prof. Vietor nach USA. eingeladen. Prof.
Dr. Carl Vistor, Profeſſor für deutſche Philo-
logie in Gießen, wird der Einladung der
Havard- Univerſität in Boſton für das Winter-
ſemeſter 1935 auf die Kuno-Francke-Profeſſur
für deutſche Kunſt und Kultur Folge leiſten.

Von der Staatlichen Kunſtakademie Düſſel
dorf. Der Kunſthiſtoriker Dr. Heinrich Schmidt
iſt zum Profeſſor bei der Staatlichen Kunſt-
akademie in Düſſeldorf ernannt worden.

Denkmalspflege in Breslau. Der Pro
vinzialkonſervator Günter Grundmang

Sonnabend, 5. Oktober

Nur noch ein Harem in Jugoſlawien
Geſetz verbietet die Vielweiberei,

Die Wirkungen des Geſetzes, das die Viel
weiberei verbietet, machen ſich in Jugoſlawien
ſchon deutlich bemerkbar. Nach den jüngſten
ſtatiſtiſchen Ermittlungen ſind im ganzen
Lande nur noch 691 Männer vorhanden, die
je zwei Frauen haben. Weitere 26 Männer
haben noch je drei Frauen und ein einziger
Genießer nennt auch noch einen kleinen
Harem von vier Frauen ſein Eigen. Die
Vielweiberei war früher unter der moham-
medaniſchen Bevölkerung ſehr ſtark ver-
breitet, wobei aber ſtreng darauf geachtet
wurde, daß nur Gläubige in den Harem
kamen.

gieben Stunden Aufruhr der Natur
Schweres Unwetter über Lyon.

Ueber Lyon und Umgebung ging ein
ſchweres Unwetter nieder, das ſieben Stun-
den tobte und bedeutende Schäden anrichtete.
Die Feuerwehr wurde über tauſendmal
alarmiert. Jn verſchiedenen Stadtvierteln
waren durch Blitzſchlag Brände ausge-
brochen. Die Telephon- und Telegraphen-
leitungszentralen erlitten durch Waſſerein-
bruch ſtarke Störungen. Der Schaden wird
auf über zwei Millionen Franken beziffert.
Die Gemeinde Saint-Prieſt (Jſere)
wurde durch das Unwetter völlig über-
ſchwemmt. Die Bewohner mußten ſich auf
die Dächer flüchten. Durch die ſtarken Regen-
fälle ſtürzte ein Haus ein und begrub alle
Einwohner unter den Trümmern.

Teilnahme der ausländiſchen Miſſionschefs
am Skagksakt auf dem Bückeberg

Faſt alle in Deutſchland beglaubigten
Miſſionschefs werden, zum Teil in Beglei-
tung ihrer Gattinnen, am 6. Oktober als
Ehrengäſte des Reichsminiſters für Volks
aufklärung und Propaganda an dem feier-
lichen Staatsakt am Erntedanktag auf dem
Bückeberg teilnehmen.

Die Hakenkreuzfahne beſchimpft.
Das Bunzlauer Schöffengericht ver

urteilte den 34 Jahre alten bisher nochunbeſtraften Oswald Börner aus Ottendorf
wegen Beſchimpfung der Hakenkreuzfahne zu
ſechs Monaten Gefängnis. Der Angeklagte
hatte bei Hiſſung der Hakenkreuzfahne zu
verſchiedenen Malen Aeußerungen getan, die
eine Mißachtung der neuen deutſchen Reichs
flagge erkennen ließen.

Der Jugendführer des Deutſchen Reiches
Baldur von Schirach, hat folgenden Erlaß
herausgegeben: Jch ernenne hiermit den
Obergebietsführer Dr. Helmut St el l r echt
zu meinem Beauftragten für die Ertüchtigung
der deutſchen Jugend.

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher: Vertreter Her
mann Albrecht Schriftleiter für Politik, Feuilleton,
Lokales und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht, beide in Merſeburg.
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A. IX1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3649, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 24 206, davon 890 mit Beilage
Weißenfelſer Nachrichten, Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 3617, Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 15 543,
davon 1921 mit Befſlage Gothaer Anzeiger. Ausgabe Eiſenacher

Zeitung Eiſenach 3021: insgeſamt 50 036.
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr 7 gültig

Geſamtauflage für Oktober:
Durchſchn. über 55 000

iſt beauftragt worden, in der Philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Breslau die Denk-
malspflege und Reſtaurierungskunde in er
leſungen und Uebungen zu vertreten.

Glückwünſche für Max Halbe. Dem 70-
jährigen Max Halbe gingen zahlreiche Glück-
wünſche zu. So hatte die Dichterakademie
ihren ſtellvertretenden Präſidenten Dr. Ru-
dolf Bindung eigens zu dem Jubilar nach
München entſanöt. Dr. Goebbels, Ruſt, Hans
Johſt und zahlreiche Städte und Bühnen
hatten Telegramme geſandt.

Oſtpreußiſche Dichtertagung in Königs
berg. Die Reichsſchrifttumskammer und das
Reichsminiſterium für Volksaufklärung und
Propaganda halten am 13. und 14. Oktober
in Königsberg eine Oſtpreußiſche Dichter-
tagung ab. Auf dem Programm ſtehen eine
Kant-Ehrung am Grabe des Philoſophen,
eine Morgenfeier, eine volkstümliche Abend-
veranſtaltung. eine Tagung der Mitglieder
der Reichsſchrifttumskammer und eine Feſt-
aufführung von Hans Kyſers Schauſpiel
„Schickſal um York“.

Reichsmuſikkammer errichtet Militär-
muſikſchule. In Bückeburg hat die Reichs-
muſikkammer im Einvernehmen mit dem
Reichskriegsminiſter eine Militärmuſikſchule
errichtet um für den notwendigen militä-
muſikaliſchen Nachwuchs eine Ausbildungs-
ſtätte zu ſchaffen. Die Schüler werden vor
der Aufnahme heeresärztlich unterſucht und
nach erfolgter Abſchlußprüfung bei Einſtellun-
gen in den Heeresdienſt bevorzugt. Die Lei-
tung hat Kapellmeiſter Parl Gerhard Scholz.

Leo Blech wieder an der Staatsoper.
Generalmuſikdirektor Leo Blech, der ſeit
Beginn der Spielzeit ſchwer erkrankt war,
wird in Kürze ſeine Tätigkeit an der Staats
oper wieder aufnehmen.

Verſchiebung der Großen Leipziger Kunſt
ausſtellung 1935. Die Eröffnung der Groſs
Leipziger Kunſtausſtellung 1935* wird vom
W. Oktober auf den 17. November verſchobeg.



Für die vielen Beweiſe warmer Anteil

nahme beim Heimgange unſeres lieben

Entſechlafenen ſage ich im Namen aller
Angehörigen herzlichen Dank.

Merſeburg, den 4. Oktober 1935.

Eliſe Schmidt
geb. König

Eisenfälſſer
kauft Eckhardt,
Halle, Robert-

Franz Ring 1.

Eetniel am senntind

Zum unübertroffenen
n

Sonne 53 Anphitryon

Centrum 3 „Evn J Louu
4.90 Die SchlachtUnion 533 3

Sonne 2 Uhr Jugendvorſtellung!
Die Schlacht am blauen Berge

e„Zum KRaben

Schkopau en
Küche und Keller beſtens.

Wilhelm Kötteritzſch

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Leung

Werkmeiſter Erich Lange. Be
erdigung am 7. Oktob., 15 Uhr
Gemeinſchaftsfriedhof

Halle
Frau Bertha Herrmann geb.
Möbius, 67 Jahre. Beerdigung
am 7. Oktober 14.30 Uhr Süd-
friedhof

Wernigerode
Profeſſor Dr. med. Hermann
Krukenberg. Beerdigung am
6. Oktober, 3 Uhr St. Thepbaldi-
kirche Wernigerode-Nöſchenrode

Lauchſtädt
Bernhard Mätthäus, 71 Jahre
Beerdigung 7. Oktober, 3 Uhr
vom Trauerhauſe

Schkenditz
Karl Franke, 68 Jahre. Beerd.
am 7. 10., 3 Uhr Friedhofskapelle

Leipzig
Volkmar Apitzſch, 69 J. Trauer-
feier am 6. Oktober, 2 Uhr Süd
friedhof
Frau Elſe Pflockſch geb. Döhler
56 Jahre. Trauerfeier am 7. Okt.
3.30 Uhr Südfriedhof
Frau Marg. Schröder geb. Zenker
Einäſcherung am 7. Oktober,
10.15 Uhr Südfriedhof

Fumilien- Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen

VerlobungHallLerta Kuhn mit Hans-Joachim

S Edhaaf mit Dr. Rudolf
Pätſch

h 3

Zwangsvollſtreckung. Verſteigert wird
am 15. Oktober 1935, 10 Uhr, an Ge-
richtsſtelle, Poſtſtr. 1ö, Zimmer 22, das
Wohnhaus des Werkmeiſters Valentin

Jung, Leuna, Sattlerſtr. 28, mit Hof-raum, Hausgarten und Stallgebäude,
2,88a, Gebäudeſteuernutzungswert 390
Mark. Das Amtsgericht Merſeburg.

Sohwerhörige!
Auch in sehr schweren Föllen hat die seit

8 lahren bewshrfe Breslauer Hörkapsel
geholfen. Kein Hörrohr, kein
elektr. Apparaft. Bequem im
Ohr bei jeder Art Täſigkeit zu
tragen. Die Erfindung eines
ingenieurs, der seit seiner

Kindheit sehr schwer-
hörig war. Nofariel!
beglaubigte Dank-
schreiben mit voller
Adressenanqabe.

Unser Vertreter ist am
Dienstfag, dem 8. Oktober 1935 in Merseburg,
Mullers Hotfel, von 10 19 Uhr, erteilt

kostenlose Auskunft
und nimmt Bestellungen entgegen.

Hörkapsel-Gesellschaft,

m Breslau 16 n
Crevpau
Sonntag, von 20 Uhr ab

Erntefestball
Frdl. ladet ein E. Teichmann

Schützenhaus
morgen Sonntag nachmittag
Unterhaltungskonzert

ab 19,30 Uhr

Ernkedankfeſtball

Schleſier, Ortsgr. Merſeburg
Morgen, Sonntag, zum Erntedank
abends 8 Uhr, in den Gotthardſälen
Große ſchleſiſche Kirmes

Kirmesball u. Beluſtigungen
Freunde und Gönner des Vereins,
ſowie alle ſchleſiſchen Landsleute ſind
herzlichſt eingeladen.

Aunohener Gummimäntel, 13.60
faäunchener z RegemochGtzer,
ſnchener Benochlitzer,alte c 32.7

r für Feuerbestattung
Merseburg u. VUmgeged.
bestatt et seine Mitglieder
seit 1908 in würdiger Weise.

Niedriger Jahresboitrag.
Melde Dich hente voch als
Mitglied bei Dr. Sehabert,
Kl. Ritterstr. 10,
schäftsstells Gebr. Scheibe,
Schmalse Str. 25, Fernruf 2035.

Metallwaren
jeder Art fabriziert

und ändert um
„Nickel-Becker“

Halle (S.)
nur Kleine Brau-

hausſtraße 11

od. in der Ge- „Kräuterglück“
ſei Dein Be

gleiter, es
macht jung, ge

Ankerstr. 2, Auf 31271

Zoern b n

Möbel-

ſund und heiter
Zinsser Leipzig

Prospekfe

Sonntag
ab 7 Uhr

für Hochzeiten Familienfeste
oder sonstige Verein sfeiern kommt

„Mars Ia Tours“
d. hayr. Gaststactten für jedermann l. Frage

Diners verden in jeder Preislage,
von A. aufwärts, zusammengestelltt

steis erhältlich.

Konzert
unck Ernte Tanz

Tischdekorafionen
übernehmen wir e

a äähhh7 Grohes Lager bewährter Modelle
G lieferung frei Haus

L. S. Mull
Merseburg (Saale), Am Meisfergshchen

Ofen, Herde
Telefon 235152
Gegründef

Brikett -Dauerbrandofen für
Wohnung und Grohraumanlegen in
Kirchen, Schulen und Sslen gesellt
sich nun auch noch der neue

1826

KUNST-AUSSTELLUNG
des Münchner Künfſtlerbundes
im Schloßgartenſalon zu

Weißnähen
auch ausbeſſern,

„Ring“ e. v. Wäſche. Halle,
(Merſeburgerſtr.)
Gutenbergſtr. 19, I

Auswürtige

MERSEBORG KoſtümeMäntel, Kleider,
Täglich, auch Sonntags, von 10 bis 18 Uhr geöffnet auch umändern.

Halle, Gutenberg-

Eintritt 30 Pfg. ſtraße 19 I (Meaſeburgerſtraße).

Stadttheater
Halle
Sonntag, 6. Oktob

Schach dem
König
19,30-—-22,30

Montag. 7 Oktob.
Der Prinz von

Marzipan-Glücksschwein

Cerline Rochstroh
Burgstraße 4

Seqinn am sSonnabend, den S. Oktober

zum

Schlachtefest
diesmal etwas neues

mit Nougat Sinne Delikatesse,
ganz frische Ware,i. Pfund nur 32-

3 Prozent Rabatt in Marken

Scohmale Straße 11
Bitte sehen Sie sich das Schwein
in unserem Fenster an

Edelweib Räder

Edelweiß- Decker, Deutsch-Wartenberg W

C c c S c r c S ce

durch Autound Bahn

mi chebeſſett hakauſoſtelle(D mbß

Hauptgeſchäft fetzt: Gotthardſtraße 37, Fernruf 2598

aus Stahl -Well- u.
Schuppen -Hötten Fohrrodstönder

e

lachblech
u
Nulandtftr.7

Albert-Schmidt-Strahe 5 Fernspr.
Generalverfrefer: Hermann a Halle a. S.,

Halſe a. S. 23 089

Nerseburger Winterfahrplan

wer un Briketts für Hausbrand und Induſtrie

Braunkohle, Brechkoks, Steinkohlen

Anthrazit, Eiformbriketts, Grudekoks, Hols

sültig ab 6. Oktober

ist erschienen,
BuCh handlungen s0Wwie
sSCheäftsstellen Markt 14 Hälterstraße 4

Mersehurger Tagehblatt(Kreisblatt)

7.8 Jahre h. e i. ma t z e t. n

Erhältlich in fast allen
in unseren GSe-

Preußen
2023

Altes Theater
Leipzig
Sonntag, 6. Oktob.

Wiener Blut
2023

Romeo und
Julia
20--23, 15

J Esherbstet!
Alles-

brenner
Oefen

Herde

Ofenrohre
Knie

Kachel-

Wand-

schoner
immer preis-

wert von
Schütze
Jnh. A. Gieſeler

Merſeburg
Entenplan 9

Tel. 2927

Verchromen

ChromVecker
Halle, Gr. Märker-

ſtraße 6—7

Montag, 7. Okt.

Theater

Schulheim Rudolstadt
Lernschufe und Lebens naute
Sexta bis Obersekunda aller Schularten

(Prima und Abitur auf staatlichen Schulen in Rudolstadt)
Beste Referenzen! Schloßstraße 37, Fernsprecher 575

Ev. Schülerheſme der
FranckescheI nroßer Garten für r der eigenen Schulen

berreal-, Mittelschule), der städtisch. (bes. der
des Reform- Real-Gymn.), gegebenenfaſs derMäßige Prejse. Proepebie durch d. Direktorium.

Pädagogium éöchwarzutu
Adolf Wedel-Schule, Vad Blankenburg (Thür. Wald)
R Schöſerh., OII-Reife a. d. Anſt. Grundſch. Proſp.

inmitten sehr
(sff. Gymn.,
Grunds chuſe,
Privalschinen

Ref.-Realgymnasium und Oberrealschule mit
Internat. Staatl. Abitur und O. 2-BReife
an der Anstalt seibst, Allseitige undstraffe Erziehung. Eigene Halle u. Sportplatz.
Herrliche Lage im Ihür. Wald. Freiprospekt.

Landſchulheim Gumperda i. Th.
Fernſprecher Kahla 306. Reformrealgymnaſium und Ober
realſchnle. Jnmitten waldreicher Berge. O I Reife und
Abitur an der Anſtalt. Hr. Kleernann

zurcharctchue Ehonach

Staatlich anerkannte Haushaltungs-Auſpolftern
Harniſch. OSlgrub.1

Geſchäft

Konfitüren und
Lebensmittel. Beſte
Lage, ſofort billig
uz verkauf. Offert.

u. Gewerbeschule mit Töchterheim
3 jährige Frauenoberschule
Haushaltungsschule (einjährig)
Abiturienten-Kurse
Diätschule

Seminar kür hauswirtschaſtliche Lehrerinnen
und für städtische Haushalt Pflegerinnen

u. D 9332 Geſch.

ingenieur und Praktikantenaushildung
durch die

Ingenieurschule Weimar
und die ihr angeschlossenen Metorenwerke

Werkstätten für Flugzeugbau
esterbeginn: 22. Oktober

Schriftliche und mündliche Auskunft durch die Direktion der Ingenieurschule Weimar
Sprechstunden: Vormittags 9--11 Uhr, nachmittags 3--5 Uhr. Prospekt kostenfreil

Zur bevorſtehenden Herbſtpflanzung empfehlen wir

Obsthäume
aller Arten und Formen Alleebäume, Nadel

hölzer, Beerenobſt u. 6tauden beſt. Qualität

Kataloge und Preisliſten koſtenlos

Baumſchulendes Rittergutes zöſchenv. Merſeburg

(De. G. Dieck) Bahnſtat. d. Linie Merſeburg Leipzig

1
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